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19».
'Wieder sank ein Jahr in  das Grab der 

Vergangenheit' hinab, wieder stehen w ir in 
Hoffen und Erwarten vor der Pforte eines 
neuen Zeitabschnittes und suchen vergebens m it 
unseren Blicken den Schleier zu durchdringen, 
der uns das Werdende verhüllt, und w ir sehnen 
uns, zu erkennen, was uns, was unserem Volk 
vom Schicksal beschieden ist. W ir betten das 
alte Jachr zur Ruhe, und wenn die Gedanken 
zurückkehren zu seiner Wiege und sein Werden 
und Wachsen verfolgen, dann beschleicht uns 
ein leises Gefühl der Trauer, und das Bewußt­
sein erwacht, daß wieder so vie l Hoffen und so 
viel Streben vergebens gewesen ist, und daß in 
unserm öffentlichen Leben nur ein bescheidener 
Erfolg alles Mühen gelohnt hat. Selbst in  dem 
Jubel der Mitternachtsstunde, die uns die Ver­
gangenheit von der Gegenwart trennt, erfü llt 
uns ein Hauch von Melancholie, der geboren 
w ird aus dem Gefühl der menschlichen Unzu­
länglichkeit, die nicht über die Stunde hinweg 
das Schicksal zu erkennen vermag, die nicht 
weiß, ob das ausgesäte Korn zur Reife gedeihen 
wird. Und dann — jedes neue Jahr bedeutet 
ja auch einen Schritt jenem letzten düsteren 
Ziele entgegen, dem w ir alle zustreben:

Es ziehen die Wolken, es schwinden die Sterne;
Da hinten, da hinten, von ferne von ferne,
Da kommt er, der Bruder, da kommt er, der Tod.

Er schont den Müden, -der die Arme sehnend 
nach ihm ausstreckt, den andern aber reißt er 
aus der Fülle des Schaffens, und er kümmert 
sich nicht um Klage und Trauer.

Der erst« Tag im Jahre ist ein Tag der 
Wünsche. Viele dieser Wünsche gehen übers 
Z ie l ,hinaus, aber sie sind doch ein Ausdruck 
dafür, daß im Menschen eine unverwüstliche 
Hoffnung lebt, und auch die schlimmste <£t; 
fahrung, auch der trübste Tag kann diese Hoff­
nung nicht schwächen. Von altersher pflegen 
sich die deutschen Bergleute das urdeutsche 
Wunschwort Glückauf! zuzurufen, ehe sie in den 
finstern Schacht des Bergwerks einfahren, in 
dem sie wohl vor dem Tageslicht verborgene 
Schätze, oft aber auch Rot und Tod zu finden 
bereit fein müssen. Dunkel wie solch ein tiefer 
Schacht liegt auch das neue Jahr vor uns, des­
halb scheint uns der alte Bergmannsgruß der 
passendste Glückwunsch zu sein. Was es jedem 
einzelnen von uns bringen wird, ob Freude, ob 
Leid, w ir wissen es nicht, aber m it Vertrauen 
und fröhlicher Hoffnung wolle» w ir ihm ent­
gegengehen,- denn Hoffnung läßt nicht zu- 
schanden werden.

Freilich, die allgemeine Zufriedenheit und 
Glückseligkeit, das „goldene Zeita lter", von 
dem die Toren träumen, w ird auf Erden nie 
erreicht werden. Die Unzufriedenheit w ird nie 
aus der W elt verschwinden, und die Menschen 
werden sich niemals m it dem begnügen, was sie 
erreicht haben, was sie erreichen können. Und 
das ist gut so; denn im letzten Grunde ist diese 
Unzufriedenheit m it dem, was w ir  erreicht 
haben, der mächtigste Hebel eines gesundenFort- 
schritts und unserer wirtschaftlichen Entwick­
lung. Diese Erkenntnis soll uns m it Ver­
trauen zur Zukunft erfüllen und vor dem ver­
derblichen Pessimismus bewahren. Dem M u ­
tigen gehört die Welt, und grämliches, banges 
Verzagen hat noch niemandem geholfen. Des­
halb frisch hinein ins neue Jahr! Und m it 
ungeschwächter K ra ft und vertrauender Hoff­
nung rufen w ir einander zu: E in  f r ö h ­
l i c h e s  G l ü c k a u f  z u m n e u e n  J a h r !  
Möge uns Goethes W ort in  das neue Jahr 
hineinleiten und seine Verheißung für uns 
wahr werden:

Lieqt dir Gestern ftnr unv offen,
Wirkst bit heute kräftig, fre i:
Darfst auch auf ein Morgen hoffen,
Das nicht minder glücklich sei.

*
*  *

Eine überraschende Anerkennung 
der Reichsslnanzresorm.

Für die günstigen Wirkungen der Finanz- 
reform finden w ir im „ B e r l i n e r  T a g e -  
6 l a i t “  folgendes Zeugnis eines Fachmannes:

„D ie weitaus erfreulichste Erscheinung, die die 
Berichtsrvoche unserem heimischen Wirtschaftsleben 
gebracht hat, ist wr-hl ohne Zweifel die recht feste 
Tendenz, die.unser Anleihemarkt bekundete. So­
wohl im  Kassa- als auch im Ultimohandel haben 
unsere deutschen Staatspapiere in  den letzten ach 
Tagen Kursaufbesserungen auszuweisen, und diese
bezeichnenderweise in einer Zeit, in  der die Speku­
lation, die sich wieder einmal nach langem auch 
im Termingeschäft in  deutscher Reichsanleihe be- 
tä tig ’t, bei der Übertragung ihrer Engagements in 
das neue Jahr hinein immerhin doch recht hohe 
Geldsätze zu bewilligen hat. Den unmittelbaren 
Anlaß erhielt die im heimischen Anleihemarkt ein­
setzende Aufwärtsbewegung durch die Rede, die der 
Reichsschatzsekretär Wermuth gegen Schluß der 
Vorwoche im Reichstage hielt und in  der er be­
tonte, daß sich die Finanzen des Reiches in  fo rt­
schreitender Gesundung befinden, und daß es nun­
mehr auch gelingen würde, das gänzlich verlorene 
Gleichgewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben 
wieder herzustellen. M an mag auch eine Anzahl 
anderer Gründe herbeiziehen und auch ihnen die 
Schuld zuschieben, daß unser heimische Anleihe­
markt seit der zweiten Hälfte der 90er Jahre bis 
ins laufende Jah r'h ine in  einem dauernden Siech­
tum anheimfiel; was aber seine ungünstige 
S ituation im wesentlichen verschärfte, sie bisweilen 
sogar kritisch gestaltete, das war vor allem das 
stete Schuldenmachen. - Jeder Ansatz zu einer 
Besserung — und im Laufe der Jahre lasten sich 
solche mehrfach registrieren — sollte schon bald 
wieder durch das Herauskommen neuer Anleihen 
erstickt werden. I n  den letzten Jahren war das 
B ild , das der M arkt der heimischen Anleihen bot, 
geradezu trostlos. Es., wurden Tiefkurse erreicht, 
die im Vergleich m it den Wer Jahren ganz außer­
ordentliche Verluste in  sich schlosten. Hatte doch 
unsere Iprozentige Reichsanll rhe, die in  der Be- 
richtswoche glücklich wieder einmal einen Kurs­
stand von über 85 v. H. erklommen hatte und in 
den letzten Jahren vorübergehend bis auf 81,20 
v. H. gesunken war, 1895 Kurse von über 100 v. H. 
gesehen. Bei solchen erheblichen Verlusten kann 
man es ja auch dem anlag suchenden Publikum 
nicht verdenken, wenn es vielfach den deutschen 
6taatspap;eren den Rücken gekehrt hat und sich 
anbeten Gebieten zuwandte. Wenn nun einmal 
von Staats wegen Ernst gemacht werden soll, und 
es sollen geeignete Schritte unternommen werden, 
unseren Anleihemarkt wieder der dringend not­
wendigen Gesundung entgegenzuführen, so ist das; 
nur zu begrüßen; aber die freudige Genugtuung,, 
die die Vörse über die Rede Wermuths empfand, 
ist auch begreiflich."

Natürlich steht die Anerkennung im Bör- 
senteil des Blattes. Die Politiker in  der 
Redaktion haben wahrscheinlich von dieser 
Ketzerei kerne Ahnung gehabt und werden über 
dieses ehrliche Bekenntnis ihres unbefangenen 
Kollegen nicht wenig aufgebracht fein.

Politische TagkSschau.
Der Nenjahrsempfang der kommandierenden 

Generale.
Nach alten Brauche wird der Kaiser am 

Vormittage des 1. Januar, vor der Parole­
ausgabe im Lichthofe des Berliner Zeug- 
haules, die kommandierenden Generale aller 
deutschen Armeekorps empfangen. Es sind 
im ganzen 23 Generale, die Befehlhaber des 
Gardekorps, der 16 preußischen, der 2 sächsi­
schen, des mürttembergischen und der drei 
bayerischen Armeekorps. Unter den komman­
dierenden Generalen sind zwei deutsche 
Thronfolger, der Herzog Albrecht von 
Württemberg und der Prinz Rupprecht von 
Bayern. Die Ansprache des Kaisers an 
seine Generale ist eine ganz vertrauliche. 
Nicht einmal die Flügeladjutanten vom Dienste 
sind dabei zugegen, und in den Vorjahren 
lag dem obersten Beamten der kaiserlichen 
Hofhaltung, dem Oderhofmarschall Grasen zu 
Eulenburg, die Pflicht ob, mit seiner eigenen 
Person Sorge zu tragen, daß kein Unbefugter 
das Gemach betrat. Dies entspricht der 
Wichtigkeit des Neujahrsempfanges. E r ist 
kein Akt höfischer Natur. Der Kaiser hält an 
seine Generale eine A rt von ( B e s a m t *  
k r i t i k  d e r  m i l i t ä r i s c h e n  E r g e b ­
n i s s e  d e s  e n d e n d e n  J a h r e s  nament­
lich aufgrund der Jmmediatberichte über die 
Herbstübungen. Der Kaiser erörtert neue 
Gesichtspunkte, die hervorgetreten sind, spricht 
seine Zufriedenheit —  oder auch sein M iß ­
fallen —  zu den erzielten Resultaten aus 
und zieht die Summe aus Allem, was das 
letzte Jahr in militärischer Hinsicht brachte.

Es ist kaum notwendig, hinzufügen, daß über 
den In h a lt dieser kaiserlichen Jahreskritik von 
allen Hörern die strengste Verschwiegenheit 
bewahrt wird und die Gerüchte, die darüber 
verbreitet zu werden pflegen, samt und sonders 
auf mehr oder minder phantasievollen Kom­
binationen beruhen.

Der angebliche B rie f Kaiser Wilhelms 
an Königin W ilhelm ina eine Erfindung.

I n  den niederländischen Generalstaaten 
hatte der ehemalige niederländische Gesandte 
in Stockholm von Haeckeren wiederholt be­
hauptet, Kaiser W ilhelm habe an die Königin 
Wilhelmina einen B rie f gerichtet, der die 
holländische Küstenverteidigung zum Gegen­
stand gehabt habe. Bon Haeckeren hielt 
seine Behauptung auch trotz des Widerspruchs 
des Ministers von Swinderen aufrecht, in­
dem er sich auf den früheren Ministerpräsi­
denten Kuyper berief. Dieser selbst verhielt 
sich schweigend, und in diesem Schweigen 
wurde eine Bestätigung der Angaben von 
Haeckerens gefunden. Nun veröffentlicht 
aber ein Brüsseler B la tt, der „S o ir " ,  einen 
Bericht über eine Unterredung' m it Kuyper 
über die holländische Küstenverteidigungsfrage. 
I n  dieser Unterredung erklärte Dr. Kuyper 
ausdrücklich, daß der angebliche Kaiserbrief 
niemals existiert und daß niemals eine aus- 
»Prtigs Macht einen Einfluß auf Holland 
in Sachen dessen Küstenverteidigung ausge­
übt habe.

Aus der Reichs- und Staatsarbetter­
bewegung.

Bom Kartell deutscher Reichs- und S taats­
arbeiter jeibäuöe (Sitz Berlin) erholten mir 
folgende Zuschrift: „Daß dem neuen Kartell 
„Deutscher Reichs- und Staatsarbeiterver- 
bände" nicht überall Freunde entstehen würden, 
war uns von vornherein klar, daß aber auf 
Seiten der Gegner mit Waffen gekämpft 
imyb, die in lauteren Kampfe sonst nicht üb« 
iichaflnd, erscheint uns nur deshalb verständ­
lich,^rv eil mir int Großen und Ganzen diese 
Kampsetzweise eines Teiles unserer Gegner 
schön kennen. I n  den letzten Tagen ging 
ourcheitifen Teil der den christlichen Gewerk­
schaftennahestehenden Presse eine Notiz die 
nicht mehr und nicht mutiger glauben machen 
wollte, als ob unser Kartell den Boden vater­
ländischer Gesinnung verlassen hätte und auf 
dem besten Wege wäre, kurzer Hand nach 
links abzuschwenken und zur Sozialdemo- 
kraten überzugehen. Ganz abgesehen davon, daß 
§ 2 unserer Kartellsatzungen ausdrücklich sagt: 
„Das Kartell steht auf dem Boden vater­
ländischer Gesinnung" und „die Erörterung 
religiöser Fragen ist ausgeschlossen, ebenso 
jede parteipolitische Betätigung«, womit also 
ein scharfumgrenzter Rahmen für die Ent- 
wickluitgsmögiichkeit des Kartells gegeben ist, 
ist es ja doch wohl selbstverständlich, daß eine 
Organisation, die aus M itgliedern verschiede­
ner Konfessionen sich zusammensetzt, die nicht 
nur intet konfessionell, sondern auch inter- 
politisch sein soll, sich keiner parteipolitischen 
Richtung anschließen kann und darf. An 
diesem Grundsatz haben m ir bisher stets fest­
gehalten, ebenso wie w ir in Zukunft auch 
nicht davon abgehen werden, sodaß es sich 
also ganz von selbst ergibt, wenn w ir, die 
w ir darauf angewiesen sind, m it den Volks­
vertretern in den Parlamenten Hand in 
Hand gehen, weil diese das Sprachrohr bei 
der Regierung sind, mit den Abgeordneten 
aller bürgerlichen Parteien zusammenarbeiten. 
Hierbei wollen w ir als anständig Denkende 
nicht unausgesprochen lassen und dankbar er­
wähnen, was das Zentrum für uns getan 
hat. Darin liegt unser Programm und für 
die Erfüllung desselben werden w ir Sorge 
tragen. Jede Unterstellung von gegnerischer 
Seite werden w ir daher gebührend und ge­
ziemend zurückweisen."

Bon der Fleifchteuerung.
I n  M a n n h e i m  haben eine Anzahl 

Metzger nach der Einfuhr französischen Medes

die Preise herabgesetzt. Die Innung beschloß 
aber, alle Metzger, die festgesetzten Preise nicht 
innehalten, von der Mitgliedschaft der von 
ihr betriebenen „Süddeutschen Fettschmelze" 
auszuschließen, die den Metzgern besondere 
genossenschaftliche Vorteile bietet. —  I n  
G e r o  haben sich auf Befragen des Stadt- 
und Gemeinderates die Metzger- gegen den 
Verkauf billigen Auslandsfleisches ausge­
sprochen. Die demokratische „Franks. Z tg ." 
gibt den Metzgern den Rat, sich einmal zu 
überlegen, wo man bei dem Festhalten an 
den hohen Preisen die Ursache für die Fleisch­
teuerung suchen könne.

Wozu der Hausabund da ist.
Die „Freisinnige Zeitung" beschäftigt sich 

in einem langen Leitaufsatze m it den Auf­
gaben des Hansabundes und kommt dabei 
zu dem Ergebnisse, der Hansabund müsse 
seine Tätigkeit im wesentlichen darauf richten, 
die bürgerlich-liberalen Parteien nach 
Kräften zu fördern; in die Stichwahltaktik 
dürfe der Bund sich nicht mischen; das fei 
ausschließlich Sache der politischen Parteien. —  
Hier ist zum erstenmale mit erfreulicher' und 
dankenswerter Deutlichkeit ausgesprochen, daß 
der Hansabund weiter nichts sein soll als ein 
H e l f e r  d e s  p o l i t i s c h e n  L i b e r a -  
l i s m u s.

Prinz M a r  von Sachsen.
Es war aufgefallen, daß das amtliche 

„Dresdener Journa l" eine Erklärung in 
Sachen des Prinzen M ax von Sachsen ge­
bracht hatte, in der der Prinz desavouiert 
wurde. M an fragte sich: wie kommt die 
sächsische Regierung dazu, sich in einen kirch­
lichen S tre it einzumischen. Darauf war 
eine zweite Erklärung im „Dresdener Journa l" 
erfolgt, in der das sächsische Staatsministerium 
jede Verantwortung für die erste Erklärung 
ablehnte, von der nun angenommen wurde, 
daß sie vom Minister des königlichen 
Hauses v. Metzsch, ausgegangen sei. Das 
ist aber auch nicht der F a ll;  vielmehr hat 
der Bischof Dr. Schäfer die ganze Ange­
legenheit ohne Fühlungnahme mit der 
sächsischen Regierung selbständig behandelt. — 
Nach einer Meldung des „Carriere d'Jta lia 
ist Prinz Max von Sachsen nach einer Ab­
schiedsaudienz beim Papste, der ihn m it dem 
Ausdruck seines väterlichen Wohlwollens ent­
ließ, nach Freiburg abgereist, wo er sofort 
eine Vorlesungen wieder aufnehmen wird. 
iber das Ergebnis seiner Audienzen m it 
dem Papste w ird nichts veröffentlicht werden; 
sie werden den Charakter privater Unter­
redungen behalten. Die Erklärungen des 
Prinzen haben sehr befriedigt, um so mehr, 
als der Prinz, wie er sagte, gewünscht hatte, 
daß sein Artikel vor der Beröffentiichung den 
zuständigen Persönlichkeiten zur Beurteilung 
der dogmatischen und theologischen Fragen 
unterbreitet werde. —  Der „Osseroatore 
Romano" veröffentlicht folgenden Note: W ir  
wissen, daß P rinz M ax von Sachsen, der 
Donnerstag unsere S tadt verlassen hat, eine 
ausführliche Erklärung unterzeichnet hat, in 
der er unter offener Anerkennung der I r r ­
tümer, die tu dem von ihm unbedachter 
Weife geschriebenen und in der neuen Rund­
schau „Rom a e l'Oriente" veröffentlichten 
Artikel enthalten sind, dem heiligen Vater 
die Gefühle seiner vollen und unbedingten 
Anhänglichkeit an die Glaubenssätze, die die 
katholische Kirche lehrt und bekennt, erneuert.

Der Papst

empfing am Freitag im Thransaal das beim 
Heiliger: S tuh l beglaubigte diplomatische 
K o r p s  zur Entgegennahme der Glückwünsche 
au»? neuen Jahr, die der ö st e r r  e i ch i s ck> - 
u n g a r i s c h e  B o t s c h a f t e r  als Doyen 
aussprach. Der Papst bans*» und spendete 
den Anwesenden und ihren Angehörigen den



Der Gedenktag der italienischen Erdbeben­
katastrophe.

I n  der Mittwochsitzung des i t a l i e n i ­
s c h e n  S e n a t s  gedachte Senator M  o r - 
t a r a  des Unglücks, das vor nunmehr zwei 
Jahren über Mesiina und Reggio di Cala- 
bria hereingebrochen war, und gab seiner 
Freude darüber Ausdruck, baß beide Städte  
aus den Trümmern wieder erstehen. Minister­
präsident L u z z a t t i schloß sich den Worten 
des Vorredners an. Er erklärte, die M ittel, 
welche von der Regierung für die heimge­
suchten Gegenden zur Verfügung gestellt 
würden, beliefen sich auf einige hundert 
M illionen. M an hätte die bisherigen A us­
gaben von 138 M illionen aus den Über­
schüssen des Budgets bestreiten können. Er 
möchte betonen, daß im Gegensatz zu anderen 
Nationen, die, wenn sie von einem ähnlichen 
Unglück betroffen würden, ihren Kredit in 
Anspruch nehmen müßten, Ita lien  außer­
ordentliche Hilfsquellen nicht habe in A n­
spruch zu nehmen brauchen. — A us Anlaß  
des Jahrestages der Erdbebenkatastrophe in 
Calabrien und Sizilien  sind Mittwoch auf 
den Friedhöfen von Messina und Reggio di 
Calabria Gedächtnisfeiern abgehalten worden.

Der deutsch-portugiesische Zwifchenfall 
ist, wie die „Köln. Ztg." offiziös aus Berlin 
meldet, durch die Entschließung der portu­
giesischen Regierung, den mit Ausweisung 
bedrohten Jesuiten eine angemessene Frist zu 
bewilligen, Gewalttätigkeiten zu vermeiden 
und die Ersetzung der Jesuiten durch andere 
deutsche Geistliche, die nicht Ordensangehörige 
sind, zu gestatten, erledigt. W ie schon be­
richtet, wurde die Ausweisung der Jesuiten 
durch das portugiesische Gesetz begründet, das 
Ordensmitgliedern den Aufenthalt in Portu­
gal und seinen Kolonien untersagt.

Bei der Budgetberatung im belgischen 
Senat

erklärten am Donnerstag die Vertreter der 
Liberalen und der Sozialisten, daß die Linke 
sich an der Beratung nicht beteilige, um 
gegen die späte Übermittlung des Budgets, 
die seit Jahren zu einer ungenügenden B e­
ratung der einzelnen Titel nötige, zu pro­
testieren. Die Linke verließ hiernach den 
S a a l, worauf die Sitzung wegen Be s c h l u ß -  
u n f ä h i g k e i t  des Hauses auf Freitag ver­
tagt wurde. —  Am Freitag genehmigte der 
S en at die Ausgaben für'daß nächste Etats­
jahr und setzte die Heeresstärke für denselben 
Zeitraum fest. An der Abstimmung be­
teiligten sich nur 63 Mitglieder der katholi­
schen Partei, da die Liberalen und S ozia ­
listen der Sitzung ferngeblieben waren.

Äein deutscher Spion.
Die von verschiedenen Londoner Blättern 

gebrachte Nachricht, daß b e i  D o v e r  ein 
vermeintlich deutscher S p ion  verhaftet worden 
sei, ist nach Meldung aus London unrichtig. 
D as Gerücht ist wahrscheinlich auf die Tat­
sache zurückzuführen, daß man am Donners­
tag einen Fremden, von dem man annahm, 
daß es ein Deutscher sei, beobachtete, wie er 
in der Nähe des Forts Burgoyne sein Fern­
glas benutzte und Notizen machte. Seine  
Befragung und die Prüfung der Notizen er­
gab, daß er Böget beobachtet hatte und 
seine Notizen nichts Verdächtiges enthielten. 
Er wurde nicht verhaftet.

Zu den Unruhen an den russischen 
Aniversitäten.

Auf Befehl des Unterrichtsministers hat 
der Senat der Universität Petersburg 25 
Studenten wegen Teilnahme an den Unruhen 
und Veranstaltung unerlaubter Versamm­
lungen relegiert.

Grenze von S ä n  Domingo und Haiti heftige 
Kämpfe stattgefunden haben.

Deutsches Reich.
B erlin . 30. Dezember 1910.

—  S e . Majestät der Kaiser nahm Freitag 
Vormittag im Neuen P a la is  bei Potsdam  
den Vortrug des Chefs des Militärkabinetts, 
Generals der Infanterie Frhr. v. Lyncker 
entgegen.

—  D as Kaiserpaar mit dem Prinzen  
Joachim wohnte am Donnerstag der Vor­
stellung im königlichen Opernhaus bei. Ge­
geben wurde „Aida".

—  Reichstagswahlvorberettungen. Nach 
Meldungen der Zentrumsblätter hat der 
Reichstagsabgeordnete Dr. Opfergelt der 
Leitung der Zentrumspartei für den W ahl­
kreis G e i l e n k i r c h e n  - H e i n s b e r g -  
E r k e l e n z  mitgeteilt, daß er aus Gesund­
heitsrücksichten auf eine Wiederannahme eines 
M andats für den Reichstag verzichten müsse.

—  Auf Anregung des deutschen Lehreroer- 
eins sind beim Reichstage Masseneingaben 
von Lehrern aus allen Teilen Deutschlands 
eingegangen, in denen unter eingehender B e­
gründung der Wunsch der Lehrer nach Ver­
leihung des Schöffen- und Geschworenenrechts 
dargelegt wird.

—  Eine deutsche Industrie- und Gewerbe­
ausstellung ist für 1915 in Leipzig geplant. 
B is  dahin wird auch der neue Leipziger 
Hauptbahnhof fertiggestellt fein; ein Umstand 
der der Ausstellung zugutekommen dürste.

Stuttgart, 30. Dezember. Im  Residenz- 
schloß fand gestern Hoftafel statt, zu der auch 
Staatsekretär v. Kiderlen-Wächter und der 
preußische Gesandte v. Below-Rutzau geladen 
waren.

General der Infanterie Ewald von Kleist f .
I n  Ewald von Kleist ist einer der Helden 

der deutschen Einigungskriege dahingeschieden. 
D er Verstorbene kam am 25. M ärz 1824 in  
S to lp  zur W elt. I m  Jahre 1841 trat er a ls  
Leutnant in das 1. Earde-Regim ent z. F . ein. 
Während des dänischen Feldzuges war er a ls  
M ajor-A djutant beim Oberkommando der V er­
bündeten Armeen in Schleswig-H olstein und 
machte den Sturm  auf die Düppler Schanzen 
m it. I m  Jahre 1866 zeichnete er sich bei 
Soor, K öniginhof und Königgrätz so sehr aus, 
daß er den Orden pour le  m6rit.e erhielt und 
zum Oberstleutnant ernannt wurde. I m  
deutsch-französischen Kriege führte er a ls  Oberst 
das G renadier-Regim ent Nr. 89 und erwarb an  
der Spitze dieses R egim ents das eiserne Kreuz 
zweiter und erster Klaffe. I m  Frieden befehligte 
er dann a ls  Generalm ajor die 41. In fan ter ie -  
Brigade, a ls  G eneralleutnant die erste Garde- 
In fanteried iv ision  und 1885— 1889 das 
1. Armeekorps. I m  Jahre 1886 wurde er zum 
General der In fa n ter ie  und im Jahr darauf 
zum Chef des In fan terie-R eg im en ts Nr. 44 
ernannt. Se in en  Lebensabend verbrachte 
Ew ald von Kleist in  P otsdam .

Ersultan Abdul Heinid.
Durch die Blätter gehen Nachrichten w o­

nach ein Konsul in Saloniki, es wird aus­
drücklich der deutsche genannt, sich erboten 
habe, den sehr kranken früheren S u ltan  Ab­
dul Hamid nach einem Sanatorium  zu bringen, 
da das längere Verweilen des Exsultans in 
Saloniki dessen Tod oder doch den Ausbruch 
des Irrsinnes zur Folge haben würde. Der 
d e u t s c h e  K o n s u l  in Saloniki erklärt nun 
alle diese Meldungen für erfunden. D as  
deutsch» Konsulat habe gar keine Verbindung 
mit dem ehemaligen Sultan . Zu welchem 
Zweck jene Meldungen verbreitet wurden, 
läßt sich leicht ersehen. Wenn die Veo
breiter auch auf da^ Dementi gefaßt sein z- 

arbeiten sie d-H nach dem Grund- bmußten, so
satze, daß immer etwas hangen bleibt.

Die Rückfahrt des amerikanischen Ge­
schwaders.

Die Dritte Division des amerikanischen 
Geschwaders, das die europäischen Häfen be­
sucht hat, ist Freitag Nachmittag b w  Brest 
nach Cuba abgegangen. Ihre Bereinigung 
mit der vierten Division des Geschwaders 
wird im atlantischen Ozean stattfinden.

Die Kampfe auf Haiti.
Der amerikanische Gesandte in Port au 

Prince hat dem Staatsdepartement gemeldet, 
daß nach dort umlayJigjTibe.'t Gerüchten an der

Heer und Stätte.
F ü r  M uster zu einem  neuen O ffiz ierto rn iste r 

w a r  ein P re isausschreiben  vom K riegsm in iste rium  
v e ra n la ß t w orden. W ie d as  „A rm ee-V erordnungs- 
b la t t"  m itte ilt ,  w a r  nach dem E rg e b n is  der 
P rü fu n g  der eingesandten O fsiziertornisterm uster 
keines zur E in fü h ru n g  geeignet. D aher w urde von 
der Z u e rte ilu n g  des ersten P re ises  abgesehen. D a ­
gegen w urden  v ier M ustern  kleinere G eldpreise zu­
erkannt.

D ie überzäh ligen  Hoboisten. Bekanntlich steht 
der neue M il i tä r e ta t  eine neue Festsetzung der Z ah l 
der M ustker und Hoboisten bei den einzelnen T ru p ­
pen teilen  vor, wodurch zirka 1000 Hoboisten zur 
E n tla stu n g  kommen w ürden. D a eine E n tlastung  
der b ish e rig en  e ta tsm äß ig  angestellten Hoboisten, 
H ornisten, T rom pete r und H ilfshoboisten, die über­
zählig w erden, unverschuldete H ärten  zur F olge 

 ̂ " ‘ * * . .........  l t iü ben  w ürde, so h a t die M il itä rv e rw a l tu n g  vor­
gesehen, daß ste in  den ersten freiw erdenden, ih rer 
m ilitärischen A u sb ild u n g  und musikalischen F äh ig ­
keit entsprechenden S te llen  ih res  S ta n d o r te s  einzu­
reihen  sind. In so w e it sich d ies nicht ermöglichen 
läß t, dürfen  die E ebührniste über den E ta t  v e ra u s­
gab t w erden, und freie H ilfshoboisteng-bührniste 
sollen gegebenenfalls fü r überzählige Hoboisten usw. 
verw endet w erden.

Schule und Unterricht.
D ie A lte rsverso rgung  der L ehrerinnen . I n  den 

K reisen der an  P riva tschu len  angestellten L ehre­
rin n en  besteht bekanntlich der Wunsch, in  die kom­
mende P rivatbeam tenversicherung  nicht einbezogen 
ru werden. D ie L ehrerinnen  wünschen vie lm ehr, 

Ümen ih re bestehende P en sio n san s ta lt e rh a lten  
b le ib t, indem  diese a ls  Ersatzkasse der P r iv a t -

beam tenverstcherung an erk an n t w ird . Z u  diesem 
Zweck h a t der W o h lfah rtsv e rb an d  deutscher L ehrer 
und L ehrerinnen  an  den K u ltu sm in is te r eine E in ­
gabe gerichtet, in  der gebeten w ird , d as  U n ter­
richtsm in isterium  möge m it allem  Nachdruck d ah in  
w irken, daß die allgem eine deutsche P en sio n san sta lt 
in  B e r l in  die A nerkennung a ls  Ersatzkaste für die 
Reichsversicherung e rh ä lt. E in e  entsprechende E in ­
gabe ist auch an  d as  R eichsam t des I n n e r n  ge­
richtet. F e rn er  haben die L ehrerinnen  die B itte  
ausgesprochen, daß die G ew ährung  einer staatlichen 
oder städtischen B eih ilfe  fü r eine PrivaU chule an  
die B edingung  geknüpft w ird  daß die L ehrerinnen  
in  die allgem eine deutsche P en sto n san sta lt einge­
kauft sind. D ie U n terrich tsv erw altu n g  h a t den 
Bescheid e r te ilt, daß sie sich m it diesen Wünschen 
eingehend beschäftigt habe und sie nach K räften  
fördern  werde.

A u slan d .
M adrid, 30. Dezember. Der spanische 

Gesandte in Tanger Merry bei B at ist zum 
Gesandten in Brüssel ernannt worden, M ar­
quis Villasinda zum Gesandten in Tanger.

Proviuzialnachrichten.
Strasburg, 29. Dezember. (Ein Renkontre.) I n  

der Nacht zum Mittwoch hatte die hiesige Polizei ein 
Rekonlre mit zwei hier auf Weihnachtsurlaub befind- 
lichen Soldaten. Die beiden Soldaten, öie angetrunken 
waren, wurden von den Polizeibeamten aufgefordert, 
nachhaufe zu gehen, sie kamen dieser Aufforderung ober 
nrcht nach, griffen vielmehr die Polizei an Bei der 
Feststellung der Personalien verweigerten beide die 
Auskunft. Dem P ionier Palczewski wurde das Seiten­
gewehr abgenommen, und der Polizist Reinhardt begab 
sich mit P .  ins (Safg, um die Nummer festzustellen. 
D as Seitengewehr legte der Polizist auf einen Tisch 
und begann nochmals mit den Fragen nach den P e r ­
sonalien. P . ergriff aber plötzlich das Seitengewehr 
und brachte dem Polizeibeamten damit eine beträchtliche 
Wunde unterm Auge bei, um dann zu entfliehen. 
Gegen 3 Uhr morgens wurde P . in der Wohiiung der 
Eltern verhaf et und zur Kasernenwache gebracht.

P e lp lin , 29. Dezember. (E idesleistung  des D om ­
kap itels.) Am M ittw och fand hier im  K ap ite lsaa l 
in  G egenw art des Bischofs H errn  D r. R osen treter 
die angekündigte E idesleistung für d as  Dom ­
kapitel einschließlich der E yrendom herren  und für 
die bischöflichen D elegaten  statt. Z u  A nfang  des 
Aktes h ie lt Bischof D r. R osen treter eine kurze A n­
sprache, w orauf in vorgeschriebener Weise die 
E idesleistung  erfolgte. D ie H erren Ehrendom herren  
P r ä l a t  D r. P o lom sk i a u s  B riefen  und Dekan D r. 
von Poblocki a u s  C ulm  w aren  durch K rankheit am  
Erscheinen verh indert.

Z oppot, 27. Dezember. (Die Einweihung des um­
gebauten Rathauses) ist nach der „Zopp. Z tg ." auf den 
16. Ja n u a r  anberaumt worden. Die Feier wird in 
einer Festsitzung und einem Festmahl bestehen.

Hohensalza, 30. Dezember (Steinsalzbergwerk in 
Wopno.) Der erste Spatenstich zum Abteufen des 
Schachtes für das neu von den deutschen Solweywerken 
zu errichtende Steinsalzbergwerk in Wopno bei Exiu 
sand am vergangenen Mittwoch statt. Zugleich wurde der 
bereits gerichtete Schachtturm eingeweiht. Der abzu­
teufende Schacht wird eine lie fe  von nahezu 400 Meter 
haben, die Arbeiten werden voraussichtlich zmel Jahre 
dauern. M it dem B au von provisorischen Arbeiter- 
wohnungen ist bereits vor längerer Zeit begonnen 
worden. Die Kantine sowie einige Bearmenhaujer sind 
schon fertiggestellt. D as dort zu grobende S a lz  liegt 
etwa 400 M eter tief. D as Steinsalzbergwerk Hohen­
salza förderte aus einer lie fe  von nur 180 M etern 
S alz  zutage.

Posen. 29. Dezember. (Goldenes Priesterjubiläum. 
Festgenommene Einbrecher.) Der bisherige Verweser 
des seit mehr als drei Jahren  verwaisten Erzbischoss- 
stuhles von Gnesen unb Posen, Dr. Eduard Likowski 
feiert am 21. Dezember 1911 fein goldenes Priester­
jubiläum. — S eit langer Zeit wurden hier eine ganze 
Reihe Einbrnchsdiebstähle begangen, ohne daß es ge­
lang, der Einbrecher habhaft zu werden. Besonders 
abgesehen hatten es die Diebe auf Gcldschränke. Am 
zweiten Feiertage wurde tm Hulgeschäft von Seidel 
eingebrochen. Der Geldschrank wurde wohl demoliert, 
dcch die Anstrengungen der Diebe, ihn zu erbrechen, 
waren ohne Erfolg. Wie Blutspuren zeigten, muß sich 
einer von ihnen auch W unden an der Hand zugezogen 
haben. Auch ein Taschentuch blieb am Tatorte zurück. 
Nach langem und eifrigen Forschen gelang es gestern 
der Kriminalpolizei, die Diebe in dem Fleischeigesellen 
B oleslans Ciechaczuk und dem Tapezierer Joses Liwicki, 
die beide hier wohnhaft unb wiederholt vorbestraft sind, 
zu ermitteln. Bei der vorgenommenen Haussuchung 
wurde ein großes W arenlager vorgefunden. Die E r­
mittelung kam zur rechten Zeit, dann die Einbrecher 
standen kurz vor der Abreise ins Ausland. Allem 
Anscheine nach gehören sie einer internationalen Ver­
brecherbande an.

Lokalnachrichten.
Thorn, 31. Dezember 1910.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Regierungsasseffor Dr. 
Rothert in M arienwerder ist die kommissarische V er­
waltung des L andiatsam ts in Bergenbrück (Regierungs­
bezirk Osnabrück) übertragen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n . )  
Versetzt: die Güteroorsteher Schulze von Schneidemühl 
nach Niederschäneweide und W ehrmann von Thoru- 
Mocker nach Berlin, beide zum 1. J a n u a r  1911. •— 
I n  den Ruyestand versevt: der Telegraphist ©roth in 
Thorn zum 1. April 1911. — E rn a n n t: zum Eisen- 
bahnassistenten: die komm. Eisenbahnassistenten S ühn  
unb Wiechert in Culmsee, W erner in Schönste und 
Hofmann in Schnlitz, sämtlich zum 1. J a n u a r  1911. — 
Versetzt: Güteroorsteher Auksnlat von Thorn Hanptbhf. 
nach Thorn-Mocker, Werkmeister Lemke von Schneide- 
müht nach Thor n, Betriebswerkmeister Titzmann von 
Thorn noch Hohensalza, die Bahnmeister Witte von 
Hohensalza nach Posen, Reinke von Amsee nach Hohen- 
salza, Pelzer von Tornow  nach Thorn, die Bahnmeister- 
diätare Herrmann von Thorn nach Tornow , Thorm ann 
von Dt.-Krone nach Küstrin-Nenst., Lademeister Gneiser 
von Thorn-Mocker nach Thorn Hanptbhf,, Lademeister­
diätar Kebschull von Thorn Hanptbhf. nach Thom - 
Mocker, die Weichensteller Drews von la u e r  nach 
Augustwalde und Bode von Augustwaide nach Tborn 
Hanptbhf., sämtlich zum 1. Ja n u a r  1911. — Die P r ü ­
fung hat bestanden zum Lokomotivführer: der Lokomo- 
tivheizer F ranz Ia h n  III in Thorn. —  Ausgeschieden: 
Lademeister Kurz in Bromberg mit Ende Dezember 
dieses Jah res.

-— ( N i e d r i g e s  B e k ö s t i g u n g s g e l d . )  F ü r 
das 1. Halbjahr 1911 ist für die Garnison Thorn das 
niedrige Beköstigungsgeld wie folgt festgesetzt worden: 
für Unteroffiziere auf 46 Pfennig, für Mannschaften 
auf 36 Pfennig.

—  ( W a s  m a n  f r ü h e r  n i c ht  k a n n t e ) ,  
i s t d a s B a u e n m i t r e n i m k a l t e n W i n t e r .  
Während der Maurerund der Zimmermann, über­
haupt der Bauarbeiter mit Beginn der kurzen, 
ganz bestimmt aber mit dem Nahen der kalten 
Tage die Arbeit einstellten und spätestens Mitte 
November in den mehrere Monate andauernden 
Winterschlaf gingen, hat das elektrische Licht hierin 
Wandel geschaffen. Die großen Bogenlampen er­
leuchten den Bauplatz taghell und sorgen für die 
Unabhängigkeit der Bauleute vom Tageslicht. Nur 
Eis und Schnee können heute noch hemmend auf 
das Baugewerbe einwirken, aber sie müssen schon 
recht scharf kommen, um die fleißigen Handwerker 
vorn Bauplatz zu vertreiben. S o  erleben mir es 
in diesem Jahre, daß noch zwischen Weihnachten 
und Neujahr in manchen Städten ein emsiges 
bauliches Schaffen herrscht. Zwar hat es in der 
ersten Hälfte des Dezember schon recht kühle Tage 
gegeben, aber das konnte die Bauleute nicht be­
irren. Wissen sie doch, daß erst eine anhaltende 
Kälte von 5 bis 7 Grad das Weiterbauen ver­
bietet. S o  lange das Thermometer diesen Tief­
stand nicht zeigt, gibt es keine Winterruhe. Sich 
regen, bringt Segen.

—  ( G e g e n  H e r r n  S t a d t r a t  F a l k e n -  
6 e r  g .)  der vor e in iger Z e it einen d reim onatigen  
U rlau b  angetre ten  hat, schwebt bekanntlich ein 
D isz ip lin a rv e rfah ren . W ie w ir hören, ist jetzt die 
S u sp en d ie ru n g  vom A m te von der königlichen 
R eg ierung  verfüg t w orden.

—  ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Wie all­
jährlich, hatte auch diesmal der Landwehrverein seinen 
Waisen den Weihnachtsbaum angezündet, und Knecht 
Ruprecht muh ordentlich zu schleppen gehabt haben, 
denn für jedes der 20 Kinder lag ein ansehnliches Paket 
mit Kleidungsstücken, nebst Weihnachtsstollen und bunter 
Düte da — deren S tifter vom Vereinsdichter mit 
einem poetischen Dank bedacht wurden. Die Feier, die 
gestern Abend unter starker Beteiligung im Schützen- 
haus stattfand, wurde eingeleitet durch das Weihnachts- 
lieb „S tille Nacht", worauf der 2. Vorsitzer Herr 
Nechtsamvalt Dannhoff eine Ansprache hielt, die die 
Weihnachtsstimmung noch einmal wachrief, mit der 
M ahnung an die Kinder schließend, den Vatern nachzu­
eifern in Liebe und Treue zu Sloifer und Vaterland. 
Nachdem ein Knabe und ein Mädchen Gedichte aufge­
sagt, fand die Bescherung statt. Dann ergriff der V or­
sitzer noch einmal das W ort, um einen poetischen Neu- 
jahrsgruß des Ehrenvorsitzers Herrn Landgerichtsdirektor 
Technan in Tilsit — „ I n  der Fremde leben muß ich, 
aber fremd euch werden, nein I" —  zu verlesen und ein 
Hoch auf den obersten Kriegsherrn auszubringen. Dann 
gelangten die Go-moll Kompositionen — Grütz- und 
^eberwurst — zum V o rtrag ; nach dem durch manches 
Lied gewürztem M ahle fanden kinematographjsche V or­
führungen statt. D as Konzert, das auch das Weih- 
nachtspotponrri von Ködel brachte, wurde von der 
Kapelle der 15er vorzüglich ausgeführt. Den Beschluß 
bildete der Tanz.

— (D ie  h i e s i g e  G r u n d l a g e  C o p p e r n i k u s  
I .  O. G. T.) im Verein mit der Ingendloge „W ahr- 
heitstreu" feierte am 29. Dezember im Nikolai'fchen 
S aa le  ihr Weihnachtsfest. Auf einen weihevollen 
Prolog folgte ein von Herrn P e h l  gehaltener Fest- 
oertrag. Den Glanzpunkt der Feier bildete ein vier- 
aktiges Weihnachtsmärchen „Die Macht der Liebe", 
welches von M itgliedern der Ingendloge ganz aller­
liebst gespielt mürbe und den kleinen Darstellern und 
ihrem Vorsteher rauschenden Beifall einbrachte. I m  
weiteren Verlauf des Festes wechselten Deklamationen, 
lebende Bilder und gesangliche Vortrüge heiler mit­
einander a b ; selbst der liebe „Knecht Nnpprecht" fehlte 
nicht, der für jedes artige Kind eine bunte Düte aus 
feinem Sack hervorzauberte. W ährend der gemein- 
jatnen Kaffeetafel dielt der ßogenbeputterte, Herr 
Z i e l t e ,  eins markige Ansprache, in welcher er darauf 
hinwies, bah die idealen Bestrebungen der Guttempler­
logen in unserm Kaiser ihren höchsten Förderer und 
Schutzherrn gefunden hätten, der gelegentlich der E in­
weihung der neuen Marineschule in Mürwick an die 
Fähnriche und Soldaten die ernste M ahnung richtete, 
sie mächten sich einer Guttemplerloge anschließen, denn 
im Kriege, der doch besonders gute Nerven erfordere, 
würde immer diejenige Nation an der Spitze m ar­
schieren, die den geringsten Alkoholverbrauch verzeichne. 
Die Rede des Heirn Zielte gipfelte in einem begeistert 
aufgenommenen Kaiferhoch, worauf von den Festteil­
nehmern die Nationalhymne stehend gesungen wurde. 
I n  einer weiteren Rede wandte sich der Vorsteher der 
Ingendloge, Herr Techniker P  e h l , gegen die herrschen­
den „Tlinkunsitten"; der mäßige Anfang beim Bier- 
genuß neige oft zu späterer Trunksucht, er empfehle 
daher aufs wärmste den Eintritt in die Ingendloge. 
Ein flottes Tänzchen gab der schönen Feier, bei der 
nicht nur die Gäste, sondern auch der W irt auf seine 
Rechnung kam. einen gemütlichen Abschluß.

—  ( V e r g n ü g u n g s  - P r o g r a m m  f ü r  
S i l v e s t e r  u n d  N e u j a h r . )  A m S i l v e s t e r ­
a b e n d  finden S ilvester-M askenbälle  sta tt im  
V ik toriapark , T a lg a r te n . Reichskrone und R estau­
r a n t  Eschenback (M ocker), Punjchabende m it F re i-  
musik veransta lten  T iv o li und T h o rn er B ra u h a u s . 
Am  N e u j a h r s  t a g e :  nachm ittags W eihnachts­
konzert im  Ziegelerpark, m it A bbrennen  des 
B a u m e s ; abends K onzert der 15er m it erlesenem 
P ro g ram m  im  A rtushof.

— ( E l e k t r i s c h e  L i c h t a n l a g e . )  Die Arbeiten 
zur Ausstattung der S t . I  o h a n n i s k i r ch e mit 
elektrischem Licht, die vor zirka zwei Wochen in Angriff 
genommen wurden, gehen ihrer Vollendung entgegen. 
Wie an den Weihnachtstagen, werden auch zum S il-  
vestergotlesdienst und morgen Abend mehrere elektrische 
Lampen brennen, während die Fertigstellung der ganzen 
Anlage im Lause der nächsten Woche erfolgen dürste

— ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) A us dem 
Theaterbureau: Heute, Sonnabend, bleibt das Theater 
S tlr  ester wegen geschloffen. Sonntag , den 1. Ja n u a r  
(Neujahr) Nachmittag 3 Uhr bei halben Kassenpreisen 
die Oper „Der Trompeter von Säkkingen", von E . 
Neßler. Herr Albert Klinder wird zum erstenmale die 
T itelpartie singen. S onn tag  Abend 71/, Uhr findet 
die erste Wiederholung des neutn Operetten-Schlagers 
„Der Rodelzigenner", von Leo Kastner und Joseph 
S n ag a  statt. Die Wintersport-Kostüme, welche im 
Atelier des S tadttheaters unter Leitung des Ober- 
garderobiers Floegel angefertigt worden und bei der 
Erstaufführung einen glänzenden Eindruck hervorriefen, 
werden auch diesmal in Gemeinschaft der von Herrn 
Ballettmeister Rosenoff einstudierten Sporttänze dem 
Publikum sicherlich Genuß bieten. Dienstag, den 3. 
Ja n u a r  „Die lustige W itw e", Operette von Franz Le- 
bar. D onnerstag, den 5. Ja n u a r  zum erstenmale die 
Novität „Taifun", D ram a in 4 Akten von Melchior 
Lengyel. Freitag eine Wiederholung. Sonnabend als 
volkstümliche Vorstellung zu kleinen Preisen ein­
malige Aufführung „Der P rin z  von Homburg", Schau­
spiel von Heinrich Kleist.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen m ittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger



Witterung auf dem neustädtifchen Markte von der Ka­
pelle des Fußartillerieregiments Nr. 15 ausgeführt.

— (N i ch t e f e st.) Das Haus Breitestraße 21, 
bekannt durch den geschmackvollen Holzvorbau, ist, ein 
gutes Zeugnis für die Leistungsfähigkeit der Firma 
Rofenau und Wichert, bereits soweit fertiggestellt, daß 
heute Nachmittag das Richtefest gefeiert werden konnte. 
Das Gebäude, dessen Laden die ganze Tiefe von 43,50 
Meter einnimmt, bei 8 Meter Breite, ist auch insofern 
interessant, als die drei oberen Stockwerke auf gewaltigen, 
55 Zentimeter hohen Trägern ruhen, von denen sechs 
Waggonladungen aus dem Rheinland bezogen wurden. 
Die oberen Stockwerke find jo gebaut, daß, wenn nötig, 
das ganze Haus in ein Kaufhaus umgewandelt werden 
kann.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

— (G e u n d e  n) wurden zwei Schlüssel, ein 
Muff und ein Quittungsbuch für Gefr. H. Schütz 
(Schutztruppe). Näheres im Polizetirkretariat, Zimmer49.

Aus NuWch-Polen, 29. Dezember. (Wieder ein 
M uttergottesoild beraubt.) I n  der Kirche des 
Städtchens S  ch i d l o w wurde eingebrochen und 
der Schmuck des M uttergottesbildes geraubt. Von 
den Dieben fehlt jede Spur. Fast zu gleicher Zeit 
wurde im benachbarten C h y t o v i a n  das A ltar­
bild einer Kapelle zertrümmert und beraubt.

Aus Russisch-Men, 29. December. (Hoij.^go.) Die 
Großfürsten Nikolai Nikolajewirsch, Nikolai uuD Sergej 
Michailowitsch mit Gästen sind in S k i e r n  j e-  
w i c e  eingetroffen. Gestern Abend fand im Schloß» 
pait bet Fackelschein und Hörnerklang die Bestchtigung 
der ansehnlichen Strecke statt. Am Tage der Jagd 
wurden 12 000 Stück Wild erlegt.

Direktoren und Oberlehrer angestellt sind, noch 
in Alexandrren, Conception, East-London, 
Florenz, Lima, (Peru), Neapel, Porto (Por­
tugal), Schanghai, Teheran, Valdivia, Vene­
dig und Windhuk. *%

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Von der deutschen antarktischen Expedition. 

Am Dienstag den 3. Ja n u a r  findet im großen 
S aa l des Generalstabsgebäudes zu B erlin  unter 
dem Ehrenvorsitz des Prinzen Heinrich eine Ver­
sammlung zur Beratung und Beschlußfassung über 
die deutsche antarktische Expedition statt. Der 
Leiter derselben Oberleutnant Filchner, wird ein 
eingehendes Referat über seine P läne erstatten. 
Die Versammlung, an der eine große Reihe nam­
hafter Vertreter der Wissenschaft, der Behörden 
und anderer Kreise teilnehmen wird, dürfte ein 
Komitee bilden, dem alle weiteren Maßnahmen 
für die Expedition übertragen werden.

Luftschiffahrt.
Leutnant de Caumont ist Freitag in  S t. Cyr 

bei Versailles bei einem Versuchsfluge mit einem 
neuen Eindecker aus etwa 20 Meter Höhe abge­
stürzt und hat beide Arme und ein Bein gebrochen. 
Der Präsident hat dem Verunglückten das Kreuz 
der Ehrenlegion verliehen. — Der Aviatiker 
Tabuteau hat am Freitag, wie aus Vuc bei Ver­
sailles gemeldet wird, den Rekord für die Eirt- 
fcrnung geschlagen, indem er 584 Kilometer und 
200 Meter in 7% Stünden zurücklegte.

höhere deutsche Auslandschulen.
Der neueste Jahrgang ües Kalenders für 

das höhere Schulwesen Preußens uno einiger 
anderer deutscher Staaten (Kunze-Kal«nder) 
dringt in einem Anhang ein« üversicht übet 
den Zustand der höheren deutschen Ausland­
schulen, die wieder erfreuliche Auskunft gibt 
über die Entwicklung der deutschen Schule im 
Auslande.

Nach dieser Übersicht sind zur Ausstellung 
des Zeugnisses für die wissenschaftliche Befähi­
gung zum einjährig-freiwilligen Militärdienst 
berechtigt in Europa die Schulen in Antwer­
pen, Brüffel, Bukarest, 6enua, Konstantinopel, 
Madrid und Mailand; in Südamerika Buenos 
Aires (Eermaniaschule); in Ostasien Tsingtau 
(Eouverneinentsschule). Die Schule in 
Brüssel hat realgymnafialen Charakter, die 
Schule in Tsingtau ist Reform-Realgymnasium, 
die übrigen Schulen haben rein realen Charak­
ter. Zur Vollanstalt ausgebaut sind die 
Schulen in Antwerpen (Oberrealschule) und 
Brüssel (Realgymnasium); im Ausbau begrif­
fen sind Bukarest (Oberrealschule). Die M ili­
tärberechtigung erstreben die Schulen in Bar­
celona, Belgrano (bei Buenos Aires), Jeru ­
salem, Kairo, Mexiko, Rio de Janeiro, Rom 
und Windhuk.

Es gibt jetzt folgende höheren deutschen 
Auslandsschulen: in Antwerpen die allge- 
gemeine deutsche Schule '(Oberrealschule mit

Ä  mit S t& g y -Ä  5222
schule und Studienanstalt nebst Kindergarten. 
13 Klaffen, 203 +  36 Schülerinnen); in Bar­
celona die deutsche Schule (Realschule bis 
Untersekunda, dreistufige Vorschule, Kinder­
garten; Knaben und Mädchen werden gemein­
sam unterrichtet); in Brüffel die deutsche 
Schule (Realgymnasium mit Vorschule 9 - 4 - 3  
Klaffen, 205 +  80 Schüler; elfstufige höhere 
Mädchenschule nebst Kindergarten 12 Klaffen, 
160 +  25 Schülerinnen); in Belgrano (bei 
Buenos Aires) die deutsche höhere Knabenschule 
(Reform-Realprogymnasium, 111 Schüler in 
6 Klaffen und 3 Vorschulklaffen); in Buenos 
Aires die Eermaniaschule (nähere Angaben 
fehlen); in Bukarest die Oberrealschule i. Entw. 
(13 Klaffen, 500 Schüler), die höhere Handels­
schule (3 Klaffen, 50 Schüler, die Knaben- 
Elementarschule, zugleich Vorschule der Obec- 
realschule (9 Klaffen, 572 Schüler), die zehn- 
stufige höhere Mädchenschule nebst zwei Han- 
delsklaffen (371 +  40 Schülerinnen), die 
Mädchen-Elementarschule nebst Jndustrieklaffe 
(7 Klaffen. 284 Schülerinnen), die Klein­
kinderschule (HO Schüler); in Genua die 
deutsche Schule (Realschule und zehnstufige 
höhere Mädchenschule mit Vorschule 116 
Schüler); in Kairo die Realschule (für Knaben 
und Mädchen, 210 Schüler); in Konstantinopel 
die Oberrealschule i. Entw. mit Vorschule und 
Handelsklassen, neunstufige höhere Mädchen­
schule (nebst Kindergarten); in Madrid die 
deutsche Realschule (10 Klaffen, 3 Vorsckml- 
klaffen, 253 Schüler); in Mailand die In te r­
nationale Schule protestantischer Familien 
(Realschule und höhere Mädchenschule mit 
Vorschule. 10 Klaffen, 216 Schüler, und zwar 
111 Knaben. 105 Mädchen); in Mexiko die 
deutsche Realschule und höhere Mädchenschule 
(6 Realschulklaffen, 3 Elementarklaffen. 
2 höhere Mädchenklaffen, Kindergarten. 167 
Schüler); in Rio de Janeiro die deutsche Real­
schule i. Entw. mit Vorschule (6 Realschul- 
flassen,_ 4 Vorschulklaffen, 252 Schüler); in 
Rom die deutsche Schule (Reform-Realprogym­
nasium i. Entw. mit Vorschule und Kinder­
garten, 73 Knaben und 42 Mädchen); in Tsing­
tau die kaiserliche Eouvernementsschule (Re­
form-Realgymnasium i. Entw. mit Vorschule. 
9 Klaffen, 140 Schüler, davon ein Drittel 
Mädchen bis Untertertia; außerdem angeglie­
dert eine höhere Mädchenschule).

Außerdem sind nach dem Kunze-Kalender 
sonstige deutsche Schulen, an denen deutsche

M a n n ig fa ltig es .
( P r i n z  H e i n r i c h  a l s  K r i t i k e r  d e r  

K r i t i k . )  I n  Kiel besteht, wie dem „Verl. Tagebl." 
geschrieben wird, seit geraumer Zeit eine starke Op­
position der bürgerlichen Kreise gegen die städtische 
Theaterkommission, die scharf kritisiert wird, da sie die 
Fortführung des S tadttheaters in städtischer Regie 
erstrebt, während der überwiegende Teil der B ür­
gerschaft mit Rücksicht auf die finanziellen Schwie­
rigkeiten eine Verpachtung verlangt, weil dadurch 
der städtische Zuschuß von 120 000 Mark jährlich auf 
50 000 Mark herabgesetzt werden könne. Die bürger­
liche Presse tr itt  einmütig für die Verpachtung ein, 
weil der Pächter durch seine Persönlichkeit Gewähr 
für künstlerische Leistungen biete, über die Einzel­
heiten dieses S treites zwischen Presse und Theater­
kommission scheint P rinz Heinrich, der dem Kieler 
Stadttheater schon verschiedentlich sein Interesse be­
zeigte, etwas einseitig informiert worden zu sein, 
denn bei der Erstaufführung von Em il Vahrs 
„Kinder" ließ er einen Kieler Kritiker zu sich bitten, 
um ihm Vorhaltungen über seine angeblich übel­
wollende Beurteilung der Leistungen des Theaters 
zu machen. Die beiden führenden Zeitungen Kiels 
haben mit Bezug auf diesen Vorfall jede Beein­
flussung ihrer Kritik zurückgewiesen. Die „Kieler 
Ztg." erklärt u. a.: „So selbstverständlich wir das 
Recht jeders Theaterbesuchers auf ein eigenes, von 
der Kritik der Presse abweichendes Urteil aner­
kennen, für so bedenklich halten wir andererseits 
jeden, noch so wohlmeinenden Versuch, die Kritik 
zu beeinfluffen, schon deshalb, weil der Versuch 
immer die Erwartung zur Voraussetzung hat. daß 
die Kritik sich beeinfluffen lassen könnte. Das eben 
ist natürlich ausgeschloffen."

( K o n k u r s . )  Das weltbekannte Mansche 
Sanatorium I o h a n n is b a d  in Eisenach ist in 
Konkurs geraten.

( B e t r u g b e i e i n e r  P a r i s e r B a n k . )  
Der Direktor P aris  der Banque industrielle 
et miniere aus P aris ist im Auftrage des 
Untersuchungsrichters wegen Vertrauensmiß­
brauchs und Betruges verhaftet worden.

( Di e  C h o l e r a  a u f  M a d e i r a . )  Die 
Reserven des auf Madeira liegenden 27. I n ­
fanterie-Regiments find zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung auf der Insel einberufen worden.

Neueste M adirhW ».
Die Leiche des Majors Dominik.

B e r l i n  31. Dezember. Die Leiche des 
Majors Dominik trifft morgen Mittag in 
Hamburg ein.

Der Nachfolger des Generals von Spitz.
B e r l i n ,  31. Dezember. Als Nachfolger 

des verstorbenen Generals von Spitz ist zum 
Vorsitzer des preußischen Landeskriegerver­
bandes und des deutschen Kriegerbundes Gene­
raloberst von Lindequist, Eeneraladjutant des 
Kaisers ernannt worden.

Eine verhütete Eisenbahnkatastrophe.
B e r l i n ,  31. Dezember. Der Personen» 

zug, der in Hüppersteg halten mußte, um den 
Lloydexpreßzug Alton«—Genua durchzutasten, 
hatte gestern seine Fahrt bis Langenfeld 
durchgeführt, weil das Signal auf „Freie 
Fahrt" stand und war somit am Überholungs­
gleis angelangt, als der Expreßzug blitzschnell 
vorbeisauste. Der Passagiere des Personen- 
zuges bemächtigte sich eine große Aufregung. 
Aus dem letzten Bahnwagen sprangen ver­
schiedene Reisende auf den Bahnkörper. Ein 
geringfügiger Aufenthalt des Personenzuges 
auf der Bahnstrecke würde ein schreckliches 
Eisenbahnunglück herbeigeführt haben.

Falsches Gerücht.
K ö l n ,  31. Dezember. Zu mehrfachen 

Blättermeldungen, daß der Expreßzug Ham- 
burg—Genua Seim Einlaufen in den Bahnhof 
Langenfeld auf einen Personenzng aufgelaufen 
sei, wird amtlich erklärt, daß es sich dabei um 
ein falsches Gerücht handle, das schon dadurch 
unbegründet sei, als der Zeitabstand zwischen 
dem Ausfahren des Personen- und Einlaufen 
des Expreßzuges etwa drei Minuten betragen 
habe.

Gegen die Rahrungsmittelfälfcher.
B e r l i n ,  31. Dezember. Der Justiz- 

minister hat den ihm Nachgeordneten Be­

hörden die nachdrückliche Verfolgung der Nah­
rungsmittelfälscher zur Pflicht gemacht.

Bom Feuer zerstört.
L a u b a u ,  31. Dezember. Das Bergwerk 

in Niederhalbendorf Kreis Lanban, ist mit 
sämtlichen Maschinen und Gebäuden durch 
Feuer vollständig zerstört worden.

Wiedereinführung des Ankunftsstempels 
in Bayern.

M ü n c h e n ,  31. Dezember. Das Berkehrs- 
ministerinm hat gegen das einstimmige gegen­
teilige Gutachten sämtlicher ihm unterstellter 
Oberpostdireltione» die Wiedereinführung des 
Ankunftsstempels für Einschreibbriefe und 
Eilbriefe ab 1. Januar 1911 angeordnet.

Das Ende eines Fliegers.
P a r i s ,  81. Dezember. Der bei seinem 

Bersuchsflnge in St. Cyr abgestürzte Leutnant 
de Caumont ist heute Abend seinen Verletzun­
gen erlegen.

Die Angelegenheit Durand.
P a r i s »  31. Dezember. I n  Laurient 

haben verschieden« Syndilats-Sekretäre ge­
droht, einen Eeneralausstand anzuzetteln, 
wenn die Begnadigung Durand's nicht erfolge 
oder allzu lange auf sich warten laste.

Sabotage.
P a r k s ,  31. Dezember. Auf der Bahn­

linie Arlez-Nimes wurden in vergangener 
Nacht fünfzehn Telegraphenleitungen zerstört.
Offizielle Beschwichtigungen aus Portugal.

L i s s a b o n »  31. Dezember. Der Minister 
des Äußern hat die Vertreter der ausländischen 
Presse offiziell empfangen und ihnen erklärt, 
daß in Portugal vollkommene Ruhe herrsche. 
Die finanzielle Lage bester« sich von Tag zu 
Tag. Die Disziplin in Heer und Marine fei 
gut (?) Der Agitation der Orden sei ein Ende 
gemacht. Entgegen anderslautenden tenden­
ziösen Gerüchten, die von den Feinden der Re­
publik verbreitet werden, würden die Wahlen 
im April nächsten Jahres in vollkommener 
Unabhängigkeit stattfinden. Der Direktor des 
Telegraphendienstes habe die Anweisung ge- 
gegeben, die Zensur ausschließlich auf „gefähr­
liche" Nachrichten zu beschranken (?) Der Mi- 
nistet erklärte zum Schluß die Meldung, der 
endlische Gesandte habe um Entsendung eines 
englischen Kriegsschiffes nach dem Tajo ge­
beten, fei unrichtig.

Die Verfassungsbewegung in China.
P e k i n g ,  31. Dezember. I n  einem 

kaiserlichen Edikt wird entschieden für das Ge­
such des Reichsausschustes um Beseitigung des 
Zopfes und des alten Kleiderschnittes bei den 
Soldaten Stellung genommen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

van, 31. Dezember IÖ10.
Wetter: bewölkt.

»Wr treibe, Hnifenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemiißlg vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
We i z e n  ruhiger, per Tonne 031t 1000 Kgr. 

Negullerungs-Preis 201 Mk. 
per Dezember—Januar 197 Br., 1961/, CBb. 
per Januar—Februar 197 Br., 196V« Gd. 
per A p ril-M ai 199'/, Br., 199 a tz. 
inländ. hochbunter 740—7S0 Gr. 196—203V. Mk. bez. 
inlänb. bunter 745 Gr. 194—194V, Mk. bez. 
inlänb. roter 732—753 Gr. 182—185 Mk. bez.

W og pei l  schwächer, per Tonne von 1000 Har. 
inlänb. 720-744 Gr. 141V, Mk bez.
Negulierungspreis 14ll ,  Mk. 
per A pril-M ai 149 Br., 148V* Gd.

G ers te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inlänb. 6^9-650 Gr. 143—147 Mk. bez. 
transito 1011/*—105 Mk. bez. 

f) 0 | e r niedriger, »er Tonne von 1000 Kgr. 
inlänb 141-149 Mk. 
transito 91-100  Mk. bez.

K e ie  per 100 Kgr. Weizen- 7,40—8,70 Mk. bez.
Roggen- 7,80—8,80 Mk. bez.

Der A orU and der Prodrikten-B Srse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
T.vubei!3 der Fondsbörse:

Österreichische Banklioten.....................
Russische Banknoten per Kasse. . . 
Wechsel auf Warschau . . . . .  
Deutsche Reichsanleihe 3 '/, V«». • . 
Deutsche Reichsanleihe 3 °/a . . .
Preußische Konsvls 3' ,«»/«» . . . .
Preußische Konsols 3 u,„ .....................
Thorner Stadianleihe 4 °/0 . . . . 
Thorner Stadial,leihe 3' ,  "/„ . . . 
Weslprenßische Pfandbriefe 3V,»/» .
W Ipreustijche Pfandbriefe 3 " ,»neu!. 11 
Nun,«nische Meute von 1804 4 %  . 
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/0 
Polnische Pfandbriefe 4' , % . . . 
Graste Berliner Straßenbahn* Aktie,»
Dellische Bank-Atiien.........................
Dlsfollto-Kolmnandii-A,Keile . . . 
9tovbbv:ilfil;e Kreditansialt-Aklieii. . 
Ostbank für Handel und Gewerbe , 
Allgemeine Eiektrizitäts-Aktiengesellschast 
Bvchumer Guhitahl-Aktien.
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . . .

Weizen lefo in Newyvrk. . .
„ Dezember.....................
„ Mai 1911 . . . .
„ Juli . . . . . .

Roggen Dezember....................
Mai .........................

„ J u l i ..............................
Spiritus: 70 er loko

31 Dez.

8 5 , -
215,75
215,85

9 4 ,-
85,10
9 4 ,-
84.80

100,10

S -
80,60
92,70
94,00
96,25

189.50
263.10
193.50
125.25 
130,70
260.10
220.25 
183,—
169.50 

98', 4
210, -
204.50 
2 0 5 ,-

155.50
157.25

30. Dez.

8 5 ,-
215,65

93*70
8 5 , -
93,70
84,80

89,90
80,40
92.50
94.50 
96,25

1 9 0 ,-
263,10
193.50 
1 2 5 ,-
130.75
263.50 
221,30 
184,60
169.75 
98V.

209.75 
205,—
205.50
146.75
155.75

Bankdiskont 5 °/<y Lombardzinsfuß 6 °/<v Prioatdiskont 4 % .

D a n z i g . 81 Dezember. (Getreidemarkt) Zufuhr 89 in­
ländische, 44 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  31 Dezember (Getreidemarkt) Zufuhr 
62 inländische, 43 russische Waggons exkl 4 Waggon Kleie 
und 11 Waggon Kuchen.

G r a u d e n z ,  31. Dezember. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 128—132 Pfd. 
hall. 191—195 Mk., von 124-127 Pfd. holl. 184-190 Mk.. 
geringer unter Notiz. — Roggen 120—124 Pfd. holländisch 
140-143 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 137—139 'MU  
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 122—128 Mk., 
Brau- 150-158 Mk. -  Hafer 146-153 Mk., Erbsen, Futter- 
—,— Mk., Koch- 190—200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Eßkartofseln 4,00—4,40 Mk. — Heu 4,50—5,50 Mk. — 
Richtstroh 5,50—6,00 Mk., Krummstroh 4,80—5,50 Mk. per 
100 Kilogr.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtvtehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  31. Dezember 1910. 
Zum Verkauf standen: 3386 Rinder, darunter 1019 Bullen, 

1590 Ochsen, 770 Kühe und Färsen, 1076 Kälber, 7291 Schafe, 
12 804 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 40 -4 7 77 -8 2
b) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete.................... 40—44 75—77
c) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ................................... 3 6 -3 9 7 0 -7 4
d) gering genährte jeden Alters . . . — — —,—

2. Bu l l e n :
a) vollflelschige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes.................... ....  . . 44—47 74—78
b) vollflelschige jü n g ere ......................... 40—44 72—70
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä lte re ......................... ..... . 36—39 69 -7 3
d) gering genährte . . . . . . . —,— —,—

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollflelschige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt

—,—

38—43 72—76
c) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 33—37 66—73
d) mäßig genährte Kühe und Färsen 26—31 56—64
ß) gering ,  * x »

4. Gering gen. Jungvieh (Freffer) . .
—25

29—35
—59

60—70
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .

100 111-132
b) feinste Mast (Bollmilchmast) und beste 

S a u g k ä lb e r ........................................ 6 0 -6 5 100—108
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 50—58 84—96
d) geringe S a u g k ä lb e r ......................... 38—49 67—84

S c h a f e :
a) Mastlammer u jüngere Masthammel 3 8 -4 2 77—84
b) ältere Masthammel ......................... 33—37 70—77
c) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe)........................................
d) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.

26—33 
—,—

56—70

b) vollfleischige b. feineren Rassen u. deren 
Kreuzungen über 2' /2 Ztr. Lebendgew. 4 3 -4 6 5 4 -5 8

e) vollflelschige d. feineren Rassen u. deren 
Kreuzungen bis 2 '/a Ztr. Lebendgew. 42—46 53—57

d) fleischige Schweine . . . . . . 40—45 50—56
e) gering entwickelte Schweine . . . 
i) S a u e n ........................................

38—40 48—50
35—42 49—52

Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig a b ; es wird geräumt. 
KälbeiHandel ruhig. Bei Schafen war der Geschäftsgang 
g latt; es wird ausverkauft. Der Schweinemorkt setzte langsam 
ein, verlief schleppend und hinterließ überstand.

H a m b u r g ,  31. Dezember, 955 Uljr vorm. Hochdruck­
gebiet von dem Maximum über 775 nun über der Biscaya- 
ee bis zur Elbe ausgebreitet, mit Ausläufer nach Süd- 

schweden; gestrige Depression, verflacht, abziehend, über dem 
Ostseegebiet, neue Depression, südostwürts vordringend, über 
dem Nordmeer. Witterung in Deutschland: schwache West­
winde, ziemlich trübe, Temperatur wenig geändert, nahe dem 
Gefrierpunkt; hatte uerbrei.eie Niederschlüge.

Mitteilungen des üffentlichcu Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 1. Januar: 
Vorübergehende Aufheiterung, Nachtfrost, f, äter zunehmende 
Bewölkung, Niederschlage.

1. Januar: Sonnenaufgang 8.14 Uhr,
Sonnenuntergang 3.53 Uhr,
Mondaufgang 9.26 Uhr,
Monduntergang 4. 8 Uhr.

2. Januar: Sonnenaufgang 8.13 Uhr,
Sonnenuntergang 3.54 Uhr,
Mondaufgang 10. 2 Uhr,
Monduntergang 5.19 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 1. Januar 1911 (Neujahr). 

Bapttsten-Gemeinde, Thorn-Mocker, ge enüberderSt. Georgen- 
kirche. Nachm 4 Uhr: Gottesdienst und Abendmahl. 
Prediger Bobrowskl.

Erränge!. Gemeinde Lullau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
L uttau : Gottedienst mit Beichte und hl. Ab.ndmahl. 
Nachm. 3 Uhr in Gostgau: Gottesdienst mit Beichte und 
hl. Abendmahl. Pfarrer Hiltmann.

Schreckliche T ierquälereien  zu beobachten, hat 
man im Winter oft Gelegenheit. Wenn Straßen und 
Wege mit Schnee und Eis bedeckt sind, ist es au der 
Tagesordnung, daß Pferde fortwährend ausrutschen oder 
gar stürzen; es findet dadurch eine Überanstrengung der 
Tiere statt, und zu Arbeitsleistungen find dieselben dann 
kaum noch fähig. Trotzdem suchen rohe Kutscher sie durch 
Peitschenhiebe oder oft schlimmere Behandlung dazu an­
zutreiben.

Alle diese häßlichen Quälereien lassen sich vermeiden, 
wenn von Seiten der Pferdebesttzer dem Hufbeschlag im 
Winter ganz besondere Aufmerksamkeit zugewendet wird. 
Es ist unbedingt nötig, daß die Pferde im Winter mit 
stets scharfen Stollen beschlagen werden, die stets sicheren 
Gang gewähren und bei deren Benutzung gefährliche Ver­
letzungen, wie Kronentritt, ausgeschlossen sind. Der ein­
zige Stollen, welcher allen diesen Anforderungen in der 
hervorragendsten Weise genügt und bisher noch von keiner 
anderen Stollenart oder Beschlagsmethode übertroffen, 
oder auch nur erreicht wurde, ist der von allen Autori­
täten im Husbeschlagwesen empfohlene Orginal-II-Stollen 
aus der Fabrik der Firma Leonhardt & Co., Berlin- 
Schöneberg.

Es sei hier übrigens darauf hingewiesen, daß die Or- 
ginal-ll-Stollen sich auch als auswechselbare Griffe ver­
wenden lassen, worüber der illustrierte Katalog, welcher 
von den Fabrikanten auf Verlangen gratis übersandt 
wird, näheres enthält.

Jeder Pferdebesitzer benutze daher diese Stollen für 
den Winter-Husbeschlag, um seine Tiere auch auf glatten 
Wegen stets diensttauglich und leistungsfähig zu erhalten.

Da versucht wird, Nachahmungen der Leonhardt'schen 
Orginal-LL-Stollen in den Handel zu bringen, ist es wich­
tig, beim Staus auf die Schutzmarke zu achten, die in 
Annoncen bekannt gemacht wird.

D H  Kgl. Freu*». Steatsmed. LMW

fasse sich unsere Probet; kommen. 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. l.io biS 8.50 
(Bemusterte Seidenst. Meter Mk. 2.80 bis .5.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Dautschiends grösst. Spez.-Seldenpeschäft
Seidenhaus Michels &Ci£
BERLIN 8W. 19, Leipziger Strasse 43-44 

1 Mechan. Seidenstoff-Weberei In Krofeld f

» Tnmringiscnea ■

Technikum Ilm enau EB ia
Staatskommissar.

Elektro- u. Maschinen- j
...._____.,«Techniker \
und -Werkmeister.
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Die Verlobung ihrer einzigen Tochter E r i k a  m it dem könig­
lichen Leutnant im Infanterie-Regiment von der Maruntz 
(8, Pommersches) Nr, 61, Herrn K u r t  W i t t in g , beehren sich 
anzuzeigen

T h o r n ,  Silvester 1910 
Mellienstr, 18

| a

Friese,Oberstleutnant z. T).,
Vorstand des Artillerie - Depots in Thorn,

und frau J/laria, geb. Zhiel.
Meine Verlobung m it Fräulein E r i k a  F r ie s e , einzigen 

Tochter des Herrn Oberstleutnant z. D. F r ie s e , Vorstand des 
Artillerie-Depots in Thorn, und seiner Trau Gemahlin M a r ia ,  
geb, T h ie l ,  beehre ich mich anzuzeigen,

T h o r n ,  Silvester 1910

JCurt Witting,
Leutnant im Infanterie-Regiment von der Maruntz 

(8, Pommersches) Nr, 61,

4 4
♦ wünscht seinen werten Kunden »
I W .Z i e l k e ,  !
♦ Musikinstrumenten- und t
♦ Zahrradhanälung.
♦ ♦

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
irett werten Gästen, <*■ 
iden und Bekannten % 
cht ein 1

iliehes neues jähr ♦
(i? G. Behread, I

Siegelei-Park. I

U

|  Hierdurch übermittele meiner hoch- $
<► verehrten Kundschaft, allen meinen ^
^  lieben Freunden, Bekannten und ♦
*  Gönnern die ❖
t  herzlichsten |  .  
|  Glück- u. Segenswünsche |  ♦
g> ZUM Jahreswechsel. ^  4

Paul Hofimann und Familie. ♦  ~
*  B runnenbau- u. Jnstallat.-Geschäft, ^
*  Gerechtestraße 9. £

1  Die Irrsten Glückwünsche I
| j  zum Jahresw echsel! ^
E  Wilhelm Wiese, i. F a. A . E . P oh l, & 
$  Mineralwasserfabrik K
D  und Brennspiritusvertriebsstelle.. U

i F r c h e s i i M s M z
4 wünscht seinen Gästen u. Bekannten 4

; ürr SfirgerfrBmoirt. ♦
J  M euien werten Kunden, Freunden ^

herzlichsten
11. Segenswünsche |

^  und Bekannten die

% Glück
♦  zum neuen Jah re . ♦
♦- H. Fechaer, Tuchmacherstr. 1,
J  Drechslerei und Schirmgeschäft.

6in fro|f§ neiie§ Jahr |
wünscht seinen Kunden $
O .  F o e r d e r ,  Buchbinderei ^  
und Bildereinrahmungsgeschäst, K  

Thorn, Bäckerstr. 12. &
1iI

t  Allen meinen werten Gästen, ♦ 
4 Freunden und Bekannten die !
t hkrzlithstei! ©IMsofiiiftfjf ♦
♦ zum neuen Jah re . 4

♦ Franz Grzeskowiak, ♦
4 Sponnagel'scher Bierausschank. ^

♦ Gesellschastsgarten Rudak. ♦
t  M einen werten Kunden, Freun- f  
4 den und Bekannten zum Jah res- 4 
4 Wechsel die 4

r herzliihsjeil Glnikmnnflhe. i
O tto  W e n d la n d . 4

!  M einen werten Kunden und <Be« ?  
^  schäftsfreunden ein ?
♦  herzliches ♦

r Profil Neiijchr! r
t  8. Waliszewski, S

♦  Schneidermeister, C u l m s  e e. ^
♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

|  M einen  w erten  G ästen  und 4 
4 B ekann ten  wünsche ich ein 4
♦ fr o h e s  ♦
|  n e u e s  J a h r . ♦
♦ C. Dumtzlaff, Civoli. J

4 Ein frohes, glückliches, 4
; n e u e s  J a h r  J
♦ allen Freunden und Bekannten f
♦ wünscht ♦
I G u s t a v  O e s t e r l e ,  ♦
♦ Z entral - Kinematographen-Theater. ♦

♦ Allen meinen werten Kunden, t  
X Freunden und Gönnern zum Ia h -  j  
4 reswechsel die 4
t heezlilhsten Aölkmiislht. t

J 35. Ä r a s z e w s k i,  j
t  Schneidermeister, f
|  Thorn-Mocker, Lindenstr. 5.

♦ » a .  t♦ ein slSfikö neue» Wyr ♦
,  wünscht seinen werten Kunden, J  
,  Freunden und Bekannten ,
f  5*. Ä i e l t n s k i .  Schuhmacher, J 
J  Friedrichstraße. J

Zum  Jahreswechsel allen unseren ♦ 
4 Bekannten, Gönnern und Freunden |

!
*

Sie besten GWimsitze.
F a m ilie  L o c k e ,  f

4 B a h n h o f  M  0 ck e r. J

G in  fr o h e s  
n e n e s  J a h r

♦ wünscht seinen werten Gästen, Freun- 4
♦ den und Bekannten ♦
t J a c u h o w s k l.

„P reuß . Hof", Culmer Chaussee 53. 4

♦ M einer hochverehrten Kundschaft J  
J  und meinen Gönnern wünsche ich J

t ein reibt frohes neues jn|r.
4 W . T o m a sz e w sk i, I
T Schuhmachermstr., Gerstenstrahe 17. X

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
|  An frühes neues Fuhr ♦
^  wünscht seinen^ werten Kunden, •

Freunden und Bekannten %Schneidermeister K ü h n , T
▲ Gerberstraße 23. ^

^  Unseren werten Kunden und Be- ^  
^  kannten wünscht ein ^
I  fröhlilhes neues znhr
*  der Verein Thorner Gastwirts- ❖
♦  gehilfen und Geschästsleiter ^  
r  Stanislaus Lewaudowski, Thorn, 2  
^  Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52. ^

♦  Ein ♦
r ftö h lic h e sn e u e sZ a h r z
^  wünscht allen Freunden u. G önnern 4  

Maurer-Amtshaus, J
K I n t h .  |

♦  M einen werten Kunden, lieben ^
^  Bekannten und Freunden »,,m ^

I

zum J
X  Jahreswechsel die X

:beste»G!«ck«ilslher
f  W . O ik ie m c z , Schuhmachermstr., ♦  
J  Gerechtestraße 27. ^

M einer geehrten Kundschaft ein 4
gksnnbes, neuks Zuhr. ^

H .  » a m a s s ,  F r i s e u r ,  \ 
Thorn-Mocker. ^

I  V

♦  M einen geehrten Kunden und *
^  Bekannten wünsche ein ^
r  Blklithts nkUks Illhr.,
*  Fr. Z ie l ln s k l , Schneidermeister. ♦  
J  Thorn 3, Mellienstr. 112. J

♦ M einer werten Kundschaft, sowie ♦ 
x meinen Kollegen, Freunden und !  
4 Bekannten wünsche ein I
4 fröh liches N e u ja h r . 4 
f  P . L d e il ,  F r is e u r . T h o ru -M o c k e r t 
l  Lindenstraße 77. J

Heute entschlief nach langem, schwerem Leiden mein 
lieber, herzensguter M ann, unser guter S ohn , Schwieger­
sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Paul Conrath
im 32. Lebensjahre.

Dieses zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinter­
bliebenen

T h o r n  den 28. Dezember 1910
Meta Conrath,

geb. K a h l.
Die Beerdigung findet Sonn tag  den L  Ja n u a r, 3 Uhr nachm., 

von der Leichenhalle des M ilitärsriedhofes aus statt.

"  1
I  
1  
1  
8  
1  I I 
1

W e lt -B io g r a p h , K u M M  Muckt 11
E i n  g l ö c k l i c h e s n e u e s  J a h r

werten Gästen, Freunden undwünscht seinen 
Gönnern

Max Möller.

♦  <yä p t i rv» » «r * ^. Profit L iijahr! ,
^  wünscht seinen verehrten Kunden. £  
& Kollegen, Kameraden, Freunden ®
*  und Gönnern ❖
^  S o m m e r fe ld t , Friseur. |

A Ihren werten Gästen, Freun- ^  
^ den und Bekannten ein ^

♦frohes neues Jahr ♦
^  wünschen 5

|  S .  Z a r u c h a  null Fklin. |
♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  * > ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ *
% E in I
♦ frohes neues öa h r
$  wünscht seinen werten Kunden ^
f  F r ie d r ic h  l i l e d t k e ,  |
J  „Reichsflagge". I

Wünsche meinen werten Kunden
%I  ein Mliches nenes $n|r! |

S
^  C arl B o n a th , Photograph.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ » ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
J  Allen meinen werten Kunden,
^  Freunden und Bekannten ein
|  frohes, gesundes 
t neues Jahr.
$  ß n s ta v  02t, Schuhmachermeister,
J  M elltenstaße.

4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
♦

t  M einer werten Kundschaft, meinen 
I Freunden, Gönnern und Bekannten 
4 rufe ein kräftiges 
4 Prosit Neujahr! zu 
▲ R n d o lf  SlaEzahn jn n .,
4 Malermeister, Mellienstr. 53.

♦ 
4

wünscht
allen L i e f e r a n t e n  der Thorner 

Häuteoerwertung
H. Rnnkowski, L a g e r v e r w a l t e r .

B e k a n n tm a ch u n g .
Durch Zahlung von Armengaben haben 

Neujahrsglückwünsche abgelöst:
F rau  oerm. S ta d tra t G l ü c k m a n n ,  

Kaufmann K u n tz e,
Justiz rat S  ch l e e,

Direktor v a n  P e r l  st e i n ,  
Z ahnarzt S c h ä f e r ,  

M aurerm eister T e u f e l ,  
Kommerzienrat D i e t r i c h ,  

Posthaller G r a n k e, 
Kaufmalin D o l i v a, 

Kaufmann G. D i e t r i c h ,
Thorn den 31. Dezember 1910.

D ie Armenverwaltung.

A u s g e b o t .
Der Besitzer H e r m a n n  3 § a s g  nnö 

seine Ehefrau I d a ,  geb. B e t h k e ,  
haben das Aufgebot zum Zwecke der 
Älusfchließung des unbekannten Gläubigers 
der auf ihrem Grundstücke Siem on, 
B la tt 36, in Abteilung I I I  N r. 6 für 
den Einwohner J o s e f  C J r a j e w s k i  
in Koryt eingetragenen Judikatsforderung 
von 113,50 Mk. gemäß § 1170 B . G .-B. 
beantragt.

Der Gläubiger der Hypothek wird auf­
gefordert spätestens in dem auf den

2 . M ärz ,9 U .
vorm ittags 11 Uhr,

Zimmer 31, vor dem unterzeichneten 
Gericht anberaumten Termine feine Rechte 
anzumelden, widrigens er mit feinem 
Rechte ausgeschlossen werden wird.

Thorn den 24. Dezember 1910.
Königliches Amtsgericht.

F r e u n d !. W o h n u n g ,
3 Zim mer, Küche, G as, B ad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Neubau Bergstr. 26, J a h io n s k i .

Kelraurilmalhmlg.
Am Dienstag den 3 . Januar 1911, 

vormittags 11 Uhr,
werde ich auf dem Platze der D rew itzW n 
Maschinenfabrik folgende dort unterge­
brachte Sachen a ls :

11 div. Pflüge (2*, 3 - und 
4-sckarig), 2Buttermaschinen, 
5 Göpel, 5  Häckselmaschinen, 
9 Dreschmaschinen, 4  Reini­
gungsmaschinen u. a. m.

zwangsweise versteigern.
T hom  den 31. Dezember 1910.

Hehse,
G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Metropol'
Zriedrichstratze 7.
P r o g r a m m

von Sonnabend den 31. Dezember 
b is  Dienstag den 3 . Januar 1911.

1. Die Beerdigung Tolstois, aktuell.
2. M üller weiß alles, Humor.
3. Ein Besuch bei F rau  Barrington,

Humor.
4. Turin unter Schnee, N atur.
5. I h r  erstes langes Kleid, Humor.
6. Der Gang nach dem Eisen­

hammer, nach dem Gedicht von 
Schiller.

7. P athe Journal, die neuesten T ages­
ereignisse.

8. Wo ist Mulkahy, Humor.
9. David und Goliath, kolor. biblischer

Kunstfilm.
10. Lottchen in der Lehre, Humor.
11. D as Vergehen der Großmutter,

Dram a.
12. Eine Reife gratis, Humor.
13. Adel verpflichtet, D ram a.
14. Bezahlte und gestohlene Stiefel,

Humor.
15. Französische Kultur auf M adagaskar,

N atur.
16. Zaira, histor. Dram a.

Tonbilder.
17. D as W andern.
18. Geschwister Blaschek.
19. Durch das Fernrohr d. heil. P e tru s.
20. Silvester.
21. Neb'm se Eier
22. Autolied.

(Ein
wünscht

frohes neuer J a h r
allen Freunden und Gönnern

die Direktion.
W ohne vom 19. J a n u a r  1911

C o p i l i H »  35,2Ir.
F .  S t a l m k e ,  Schneidermftr.

Zii hmbM ten Preisen
6S T  em pfehle:

Heirigerrjtatuen, polychromiert,
Steh- und Hünge-Kruzifixe, Leuchter. 

Ewigmnpeln» Weihkessel, 
Weihsprenger, Rosenkränze, 

sowie sämtliche Kirchenartikel 
deutscher und französischer Fabrikate. 

S p e z i a l i t ä t :

R e lig iö se  S i lb e r
eigener Fabrikation 

bis zur vornehn sten Einrahmung. 
Spiegel in allen Größen.

J.Willamowski,
Thorn, Attjtädtischer Markt, 

gegenüber der Post.
Beachten Sie bitte mein Schaufenster!

18 bis 20000 Mb.
zur 2. S telle hinter 39000 Mk., Taxe 
87000 Mk. und Feuerkasse 75 000 Mk. 
von sofort gesucht. Angeb. unter C .  I i ,  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ansnerkniif üienjM Jinrtt 23,
neben Ratafias.

Nur ganz kurze Zeit,
da das Lokal anderweit vermietet ist, 

daher schnellste Räumung.
D as große Lager in eleganten Herren- 
und Knabenanzügen. Foppen, Hosen, 

Unterkleidttttg re.
wird von heute ab zu jedem nur an- 

nehmboren Preise abgegeben.

IHozarf-Umin.
D irigent: H err Königlicher Sem inar- und Musiklehrer H V e ^ v l o r k a .

mohliatigkeilskonzerl
zum besten der Waisenkinder der S ta d t Thom  und der M ilitär-Gemeinde, 

Aufführung des O ra to riu m s:
„ U ie  Z erstörnug J e r u sa le m s"

von Aug. K lu g h ard t
in der Garnisonkirche am

10. Januar 1911, abends 8 Uhr.
Solisten: S o p ra n : F rau  Bavitt, Fräulein  Bheusins, Gesanglehrerin. A lt: F rau  
Wewiorka. T enor: Herr Äles Höilken, Lieder- und Oratoriensänger, Berlin.

B aß-B ariton : Herr Oerharä Fischer, Konzert- und Domsänger, Berlin. 
Orchester: Verstärkte Kapelle des 2. westpr. Fuhartillerie-Regiments Nr. 15.

Preise der P lä tze : Num m erierter Platz ä 2,00 Mk., unnummerierter Platz 
& 1,00 Mk., Schülerkarten 0,50 Mk. Zu haben in den Buchhandlungen der 
Herren W. Lambesk unb E.F. Schwartz, Breitestraße.

Mr! ÄrtushofWr!
S o n n t a g  den \,Januar 1911, nbenüs 8 ll|r:

E l c h s  S l r t i r i l ü M i i r t l ,
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpreußischen Fußartillerie-Regim ents Nr. 15, 

unter persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn K r e l l e .  
E intrittspreis pro Person 50 P f., Fam ilien (3 Personen) 1,20 Mk. Vorverkauf 
am Büfett des Artushofes und im Zigarrengefchüft von Herrn H e r r m a n n ,  

ä 40 Pf., Logen ä 5,00 Mk. Von 10 Uhr abends ab Schnittbilletts ä 20 P f.

Tivoli.
A m  N e u ja h r s ta g e

Großes Streich-Konzert,
ausgeführt von dem Musikkorps des Infanterie-R egim ents Nr. 61.

Anfang 6 Ahr. —  | — Anfang 6 Ahr»
Nach dem Konzert findet ein statt.

C. D u m tz la f f .
Um zahlreichen Besuch bittet

Hans- uiiö Grnnöbesltzer-Äeeein 
l|orn, e. P.

Donnerstag am 5 .Jan »ar  d .J s . ,
abends 81 2 Uhr,

im kleinen Saale des^Schützenhauses:

B erfa u im lim a
zwecks S te llu n g n a h m e  zu r N e n v e r-  
m essung d e r  G rundstücke in d e r I n n e n ­
stadt, im Anschluß daran Bericht über die 
am 26. November v. J s .  im Zirkus Busch 
in Berlin stattgesundene Protestversamm­
lung der deutschen Hausbesitzer-Vereine 
gegen die geplante W ertzuw achss tener.

Zu dieser Versammlung laden wir 
unsere M itglieder und sämtliche anderen 
Haus- und Grundbesitzer von Thorn 
ergebenst ein.

D er B o rsta n d .
P e r e iu  .J u g en d  schütz'.

H a u p tv ersa m m lu n g
Mittwoch den 4. Januar 1911,

abends 8‘ 2 Uhr,
im Fürstenzimmer des Artushosos. 

T a g e s o r d n u n g -
1. Satzungsänderungen.
2. Jahresbericht.
3. Kassenbericht.
4. Vorstandswahl.
5. Verschiedenes.

W ir laden unsere M itglieder dazu ein, 
auch sind Gäste willkommen.

Der vorstand.

Unterrichtsfächer: Klavier, Harmonrnm. 
lOrgelj, Violine, Cello, Sologesang 

und Theorie.
- - — - Eintritt jederzeit. =====

F ü r neu eintretende Schüler H onorar­
berechnung vom Tage des Unterrichts­
beginns.

Honorar 7—12 Mark monatlich. 
Anmeldungen werden im Büro Brücken- 

straße 32, 2 entgegengenommen. 
Wiederbeginn des Unterrichts am 5 .Januar.

S ch ü tzen h a u s T h o rn .
Große

I n t e r n a t io n a le  
R in gk am p fk on k u rren z  

heule, 6minoben6, rinnen:
Der Mann mit der schwarzen Maske

gegen
Hugo Schmidt, Westpreußen. 

Paganini, Ita lien , 
gegen

Oscar iiuppa, Böhmen.
Entscheidungs - Revanchekampf

um den Einsatz von 100 M ark. 
Fritz Müller, Deutschland, 

gegen
Olaf Christensen, Schweden,

$o!)ii.l).4iinii(i(ir.̂ iiiiiiimit
eventl. m it Pserdestall oder Burschen- 
stuben, von sofort oder später sehr 
billig zn verm ieten. Fischerstr. 45, 
Ecke verl. P ark str. N äheres das., P a rt.

Sioüerne SBolfnnmolnuni,
5 Z im m er m. allem  Z ubeh., im  2. S t .  
E l i s a b e t h f t r .  5  zu verm ieten.

D ie  2 . N a g e
Brom berger- und Hofstraßen-Ccke, besteh, 
aus 8 Zim m ern. Pferdestall und W agen, 
remife ist zu vermieten.

K t r s t e ,  Hofstraste 1 a .

iginj. möbl. Zim. f. 12 Mk. v. !. 1.11 
zu vermieten HelligegeIWr. 18.

Seglerstratze 10:
1. Etage aus 6 geräumigen Zimmern. 
Entree. Kabinett, Küche rc.. geeignet für 
Kontorzwecke, auch geteilt, ist vom 
1. April 1911 zu vermieten.

Näheres im Laden.

§ h i Q t i c m i n
Montag den 2 . Jannar, 8 Uhr,
in der hSheren Mädchenschule

P r o b e :
F a u s i's  V e r d a m m u n g .

Vollzählige und pünktliche Teilnahme
unbedingt erforderlich.___________

T h o rn er  L ied erta fe l.
Dienstag den 3. Januar:

probe zumZtrstungsfest.
T t l i N - ^ T W e r .
S on n tag  den 1. Jan u ar 1911

(Neufahr),
nachmittags 3 Uhr (halbe Preise):

DerTroipiervonSäkkingen
Oper in 3 Akten und 1 Vorspiel von 

V i k t o r  E.  N e ß l e r .
Abends 7 1/ ,  Uhr:

N o v i t ä t !  " N o v i t ä t !

Set M e ljiW M .
Operette in 3 Akten v. L e o  K a st n e r. 

Musik von J o s e f  S  n a g a.

Dienstag den 3 . Januar, 8 U h r:
Znm letzten male!

S ie luftige Wilive.
Operette in 3 Akten v. F r a n z  L e h a r .
Gut möbl. Zimm. m. Kab. v. sof. zu 
verm. P re is  33 Mk. Bankstr. 4 H .

Ehe'M Lk°','n E ngland.
Gesetzauszug. Prospekte rc. 50 Pfg.

Brocks. London E. L., Oneenstreet 90.

H e i r a t !
Fraulein , 26 Jah re , sehr wirtschaftlich, 

ca. 90 000 Mk. Vermögen, später große 
Erbschaft, möchte sich glücklich verheiraten. 
Bewerber, wenn auch ohne Vermögen, 
wollen reell gemeinte und nicht anonyme 
Anträge senden an „Postlagerkarte 66",
Nerlin NW. 7. ________
"G utsbesitzerstochter, evangelisch, 5—6 
Mille V erm ögen , wünscht

H e ir a t
mit groß. Herrn in gesicherter Lebens» 
stellung. W itwer nicht ausgeschlossen.

M eld un gen  unter Nr. 29, postlagernd 
Tkorn erbeten.

G e f U N d e N  Unterjacke(grau). Abzuh.
Graudeuzerstr. 115.

R r .  1
der „Presse", Jahrgang 1906 , 
kauft zurück die Geschäftsstelle.

Täglicher Aalender.
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Thor», Sonntag den Januar f9MNr.

Krisis in Portugal.
Was war das bei allen linksstehenden P a r­

teien für ein Jubel, als in Portugal nach kurzer 
Revolution die Monarchie abgeschafft und die 
Republik an deren Stelle gesetzt wurde! Wenn 
es nach gewissen Leuten gegangen wäre, so 
hätten wir in  Deutschland garnichts besseres 
tun können, als Hals über Kopf dem Beispiele 
Portugals zu folgen. Wir wollen hier nicht 
die Vorzüge und Nachteile dieser oder jener 
Staatsform erörtern — schädlich sind sicher ge­
waltsame Umwälzungen. Nur eine ganz un­
erträgliche Mißwirtschaft seitens eines herr­
schenden Regimes kann eine gewaltsame Umge­
staltung einer Staatsform entschuldigen. Nun 
war Portugal gewiß keine Muster-Monarchie, 
das lag aber nicht an der monarchischen 
Staatsform, denn da das Land parlamentari­
sches Regime hatte, und das Kabinett aus der 
jeweiligen Parlamentsmehrheit gebildet 
wurde, so hatt« der König Manuel wenig zu 
sagen, zumal dem König Manuel persönliches 
Übergewicht abging. Man kann wirklich nicht 
behaupten, daß ein Bedürfnis zu einer gewalt­
samen Umänderung in Portugal vorlag. Was 
damals von besonnenen Leuten ausgesprochen 
wurde, hat sich sehr rasch erfüllt. Die Portu­
giesen haben jetzt die Republik, sie sind aber 
unzufriedener als vorher und anscheinend 
fangen bereits weite Kreise, des portugiesi­
schen Volkes an, sich nach den „Fleischtöpfen" 
der Monarchie zurückzusehnen. Übereinstim­
mend wird berichtet, daß die republikanische 
Regierung ein weitverzweigtes Komplott zur 
Wiederherstellung der Monarchie entdeckt habe 
und daß deshalb Verhaftungen vorgenommen 
worden seien. Der in P aris lebende portugie­
sische Revolutionär Cavolho hat anderseits 
seine Ansicht dahin ausgesprochen, daß nur ein 
Kampf zwischen Republikanern, den gemäßig­
ten auf der einen, den radikalen auf der ande­
ren bestehe. Man wird das „nur" in vorstehen­
dem Satze zu streichen und anzunehmen haben, 
daß sowohl eine starke monarchistische als auch 
eine starke radikale Bewegung gegen die Re­
gierung besteht. Die erstere dürste in Armee 
und Marine einen beträchtlichen Anhang 
haben, während die andere namentlich an die 
Arbeiterschaft gelangen wird. Es wird ja auch 
berichtet, die größte Schwierigkeit bereite der 
Regierung die Haltung des Parlaments, das 
mit den ihm gemachten Zugeständniffen unzu­
frieden sei. Wenn man die Staatsform wech­
selt, wie man das Hemd wechselt, so kann man 
sich nicht darüber wundern, wenn die jeweilige 
Regierung nicht die rechte Autorität erlangt. 
M ilitär und Beamtenschaft, die hhres dem 
Könige geleisteten Eides int Handumdrehen 
entbunden wurde, werden den einer anderen 
Regierung geleisteten Eid für nicht allzu ge­
wichtig ansehen. Die Masten aber, die sich 
immer als die fühlen werden, die „es gemacht 
haben," verlangen dafür einen ungemestenen

Die grau des Konsuls.
Roman von R e i n h o l d  O r t m a n n.

-----------  (Nachdruck verboten.)

M it mattem, kaltem Glänze stand die 
Sonnenscheibe am leicht verschleierten De- 
zemberhimmel, und die Kirchtürme der alten 
Hansestadt, die sich in verschwimmenden Um- 
risten gegen diesen fahlen Himmel abzeich­
neten, hatten weiße Schneehauben aufgesetzt. 
Nach dem zehntägigen strengen Froste, der in 
diesem Winter ungewöhnlich frühzeitig einge­
treten war, lag es heute wie die Feuchtigkeit 
nahenden Tauwetters in der Luft. Aber die 
starke Eisdecke hatte noch nichts von ihrer 
Festigkeit eingebüßt, und auf dem seeartigen 
Becken, zu dem sich das an und für sich nur un­
bedeutende Flllßchen inmitten der Stadt ver­
breitert tummelte sich jung und alt, um die 
Freuden des Schlittschuhsports so lange und 
ausgiebig als möglich zu genießen. Die weite 
Bahn gestattete trotz des bunten Gewimmels 
dem einzelnen Bewegungsfreiheit genug, und 
für die meisten. bildete wohl auch gerade das 
lustige Durcheinander einen Hauptreiz des 
winterlichen Vergnügens, sodaß nur sehr we­
nige das Verlangen fühlten, unter den mäch­
tigen Brückenbogen hindurch, die das Viereck 
des Flußbastins an seiner schmalsten Seite ab­
schlössen, in ein« weitere Ferne zu streben.

Unter den Hunderten von fröhlichen jungen 
Menschenkindern, deren Wangen rosiger und 
deren Augen leuchtender erschienen durch den 
belebenden Einfluß der frischen Winterluft, 
gab es ein beständiges Grüßen und Zurufen, 
ein unaufhörliches Suchen, Finden und Sich- 
wiederverlieren, bei dein sicherlich zumeist nur 
der Zufall, hie und da aber wohl auch der lose 
kleine Gott mit dem Liebesbogen seine Hand 
im Spiele haben mochte.

Zweiter Blaff.)
Lohn, den keine Regierung leisten kann. Jnter- 
estant ist, daß die provisorische Regierung sich 
veranlaßt gesehen hat, ein Dekret zu ertasten, 
wonach das Eüsetz, das unter der Monarchie 
gegen die Majestätsbeleidigung bestand, auch 
gegen die zur Anwendung gebracht werden 
soll, die Angriffe gegen die Republik unter­
nommen haben. Der Präsident der Republik 
wird als unverletzlich erklärt; jede Aufreizung 
zu Gewalttätigkeiten und jeder Versuch zur 
Wiederherstellung der Monarchie wird als 
Hochverrat betrachtet werden. Man sieht, daß 
auch in Portugal die republikanische Regie­
rung mit denselben Mitteln regieren mutz, wie 
eine monarchische. Weil es eben nicht anders 
geht. Das sollten die, welche bei uns in 
Deutschland der roten Flut die Schleusen zu 
öffnen bentüshi sind, klüglich bedenken. «—k.

*  *
*

Von einem Deutschen, der anderthalb Jah r­
zehnte in Portugal gelebt hat und erst kürzlich 
von einem Besuch Lissabons zurückgekehrt ist, 
wird uns geschrieben: Kürzlich sind unpartei­
ische Richter, die Joao Franco, den Diktator 
der verflostenen Stern, freisprachen, in die glüh­
ende Hölle von Eoa in Vorderindien „im 
Interesse des Dienstes versetzt" worden. Da­
mit war das offene Gewaltregiment konstitu­
iert, die richterliche Unabhängigkeit, das A 
und O des republikanischen Glaubensbekennt­
nisses, angetastet. Die neuen Männer von 
Lissabon wissen sich nicht mehr anders zu hel­
fen — und das ist kein Wunder. Keiner von 
ihnen ist ein Politiker von Fach, keiner auch 
nur nationalökonomisch genügend geschult, um 
ein großes industrielles Werk, geschweige denn 
einen S taat zu leiten. An der Spitze der Ge­
schäfte steht Dr. Braga, seines Zeichens Pro­
festor der Literaturgeschichte, Dr. Machado, der 
Minister des Auswärtigen, ist auch Schul­
meister, Dr. Leao aber, der mächtige Zivil­
ingenieur, Spezialarzt für Geschlechtskrank­
heiten. Ich kenne die Herren alle persönlich, 
habe erst vor wenigen Wochen mit ihnen ge­
sprochen, und kann nur sagen: es sind wahr­
haftige, idealistische, gute Menschen, aber 
schlechte Musikanten; sie glaubten anfangs zu 
schieben, wurden aber gleich geschoben. Herrin 
der Situation wurde im ersten Moment die 
Presse — und was für eine! — und das muhte 
sozusagen offiziell anerkannt werden. Täg­
lich um y 26Uhr abends fand wahrend der 
ersten Monate regelmäßig ein großer Minister- 
rat statt, in welchem die Machthaber sich gegen­
seitig Wer die Verlegenheit hinwegzuhelfen 
suchten. „Wissen Sie was?" „Nein, Sie?" 
Ungefähr in dieser Art wurde anfangs ver­
handelt, und einer der Herren, der Kolonial­
minister, was bei den großen Kolonien des 
kleinen Portugal eines der wichtigsten Ämter 
ist, gestand mir freimütig, er wisse zwar etwas 
von Schiffahrt, habe aber von den Kolonien 
nicht die leiseste Ahnung. Am Schluß dieses

Auch Fräulein Magda Sylvander und 
Doktor Paul Leuenhoff begegneten sich seit 
kaum einer Viertelstunde seltsamerweise nun 
schon zum dritten male auf der menschengefüll- 
ten Bahn, über die sie beide mit gleicher Ge- 
schicklichkeit dahinglitten. Wenn es vielleicht 
nicht ganz von ungefähr geschah, sondern der 
gute Wille des stattlichen jungen Assistenzarztes 
einen nicht unwesentlichen Anteil daran hatte, 
so wurde es ihm durch die Umstände jedenfalls 
nicht zu schwer gemacht, seine Absicht zu er­
reichen. Denn trotz ihrer keineswegs auf­
fälligen Kleidung, die viel eher gesucht einfach 
als besonders elegant zu nennen war, bildete 
Fräulein Magda ohne Zweifel eine der Her­
vorstechendsten und meistbeachteten Erschei­
nungen in dieser aus allen Ständen gemischten 
Gesellschaft.

Das feine jugendliche Gesicht, das aus dem 
breiten Kragen ihres mit Krimmer besetzten, 
knapp anliegenden Jäckchens so zart und frisch 
hervorleuchtete wie eine rosige Blüte aus 
dunklem Kelch, die unter dem runden Barett 
in üppiger ftfifle aufgesteckten goldblonden 
Zöpfe und das reizende Ebenmaß der geschmei­
digen Gestalt wirkten zusammen, um den Ein­
druck vollkommenster Anmut hervorzurufen. Es 
wäre unmöglich gewesen, sie anders als mit 
lebhaftem Vergnügen anzusehen. Und eine 
junge Dame, der beständig so viele bewundernde 
Blicke folgten, mußte sich bei einiger Aufmerk­
samkeit auch für Doktor Leuenhoff immer 
wieder sehr leicht aus der Menge herausfinden 
lasten.

Das erste und das Weite mal, als sie an­
einander vorübersausten, hatte er nur höflich 
den Hut gelüstet, und sein Gruß war ebenso 
stumm mit einem freundlichen Kopfneigen und 
einem liebenswürdigen Lächeln erwidert

Ministerrats, meist gegen 8 Uhr, wurden die 
Redakteure der hauptstädtischen Blätter her­
eingelassen und man legte ihnen die „Be­
schlüsse" des Kabinets, das Arbeitspensum des 
Tages, vor. I n  diesem Moment wurde noch 
dies und jenes geändert und dann erst konnten 
die Herren Regenten aufseufzend sagen: Gott 
sei Dank, ein Tag wäre wieder glücklich herum'

Im  ersten Freudenrausch war die Presse 
radikalen Ordres der neuen Regierung, mit der 
Abschaffung des Religionsunterrichts und des 
Eides und ähnlichem mehr, fchr zufrieden, aber 
dann erfolgte nichts weiter. Auch Republi­
kaner können kein Geld in leere Kassen hexen, 
auch Republikaner können den Lissaboner 
Tagedieben kein Einkommen garantieren. Alle 
hochtrabenden Versprechungen blieben un­
erfüllt. Schon im Oktober sah ich es mit an, 
wie in den Ministerien sich üble Gestalten 
drängten, die unangemeldet eindrangen. Die 
Schar der angeblichen „Kämpfer für die Frei­
heit", die belohnt werden wollten, schwoll an. 
In  Angst und Eile verteilten die Minister 
Ämter über Ämter, aus denen sie die alten I n ­
haber verjagten, aber es langte nicht. Nun 
drohen die Enttäuschten, nun kommt die Zeit 
der Sansculottes. Diese sind es, die nunmehr 
weiter in Revolution machen, und nicht etwa 
Monarchisten. Die Regierung aber sieht 
nirgends einen Halt. Eine Armee und eine 
Marine, die dem Könige den Eid gebrochen 
haben, pfeifen auch auf ihre Verpflichtung 
gegenüber der Republik. Die alten Generale 
und Admirale sind entfernt. Gegenwärtig 
wird die Wehrmacht durch Volksversamm­
lungen ihrer Angehörigen, Soldaten und Ma­
trosen, dirigiert, an der Spitze aber steht nur 
nominell der Kriegsminister, der sich am 
liebsten verkröche. Die tatsächliche Gewalt 
übt ein Demagoge aus, seines Zeichens Zahl­
meister, dem der Umsturz bisher auch finan­
ziell ganz gut bekommen ist. Natürlich hat der 
Freistaat Portugal im Moment des Aus­
bruches der neuen Unruhen auch sofort den 
Telegraphen geknebelt, sodaß Gutopa wieder­
um tm Dunkeln sitzt. Mas in Wirklichkeit in 
Lissabon geschieht, wissen wir nicht, aber soviel 
ist jedem Kenner des Landes klar, daß es sich 
um eine Revolution in Permanenz handelt, 
aus der vermutlich nicht, wie Uninformierte an­
nehmen. König Manuel, wohl aber ein eiser­
ner Diktator als Sieger hervorgehen wird.

*

Die im Laufe der Nacht wm breitem in Paris 
aus Lissabon einaetroffenen Nachrichten sind äußerst 
beunruhigender Natur. S ie bestätigen die gegen 
die Reaierung gerichtete Bemeaung in der Armee 
und Marine. Die portugiesischen Gewerkschaften 
sind mit der Haltung der provisorischen Regierung 
äußerst unzufrieden, da diese den hervorragenden 
Anteil der Arbeiterschaft an der Revolution nicht 
anerkennt und ihnen nur Brocken anstatt der vollen 
Erfüllung 'tret Forderungen bietet. Fn Lissabon 
selbst zirkulieren mancherlei alarmierende Gerüchte.

Verschiedene Londoner Blätter nehmen zwar 
von den Donnerstag Abend in Paris verbreiteten

worden. Nun aber, als sie abermals zusam­
mengetroffen waren, wagt« es der Doktor, sie 
anzureden.

„Es ist sehr lange her, Fräulein Sylvander. 
daß ich nicht mehr das Vergnügen hatte. 
Ihnen im Reimerschen Hause zu begegnen. 
Kommen Sie denn nicht mehr dahin?"

„Nein — es sind wohl schon beinahe zwei 
Monate, daß ich nicht mehr dort war. Ich bin 
seit dem Beginn des Winters so stark beschäf­
tigt, daß mir wenig Zeit für Geselligkeit übrig 
bleibt."

Da sie ihm auf seine Frage so bereitwillig 
und in einem so ermutigend freundlichen Tone 
Antwort gab, mochte er das wohl für eine Er­
laubnis nehmen, an ihrer Seite zu bleiben. 
Während er neben ihr weiter lief, sich nach 
Möglichkeit dem Rhythmus ihrer Bewegungen 
anpassend, setzte er die begonnene Unterhal­
tung fort.

„Das ist sehr schade. Es ist ein so angeneh­
mes Haus — fast das einzige, in dem ich hier 
verkehre. Denn auch mir läßt meine Tätigkeit 
am Allgemeinen Krankenhause leider sehr we­
nig freie Zeit, und ich bin meinem Freund 
Lettinger von Herzen dankbar, daß er mich 
bei dem gastfreundlichen Kollegen Reimer ein­
geführt hat."

I n  dem Augenblick, da er den Namen seines 
Freundes genannt, war zwischen Fräulein 
Magdas Brauen eine kleine Falte erschienen. 
Sie schwieg ein paar Sekunden lang; dann 
fragte sie leichthin: „Herr Doktor Lettinger ist 
natürlich noch immer ein häufiger Gast bei den 
Reimers?"

„Doch nicht. Auch ihm bin ich schon seit 
Wochen nicht mehr da begegnet. Ich bin 
eigentlich erstaunt darüber, denn seine junge 
Vraris ist es wohl kaum, die ihn so sebr in

- 29. Jahrs.
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Gerüchten über die Gefahr, in der üch die Republik 
in Portugal befindet, Kenntnis, aber kein einziges 
bringt eigene Meldungen aus Portugal selbst dar­
über. Es wird jedoch darauf hingewiesen, daß die

heiten verfügen, richtig über die Lage informiert 
zu werden. Der Pariser Korrespondent des „Daily 
Expreß" sagt, er habe schon seit einiger Zeit ge­
wußt, daß auffallend viel gutsituierte Leute wäh­
rend des letzten Monats aus Portugal nach Parrs 
gekommen seien. Auch sehr große Summen portu­
giesischen Geldes seien in Frankreich in Sicherheit 
gebracht worden, was man jedenfalls als ein recht 
verdächtiges Symptom ansehen müsse. Von einem 
der Emigranten erfuhr der Korrespondent, daß seit 
der Revolution die Lage in Portugal furchtbar 
unsicher geworden sei. Als z. B. vor einiger Zeit 
der Kreuzer „Braga", früher „Dom Carlos" ge­
nannt, nach Madeira gehen sollte, um die dort in­
folge der Cholera ausgebrochenen Unruhen zu 
unterdrücken, habe sich die Mannschaft absolut ge­
weigert, den Befehl auszuführen, und sei erst durch 
Drohungen dazu gezwungen worden. Die Meute­
rei der brasilianischen Flotte habe auf die portu­
giesische unbedingt einen sehr bedenklichen Einfluß 
ausgeübt, und man müsse damit rechnen, daß sie 
im Augenblick der Rot der republikanischen Regie­
rung genau so wenig gehorchen würde, wie oer 
Monarchie König Manuels. Die portugiesische 
Kriegsmarine würde die Republik Portugal sicher 
imstich lasten, sobald die herrschende Gährung sich 
zu einer wirklichen Gefahr für die Republik ver­
nichten sollte. Aber auch die Armee sei ebenso un­
zuverlässig, und viele Offiziere machten kein Hehl 
daraus, daß sie die Wiedereinsetzung der Monarchie 
lebhaft zurückwünschten. Die Hauptursache der all­
gemeinen Unzufriedenheit sei darin zu suchen, daß 
die Jagd nach einträglichen Stellen gleich nach der 
Einsetzung der Republich von allen Seiten begonnen 
habe. Für jeden Posten, den die Regierung zu ver­
geben hat, melden sich wenigstens zehn Bewerber,' 
und die neun, die nicht berücksichtigt werden können, 
werden dann ohne weiteres mehr oder minder er­
bitterte Feinde der Republik. So mehrt sich die 
Masse der Unzufriedenen von Tag zu Tag,- die 
K o r r u p t i o n  in den staatlichen und sonstigen 
öffentlichen Ämtern herrscht genau so, wie zur Zeit 
der Monarchie, ja, sie ist sogar noch s c h l i m m e r  
g e w o r d e n ,  sodaß die Zustände in Portugal 
nachgerade chaotisch geworden sind. Die Regierung 
hat aber nicht die Macht, Ordnung zu schaffen, und 
so kommt es, daß sich die Republik tatsächlich in 
großer Gefahr befindet.

Nach weiteren Meldungen über Paris haben 
in der Provinz bereits mehrere Regimenter ge­
meutert, und in den Kolonien sind aroße Unruhen 
ausgebrochen, über die man zwar noch keine Einzel­
heiten erfahren konnte, die aber deutlich den Wunsch 
der Bevölkerung in den überseeischen Besitzungen 
zeigen, sich vom Mutterlands loszureißen.

Entgegen anders lautenden Meldungen erfährt 
das Reutersche Bureau, daß das Auswärtige Amt 
in London brs 11 Uhr vormittags kein Telegramm 
des britischen »Gesandten in Liffabon erhalten hat, 
das über eine kritische Situation dort berichtet, 
noch eine Depesche, tn der um Entsendung eines 
britischen Kriegsschiffes nach Listabon ersucht wird.

Zwei Gesetze wurden am Freitag in Listabon 
veröffentlicht. Nach dem ersten werden alle Angriffe 
auf das republikanische Regierungssystem und die 
provisorische Regierung, sowie die Verbreitung und 
der Druck falscher Alarmnachrichten bestraft. Das 
zweite verstärkt die Strafen gegen die militärische 
Disziplinlosigkeit in Armee und Marine.

Anspruch nimmt, übrigens ein prächtiger 
Mensch, mein Freund Lettinger — nicht 
wahr?"

Die Oberlippe des jungen Mädchens 
schürzte sich, sodaß ihr Gesicht fast einen Aus­
druck von Geringschätzung annahm. „Ich kenne 
den Herrn Doktor viel zu wenig, als daß ich 
mir nach der guten oder nach der schlechten 
Seite hin hätte ein Urteil über ihn biwen 
können."

Überrascht — vielleicht noch mehr durch den 
Ton ihrer Worte als durch diese Worte selbst 
sahLeuenhoff seine schöneNachbarin an. „Ich bin 
im Gegenteil immer der Meinung gewesen, 
Fräulein Sylvander, daß Sie recht gute 
Freunde feien."

„Dann haben Sie sich eben im Irrtum  be­
funden. — Aber liegt Ihnen sehr viel daran, 
Herr Doktor, daß wir immer hier auf den 
Binnenbecken bleiben? Ich würde viel lieber 
draußen jenseits der Brücke ein tüchtiges Stück 
geradeaus laufen."

Er konnte ihn zwar nicht sagen, daß er dem 
nämlichen Verlangen bisher nur widerstanden 
hatte, um tn ihrer Nähe zu bleiben; aber er 
stimmte doch so freudig zu, daß sie es bei einiger 
Klugheit beinahe hätte erraten müssen. Und in 
der nächsten Minute schon sausten sie unter dem 
Brückenbogen hindurch auf die spiegelblanke 
Fläche hinaus, die noch beständig an Breite zu­
nahm, u'm sich erst weit hinter den an beiden 
Ufern gelagerten vornehmen Billenvorstädten 
plötzlich wieder zu einem schmalen und schmäch* 
tigen Flußbett zu verengen.

„Ah, wie viel schöner ist es doch hier!" 
sagte Magda Sylvander mit einem tiefen Auf­
atmen. Man hat das Ende seines Weges nicht 
immer unmittelbar vor den Augen, und man 
wird nicht beständig durch neugierig gaffendtz



Zwei der Nssabouer Finanzwelt angehörende, 
.cm Freitag- in P aris . eiwtroffene. Persönlichkeiten, 
welche mit der provisorischen Regierung Fühlung 
haben, verteidigen Me Minister gegen den vielfach 
gehörten Vorwarf des Nepotismus bei der Be­
setzung wichtiger Stellen in der Zivil- und in der 
Armeeverwchltung. Es sei doch begreiflich, daß die 
Regierung derzeit- auf verantwortliche Posten nur 
Männer ihüs »unbedingten Vertrauens stellen' 
könne, da. in allen Ecken Verrat lauere. Die Agi­
tation der-Jakobiner werde vielleicht zu Straßen- 
kämpfen Führen, aber irgendwelches politische Er­
gebnis sei von solchen Ausbrüchen der Leidenschaft 

’ einer für allgemeine sofortige Aufteilung der Güter 
schwärmenden Menge kaum zu erwarten.

Erkundigungen in portugiesischen Kreisen Lon­
dons haben zu keiner Bestätigung der Gerüchte 
über eine akute Krisis in Lissabon und die Ent­
deckung einer royalistischen Verschwörung geführt. 
Irgend eine wichtige royalistische Bewegung wird 
augenblicklich für höchst unwahrscheinlich gehalten. 
Man gibt jedoch rückhaltlos zu, datz die Dinge in 
Portugal in einen immer schlimmeren Zustand ge­
raten.

Der portugiesische Geschäftsträger in Paris er­
klärte einem Berichterstatter, er habe von seiner 
Regierung Freitag Morgen mehrere Depeschen er­
halten, denen zufolge die Lage in Portugal durch­
aus ruhig sei. Die alarmierenden Gerüchte dürften 
aus Madrid oder London stammen, wohin sich zahl­
reiche Anhänger des Königshofes geflüchtet hätten. 
Die portugiesische Regierung stehe zweifellos 
mancherlei Schwierigkeiten gegenüber. Die republi­
kanische Partei sei entzweit, und auch im Volke 
herrsche eine gewisse Unzufriedenheit. Unter den 
Arbeitern der öffentlichen Betriebe seien Aus- 
stände ausgebrochen, doch dürften diese dank des 
Eingreifens der Regierung bald beigelegt sein. 
Die Republik sei keineswegs bedroht.

Nach Meldung des „Berl. Lokalanz." wird von 
offizieller portugiesischer Seite zugestanden, datz der 
Anhang der sogenannten Jakobinerpartei unter 
Anführung des Makado Gottlos größere Dimen­
sionen anzunehmen droht, und datz die Regierung 
nicht gewillt ist, das die besitzenden Klassen ein­
schüchternde ©diäten der Jakobinerpartei weiter 
fortdauern zu lassen. Es stehen Verhaftungen von 
Zivilisten und Militärpersonen bevor. Auf jene 
Liffaboner Punkte, welche am 4. Oktober der Ort 
der blutigen Zusammenstötze waren, richtet die 
Regierung ihr besonderes Augenmerk. Von einer 
monarchistischen Bewegung ist nichts zu erwarten. 
Die grötzte Gefahr liegt nach wie vor tn der Unzu­
friedenheit der arbeitenden Klassen, die sich durch 
die früheren Versprechungen der heutigen Macht­
haber stark enttäuscht fühlen. Das Proletariat 
stützt seine Hoffnungen auf den obengenannten 
Santos, welcher am 4. Oktober als Marinekapitän 
das Gefecht auf dem Pombalplatz geleitet und da­
mit die endgiltige Niederlage der Monarchisten 
entschieden hatte.

Provinzialnaclirichten.
Culmsee, 30. Dezember. (Bestandenes Examen.) 

Herr Emil Lohrke von hier hat ah der Königlich- 
Sächsischen Berg-Akademie das Diplom-Examen 
als Hlitten-Ingenieur bestanden.

e Schönste, 30. Dezember. (Ihre diamantene Hochzeit) 
feiern am 3. Januar die Rentenempsänger Schmidt'schen 
Eheleute in Nutzbarst Der Herr Regierungspräsident 
hat ihnen aus diesem A nlaß ein königliches Geschenk 
von 50 Mark zugehen lassen.

e B liesen , 30. Dezember. (M aul- und Klauen­
seuche.) I n  Michailen ist die M aul- und Klauenseuche 
erloschen. I n  P feilsdorf ist sie dagegen neu ausge­
brochen.

ch E raudenz, 30. Dezember. (Zu den vier Kindern,) 
welche von dem tollwutverdächtigen Hunde in dem 
Klassenzimmer der ersten Gemeindeschule in der Festungs- 
stratze vor etwa zwei Wochen gebissen wurden, hat sich 
noch ein weiteres Kind gemeldet, welches ebenfalls von 
dem Hunde verletzt worden ist. Diese fünf Kinder sind 
jetzt nach B erlin in das Pasteurische Institut zur 
Im pfung geschickt worden. D ie tatsächliche T ollw ut bei 
dem sofort erschossenen Hunde ist durch das amtliche 
Institut für Desinsektiouskrankheiten in B erlin , wohin 
der Kopf des T ieres zur Untersuchung gesandt worden 
ist. noch Immer nicht festgestellt. D ie infolge dieses 
Unfalls für Graudenz verhängte Hundesperre ist daher 
noch nicht aufgehoben.

Marienburg, 29. Dezember. (Eine bemerkens- 
roe-te Entscheidung) fällte heute das hiesige Schöffen­
gericht. Ein Hausbesitzer, der iu dem der Stadt 
eingemeindeten Teil von Sandhof wohnt, war von

Menschen belästigt. Wäre es Ihnen  recht, 
wenn wir bis zum Fährhause liefen?"

Auf der Zunge lag's ihm: „Am liebsten 
bis uns Ende der W elt!" — aber das sprach 
er nicht aus, sondern versicherte nur, daß ihn 
ein freier Nachmittag und Abend heute einmal 
ausnahmsweise zum unumschränkten Herrn 
über seine Zeit machten, sodatz er sich sein Weg­
ziel beliebig weit stecken könne.

„Das ist hübsch," erwiderte sie mit dem Aus­
druck wirklicher Freude, „denn allein würde 
ich mich wohl kaum bis zum Fährhause gewagt 
haben. Wollen wir einmal um die Wette 
laufen, Herr Doktor?"

„Gern. Aber der P re is?"
„O, muß es denn immer gleich um einen 

P reis sein? Ich wüßte wahrhaftig nicht, was 
ich mir wünschen oder was ich Ihnen  geben 
sollte, falls S ie der Sieger wären."

Einen Kühneren als es Doktor Leuenhoff 
war, würde ihr schelmisches Lächeln vielleicht 
auf die Vermutung gebracht haben, daß sie am 
Ende doch einen Vorschlag hinsichtlich dieses 
Siegespreises von ihm erwarte. Aber er kam 
dem schönen Mädchen gegenüber noch immer 
nicht über eine gewisse Befangenheit hinaus. 
So begannen sie ihren Wettlauf, ohne daß eine 
Präm ie für den Gewinner ausgesetzt worden 
wäre.

Der junge Arzt war ein geübter Schlitt­
schuhläufer/ und er gab sich redliche Mühe. 
Aber Magdas Gewandtheit war ihm doch 
überlegen. Ih re  schlanken Glieder schienen
von S tahl, und es war, als ob die blanken 
Eisen unter ihren Füßen die Eisfläche kaum 
berührten. Schon nach den ersten hundert 
Metern hatte sie einen Vorsprung gewonnen, 
und Leuenhoffs Aussicht, diesen wieder einzu-

der hiesigen Polizei auf Grund d a  tztratznrpollzei- 
verordnung von 1905 mit einer Geldstrafe belegt. 
Hiergegen hatte er gerichtliche Entscheidung bean­
tragt. Das Gericht erkannte auf Freisprechung, 
da die betreffende Polizeiverordnung, die für die 
Stadt erlassen sei, sich nicht ohne weiteres auf den 
eingemeindeten Teil ausdehnen könne. Es bleibe 
auch dahingestellt, ob die Polizeiverordnung 
von 1905, die in Ergänzung der Straßenpolizei- 
verordnung von 1868 erlassen sei. für den Umfang 
der Stadt Marienburg überhaupt zurecht besteht, 
da vor Erlaß der bezüglichen Polizeiverordnungen 
für die Straßenreinigung in der Stadt weder ein 
Gesetz noch ein Statut oder ein Herkommen be­
standen hätte.

Danzig, 30. Dezember. (Zu Tode gequetscht.) 
Gestern nachmittag wurde der 27 Jahre alte Ran­
gierer Reinhold Sommerfeld, Stadtgebiet Wurst­
machergasse 6, beim Ankoppeln von Güterwagen 
aus dem Rangierbahnhos Danzig-Legetor durch 
eigene Unvorsichtigkeit so stark am Kopf verletzt, 
daß seine Überführung in das Stadtlazarett Sand­
grube erfolgen mußte, wo er bald nach seiner Einliefe- 
rung verstarb. S . hinterläßt eine Witwe mit 2 
unmündigen Kindern, deren jüngstes in dieser Woche 
geboren ist.

Neufahrwasser, 28. Dezember. (Weihnachtsfeier im 
deutschen Seem annsheim  Neufahrwasser.) Am Heilig­
abend wurde für die hier im Hafen weilenden S e e ­
leute eine Weihnachtsfeier veranstaltet, die außer­
ordentlich stark besucht war. Die meisten Schiffe konnten des 
herrschenden Sturm es wegen nicht auslanfen und 
mutzten hier Nothafen nehmen. D er Andrang zum  
Seem annsheim  war infolgedessen überaus groß. Zirka 
50 Seeleute versammelten sich um den lichlerstrahlenden 
Weihnachtsbaum und wurden mit Kaffee und Kuchen 
bewirtet. D ie zu Herzen gehende Ansprache des Herrn 
Seem annsm issionar Beenekamp und die gemütlich her­
gerichteten Räum e riefen unter den Leuten, die noch 
vor wenigen Stunden mit dem entfesselnden Element 
gesümpft hatten, eine weihevolle Stim m ung hervor. Die 
W iederholung, der Feier am zweiten Weihnochtslage 
hatte sich eines noch stärkeren Zuspruches zu erfreue». 
Die zur Verfügung stehenden Räum e des deutschen 
Seem annsheim s erwiesen sich an diesem Tage als zu 
klein, um die 120 erschienenen Seeleute darin aufzu­
nehmen, sodatz eine Anzahl nicht mehr Platz finden 
konnte. Herr Pfarrer Döring aus Weichselmünde hielt 
die Festrede. B ei der Verlosung erhielt jeder Seem ann  
ein nützliches Geschenk. Hierauf wurden einige S o lo ­
lieder vorgetragen, die großen B eisall fanden. Die 
Feier dauerte bis um Mitternacht, und dankersüllt ver­
ließen die Festteilnehmer die gastliche Stätte.

Allenstein, 29. Dezember. (Nachklänge gur 
Allenfteiner Ausstellung.) Unter dieser Spitzmorke 
geht durch zahlreiche Blätter eine Notiz, in der 
darüber geklagt wird, das wegen des Defizits der 
Ausstellung die Ausstellungsleitnng nun zu dem 
Mittel greife, sich die den prämiierten Ausstellern 
verliehenen Medaillen bezahlen zu lassen und diese 
nun den Betreffenden gleich per Nachnahme zu­
sende. Die Aussteller hätten gewiß genug Opfer 
bringen müssen und daß sie die ihnen zuteil ge­
wordenen Auszeichnungen obendrein noch bezahlen 
sollen, sei ein starkes Stück, wie es bei den in 
unserer Provinz stattgefundenen Ausstellungen 
noch nicht vorgekommen sei. — Dazu schreibt die 
„Allst. Ztg.", daß der Hergang folgender ist: Schon 
bei Eröffnung der Ausstellung hatte der Aus­
stellungsdirektor Ipsen vorgeschlagen, daß die 
Prämiierten den Selbstkostenpreis ihrer Medaillen 
erstatten sollten, wie dies überall üblich fei; bei­
spielsweise ist es so geschehen bei den Ausstellungen 
in Lübeck, Zittau, Zwickau. Landshut, Görlitz, 
Berlin usw. Die Ausstellungsleitung faßte ur­
sprünglich noch keinen Beschluß hierüber, und erst 
als die Ausstellung ein Defizit ergab, beschloß der 
Vorstand, um den Fehlbetrag nicht noch mehr zu 
erhöhen, den ursprünglichen Vorschlag des Direktors 
anzunehmen. Tatsächlich würde die Ausstellung, 
wenn sie die Medaillen gratis lieferte, ca. 4000 
Biark. Mehrkosten haben. Sebstredend verlangt sie 
von den Ausstellern nur die baren Selbstkosten.

Allenstein, 30. Dezember. (Im  Wahlkreise 
Allenstein-Rössel) ist bekanntlich durch den Tod 
des Zentrumsabgeordneten Hirschberg eine Reichs­
tagsersatzwahl nötig geworden. Wie bisher seil 
1890, wird auch dieses Mal dem Zentrumskandi-

bringen, wurde ihm umso geringer, als ihm 
offenbar mehr daran lag, die anmutigen Be­
wegungen der vor ihm Dahinschwebenden mit 
entzückten Blicken zu verfolgen als sie zu über­
holen.

Nach zehn M inuten etwa hemmte Magda 
die Schnelligkeit ihres Laufes und sah sich nach 
ihrem Konkurrenten um. Ih re  Augen blitzten, 
und zwischen den leicht geöffneten Lippen 
schimmerten wie eine Perlenschnur ihre klei­
nen weißen Zähne hervor.

„Gewonnen!" rief sie frohlockend tn;e ein 
übermütiges Kind. „Oder wollen S ie die 
Entscheidung noch nicht anerkennen?"

„Doch — ich erkläre mich für geschlagen. 
Bestimmen Sie den Tribut des Besiegten!"

Magda wandte den Kopf und deutete auf 
eine der am Ufer liegenden Villen, vor der sie 
sich eben befanden.

„Schenken Sie mir das Haus da — mit dem 
Garten und der Orangerie und allem, was da­
zu gehört an Pferden und Wagen und Kutscher 
und Dienerschaft! Das ist doch kein übermäßig 
unbescheidenes Verlangen — nicht w ar?"

I n  seinem Blick war noch immer das 
Leuchten der Bewunderung, mit der ihre 
Schönheit, ihre Kraft und ihre Gewandtheit 
ihn erfüllt hatten.

„Nein, unbescheiden gewiß nicht," sagte er 
so ernsthaft, wie wenn er aus ehrlichster Über­
zeugung spräche, „nur daß es leider nicht an 
die geeignete Persönlichkeit gerichtet wurde. 
Ein Arzt erwirbt heutzutage nur in seltenen 
Fällen solche Schätze, und selbst wenn tch etner 
von den wenigen Auserwählten wäre, würde 
es Ihnen  wahrscheinlich zu lange dauern, um 
darauf zu warten."

baten ein polnischer entgegenkrelen. Bis zum Jahre 
1890 hatten die Polen stets geschloffen für das 
Zentrum gestimmt: von da ab traten sie stets mit 
einer eigenen Kandidatur auf. Wie die „Germ." 
erfährt, werden jetzt als polnische Kandidaten 
Pfarrer Barczewski-Braunswalde und Pfarrer 
Bilitewski-Wolfsdorf genannt. Pfarrer Bilitewski 
hatte jüngst in der Versammlung des „Polnischen 
Wahlvereins für Ermland" erklärt, er habe sich 
entschlossen, von jetzt an offen auf die Seite des 
polnischen Volkes zu treten und zu arbeiten. — 
Das Zentrum hat bisher noch keinen Kandidaten 
für die Reichstagsersatzwahl aufgestellt.

r A rgenau, 30. Dezember. (Personalnotiz. I n  
Schutzhaft genommen.) Postassistent Düsing Ist auf 
seinen Antrag hin zum 1. Januar 1911 nach Stralsund  
versetzt worden. —  Ein fremder Viehhändler, der des 
Guten zu viel genossen hatte, belästigte in einigen 
hiesigen Kneipen andere Gäste, sodatz ihm dos Lokal 
verwiesen werden mußte. B e i dem Kaufmann T . am 
Markte jedoch trieb er es so arg, daß vor ihm die 
Türen verschlossen werden mutzten. I n  roher Weise 
wurde hieraus von zwei vom Hofe auf den Händler 
zuspringenden Gästen auf diesen eingehauen, sodatz er 
erhebliche Verletzungen davontrug und von der P olizei 
in Schutzhaft genommen werden mußte, aus welcher er 
heute entlassen wurde.

©liefen, 29. Dezember. (Beisetzung.) In  der 
Familengrust zu Rogowo wurde gestern die Leiche 
der früheren Besitzerin der Herrschaft Kgl. Grocho- 
wiska, Frau von Korytowska bestattet. Die Da­
hingeschiedene war die Mutter des früheren öster­
reichischen Finanzministers und jetzigen Mitgliedes 
des Reichsrats Withold v. Korytowski; sie hat 
ein Alter von 85 Jahren erreicht.

Für das 1. Quartal 1911,
die Monate

Januar, Februar und M ärz,
nehmen Bestellungen auf „Die Presse" mit 
dem Sonntagsunterhaltungsblatt „Die  W e l t  
im B i l d "  und dem „Ostmärkischen L a n d -  
und  H a u s f r e u n d "  zum bekannten Bezugs­
preise entgegen sämtliche kaiserl. Postämter, die 
Orts- und Landbriefträger, unsere Ausgabestellen 
und wir selbst.

„Die presse", Geschäftsstelle,
Katharinenstr. 4.

Lokalnachrichten.
E rinnerungen. 1. Januar. 1910 Verlobung des 

Prinzen Friedrich W ilhelm  von Preußen mit der 
Prinzessin Agathe zu Ratibor. 1909 B eginn des 
deutschen Postscheckoerkehrs. 1905 General Etöffel 
bietet die Übergabe von P ort Arthur an. 1903 f  Theo­
dor Dtl Edler von Ottenkamps in W ien Feldmarschall- 
leuniant. 1902 t  Anna L öhn-S iegel zu Dresden. 
Schriststesterin. 1897 Einfühlung der Post- und 
Telegcaphenanweisungen im inneren Verkehr R ußlands. 
1888 f  M arie, Herzogin von Sochsen-M einingen. 1876  
Einführung der M arkwähning im deutschen Reiche. 
1830 S tiftung der königlichen wiirttembergischen Fried­
richsordens durch König W ilhelm I. 1814 Übergang 
der Preußen über den Rhein bei Kaut». 1806 Stiftung  
des köinglich bayerischen militärischen Iosephordens 
durch König M aximilian I. 1655 * Christian Thomasins 
zu Leipzig. Hervorragender Jurist »nd Philosoph. Gab 
die Veranlassung zur Errichtung der Halleschen Uni­
versität. 1484 * Ulrich Z w ingt, zu W ildhaus. Der 
Begründer der reformierten Kirche.

2. Januar. 1909 f  Vater Johann von Kronstadt, 
russischer Wunderpriester. 1908 f  Professor Ad. P a a l-  
zow, bekannter Physiker. 1907 f  Professor Dr. Dito 
Beundorf zu W ien, bedeutender Archäologe. 1905 
General N ogi nimmt die Übergabe von Port Arthur 
an. 1903 1  Dr. Joses Chavanne. Bekannter Afrika» 
reisender. 1907 Niedermetzelting einer englischen Ex­
pedition bei G w ato durch den König von B en in . 1896  
Kapitulation Dr. Iam esons. 1871 Kapitulation von 
M eziöres. 1871 Schlacht bei Vapaume am 2. und 
3. Januar zwischen der französischen Nordarmee und 
Teilen der ersten Armee unter ©oeben. 1861 f

„Ja , a lt und grau möchte ich freilich nicht 
erst geworden sein. W as sind alle Herrlich­
keiten der Erde, wenn man erst einmal mit 
seiner Jugend die Fähigkeit verloren hat, sie 
zu genießen! — Nun aber wollen wir ein 
etwas gemächlicheres Tempo einschlagen. Geben 
S ie mir die Hand, Herr Doktor — so läuft sich's 
am besten."

Natürlich hatte er's sehr eilig, der Auffor­
derung Folge zu leisten. Aber ihr scherzhaftes 
Verlangen nach einem Siegespreis, den er nicht 
zahlen konnte, beschäftigte seine Gedanken noch 
immer.

„Entspräche der Besitz eines solchen Hauses 
wirklich Ih re r Vorstellung von irdischem Glück, 
F räulein Sylvander?" fragte er nach einem 
kurzen Schweigen.

Sie erwiderte ohne Zögern in vollster Auf­
richtigkeit: „ J a  — es wäre das Herrlichste, was 
ich mir wünschen könnte. I n  einem prächtigen 
Besitztum die unumschränkte Herrin zu sein, 
über so und so viele Menschen zu gebieten, die 
jedem meiner Winke gehorchen müssen, jedem 
Einfall, jeder Laune nachgeben zu dürfen — 
das habe ich mir schon in meinen Kinderjahren 
immer als das Begehrenswerteste auf Erden 
vorgestellt."

Das hübsche Gesicht des Doktors, dem nur 
ein paar tief eingeschnittene Linien unter den 
Augen einen Zug von vorzeitigem Verbraucht­
sein oder von körperlichem Leiden gaben, hatte 
sich während -•** Rede eigentümlich beschat­
tet. Es klan beinahe traurig, als er sagte: 
„Dann sin Sie also ohne Zweifel auch ent­
schlossen, nur einem reichen Manne Ih re  Hand 
zu reichen — einem Manne, der imstande ist, 
Ihnen  das alles zu gewähren?"

Friedrich W ilhelm  IV., itonfg von Preußen. Thron, 
befieigunfl W ilhelm I. 1801 Joseph Lavaier zu  
Zürich. Eine der merkwürdigsten P er önlichkeilen der 
deutscher S turm - und Drangperiode. 1783 f  Joh . 
Jak. Bodm er zu Zürich. Hervorragender Gelehrter, 
Kritiker und Literaturhistoriker. 1777 * Christian 
Rauch zu Arolsen. Berühmter Bildhauer. 1547 f  
G iovanni Luigi be Fieschi zu Genua. (Verschwörung 
zu Fiesko.)

Thorn, 3 1 . Dezember 1910.
— ( Z u m  J a h r e s w e c h s e l . )  D ie Erde hat ihre 

B ahn um die S o n n e wieder einmal beschlossen, und 
wir Erdbewohner —  die Bew ohner unseres Trabanten, 
wenn es deren gibt. hätten auch noch zwölf stiem- 
Silvester, die M onatswechsel, zu feiern —  begehen heute 
festlich den Jahreswechsel. Um Mitternacht, sobald der 
Hammer der Uhr zum ersten Schlage ausgeholt und 
der Schall des Erzes nach olle» Richtungen die Kunde 
trägt: „1911", hebt ein Glückwünschen an und überall 
ertönt es und ruft man einander zu, mit ober ohne 
Becherklingen: Prosit Neujahr! D er Sprachverein 
möchte übrigens dos lateinische W ort, das meist auch 
abgegriffen a ls „Prost" erscheint, airsmerzen und dafür 
„Glückliches Neujahr" oder das süddeutsche „G ut's neu's 
Jahr", am liebsten ober wohl „Heil Neujahr!" setzen, 
zumal „Heil" —  jetzt „zum Wohl" —  auch der alle 
deutsche Trinkruf ist, der von „Prisit" (es nütze) ver­
drängt worden. N un, viel Unterschied wird es nicht 
machen, denn die Hauptsache ist doch, daß der Glück­
wunsch von Herzen kommt. Aber man könnte mit der 
Verdeutschung 'mal einen Anfang machen. D as sehet- 
beutie Jahr 1910 hat tiefere Spuren hinterlassen a ls  
frühere Jahre, nicht nur astronomisch a ls  Komeienjahr, 
oder volkswirtschaftlich durch die Epidemie des Klauen- 
viehs, ober politisch durch die oUgenieiue Unruhe der 
Völker, die sich in Massenstreiks, Aufruhr und R evo­
lutionen äußerte. Auch in der Geschichte der S tadt 
Thorn wird das Jahr 1910 denkwürdig bleiben a ls  
Todesjahr des Oberbürgermeisters Dr. Keiften. Aber 
auch an erfreulichen Ereignissen hat es nicht ganz ge­
fehlt ; w ir nennen nur die Jubelfeier der 61er, das 
Bundessängersest von 1700 Sängern, die Kleinbahn 
Thorn-Scharnan mit ihren zwei Lokomotiven „Dr. 
sterilen" und „Dr. Meister", den B a n  der Turnhalle 
und den Zuwachs an Garnison durch die Verlegung 
der Maschinengewehrabteilung nach Thor». S o  hat 
auch das Jahre 1910 schwarze und hellere Lose zugleich 
über uns ausgeschüttet. Um Mitternacht beginnt nun 
ein neues Jahr, ein neues Jahrzehnt des Jahrhunderts. 
W as wird uns 1911 bringen ? W ohl suchen die 
Menschen den Schleier zu lüften, durch Bleigietzen und 
andere M ittel. Aber dessen bedarf es nicht, um mit 
Zuversicht die neue Lebens, eise anzutreten. W er ein 
festgefügtes Schiff, die Arbeitskraft zum segeischwellenden 
W inde, Pflicht und Ehre zum Kompaß, die Klugheit 
zum Steuer und Gott zum ülufergnmöe hat, dem kann 
kein Sturm  viel anhaben; selbst scheiternd wird er 
größer sein a ls  das Mißgeschick, das ihn blind betroffen. 
M öge jeder mit dieser Ausrüstung die Ausfahrt 1911 
antreten! Für die S tad t ober wünschen wir, daß sie 
nun recht bald ein neues Oberhaupt erhält, der das 
Werk seines V orgängers kraftvoll weiterführt l M it 
diesen Wünschen rufen wir allen unseren Lesern ein 
Prosit oder H eil Neujahr I zu.

— ( J a n u a r . )  Der erste Monat des Jahres, 
der Januar, ist nach allgemeiner Anschauung ein 
eisiger Geselle. Wir stellen ihn uns geheim vor als 
einen Mann, in Pelze gehüllt. Kalt weht sein Atem 
über die verödete Natur, und wo er hinbläst, da 
bilden sich Blumen an den Fenstern, die jedoch lei­
der nur die Gestalt mit Floras lieblichen Kindern 
gemein haben. Eine weiche weiße Schneedecke ist 
über das Land gebreitet, und in ihrer Schönheit hat 
sie etwas Bezauberndes. Blickt man näher hin, so 
spiegeln sich in den einzelnen Schneeflocken diaman­
tengleich die Sonnenstrahlen in vielen Farben. Aber 
so wünscht sich der Landmann den Monat Januar, 
Kälte und Schnee muß er dringen, wenn er ihm ge­
fallen soll. Denn:

Bringt der Januar warmen Regen,
Fehlt's hernach am Erntesegen.
Ist er aber kalt und klar,
Gibt's gewiß ein gutes Jahr.

Oder:
Januar, Schnee zu Häuf,
Dann, Bauer, halt den Sack auf!

So heißt es in alten Bauernregeln. Während aber 
draußen das Leben erloschen ist und nur Krähen 
und Spatzen ihr eintöniges Geschrei erheben, herrscht 
drinnen in den Häusern ein reges Treiben. Gesell­
schaften aller Art, vor allem Ballfestlichkeiten, 
nehmen fast jeden Tag in Anspruch. Für die Liebe

„Natürlich — es dürste nur ein M illionär 
sein", erklärte sie wichtig. „Und überdies zum 
m indeste ein Graf!" Dann aber lachte sie hell 
auf. „Sie sind doch gleich mir überzeugt, Herr 
Doktor, datz ich nur die Hand auszustrecken 
brauche, um an jedem Finger einen solchen 
Freier zu haben? Es entspricht ja bekanntlich 
durchaus den Gepflogenheiten dieser Herr­
schaften, sich ihre Gemahlinnen in den Kreisen 
der Klavierlehrerinnen und ähnlicher Berufs­
arten zu suchen."

„O, was das betrifft —"
Und wieder glitt sein bewundernder Blick 

über sie hin, daß sie kein Weib gewesen wäre, 
wenn sie die Huldigung nicht begriffen hätte, 
die in dem begonnenen und unvollendet ge­
bliebenen Satz lag.

Aber sie wurde mit einem male sehr ver. 
nünftig. „Ist es nicht über alle Maßen töricht, 
daß mich wirklich von Jugend auf solche P han­
tasten verfolgt haben, und daß sie mir zu­
weilen noch jetzt im Kopse spuken? Denn ich 
habe nicht die geringste Anwartschaft auf 
Reichtum und Wohlleben mit auf die W elt ge­
bracht. Mein Vater war ein armer Musiker, 
der unter den zweiten Violinen im Theater­
orchester saß, und soweit ich in meine Kindheit 
zurückdenken kann, ist bei uns allezeit Schmal­
hans Küchenmeister gewesen. Is t es da nicht 
schon viel mehr, als ich mir jemals träumen 
lassen durfte, daß ich mit zwanzig Jahren auf 
eigenen Füßen stehen und durch meine Klavier- 
stunden alles zum Leben Notwendige erwerben 
kann!"

„ Ih re  Eltern sind also nicht mehr am 
Leben?"

(Fortsetzung folgt.)



ist her Januar der geeigneste Monat; denn so viel 
Gelegenheit, die Angebetete zu sehen und zu spre 
chen, bietet stch sonst nicht so oft wie g erad e  jetzt. 
Heute trifft man sie bei einem Diner, morgen untet 
nimmt man zusammen eine Schlittenfahrt, über 
morgen führt ein Walzer beide in die Wogen fröh­
licher Menschen, dann folgen Kränzchen, Abendessen 
utib sonstige Vergnügungen. Wer sein Herz also ver­
loren hat, dem fehlt es nicht an der Zeit, es wieder­
zufinden. Weniger gern gesehen ist der erste Monat 
des Jahres von den VaÜvätern und den Ball­
müttern, an deren Leistungsfähigkeit er große An­
forderungen stellt. Die älteren Herren freilich 
machen es sich meistens in einem der Nebenzimmer 
beim Skatspiel bequem, während die Damen als 
Zuschauerinnen alle Erfolge ihrer Töchter wahr­
nehmen, dabei aber immer müder werden. So hat 
auch der Januar für die einen seine Freuden, für 
die andern aber seine Last.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D em  Polizeipräsiden ten  
Wessel in D anzig  ist das Ehrenkom turkreuz des G ro ß- 
herzoglich Oldenburgischen H au s- und V erdleustordens 
des H erzogs P e te r  Frieorich L udw ig verliehen w orden.

— ( M i n i s t e r i e l l e  U m f r a g e . )  Die p reuß i­
sche U nterrichtsverw altung veranstaltet zurzeit eine U m . 
frage an  den h ö h e r e n  L e h r a n  st a l t e n ,  ob und 
in welchem M aß e  S c h ü l e r  bereits a n V e r e i n e n  
und deren Bestrebungen b e t e i l i g t  find. E s  kommen 
hierbei nicht nu r die eigentlichen, an  der A nstalt zuge­
lassenen Schülervereinigungen (T u rn - , R u d er- , Musik-, 
S tenographenvere ine  usw.), sondern auch noch V ereine 
und Iu g eud ab le iiun gen  inbetracht, die außerhalb  der 
Schulorganisation stehen oder die mit ihr nu r eine lose 
B erü h ru n g  haben. Durch die U m frage, die sich auf die 
Z ah l der wöchentlichen Zusam m enkünfte, Höhe der B ei- 
träge und  dergleichen erstreckt, soll festgestellt w erden, 
in welchen F ä llen  eine schädigende Rückwirkung aus die 
Leistungen der S chüler infolge übeririebener In ansp ru ch ­
nahm e durch einen V erein zu befürchten und dem gem äß 
ein V erbot der w eiteren T eilnahm e zu erlassen ist.

— ( E i n p o s t a l i s c h e s K u r i o s u  m) bringt 
wiederum der 1. 1. 1911. Nicht wen ger als acht 
1 lassen sich am Neujahrsmorgen auf Postkarten 
und Briesen anbringen, wenn die Absender ihre 
Sendungen am 1. 1. 1911 um 11 Uhr norm. bei 
einem Postamt 11 (das es ja in Thor» »och nicht 
gibt) abstempeln lassen. Das größte Zahlenkurio- 
sum aber wird der 11. 11. 1911 bringen. Bei 
einer Bestellung, die an diesem Tage um 11 Uhr 
vormittag auf Postamt 11 aufgegeben wird, 
kommen zehn 1 vor, ein Zahlenspiel, das nur alle 
hundert Jahre einmal möglich ist.

— ( F ö r d e r u n g  d e s  E i s l a u f s  du r c h  
d i e V o l k s s ch u l e n.) Der Unterrichtsminister 
hat die Turnzeit der Volksschulen um eine Wochen- 
stunde vermehrt, sie soll besonders den Leibesübun- 
gen im Freien, wie Eislauf und Rodeln zugute 
kommen. Der Deutsche Eislauf-Verband-Berlin 
hat ein Flugblatt: „Elemente des Figurenlaufens 
mit kurzen Winken für Ansager im Schlittschuh­
laufen" herausgegeben, das durch Vermittlung 
der Kreisschulinspektoren den Lehrern zugegangen 
ist. Es sollen Veraustalungen (Spritzeisbahnen 
auf den Schulhöfen, Eisbahnen, Eislausjpiele usw ) 
getroffen werden zur Hebung des Eislaufs und 
anderer winterlicher Leibesübungen für die Schul­
jugend. Der Eislauf-Verband gibt für die An­
fänger im Eislauf folgende Winke: 1. Halte den 
Körper^ ungezwungen aufrecht! Sieh nicht vor 
dich auf das Eis, unter feiner Bedingung auf die 
Spitze deiner Schlittschuhe! 2. Beuge das Laus-

•ln 'S  Änle'- nimm das schwebende Bein 
Mit leichter Bewegung im Knie hinter das laufen­
de zurück, die Füßspitze stets nach außen gekehrt 
und abwärts geneigt! 3. Wenn es für die Figur 
notwendig war, das schwebende Bein vorzuführen, 
kehre sobald als möglich zur Normalhaltung zurück! 
4. Vermeide jede ruckartige Bewegung und laß 
die Hände und Arme ungezwungen, aber maßvoll 
die Körperbewegung begleiten! 5. Übe jede Figur 

"^bezeichneten Achte.sorm; achte aus 
gleiche Große und gute Loge beider Hälften (b h 
halte die Achse gut ein)! 6. Laufe jede Figur 
möglichst groß. 7. Übe unverdrossen den einfachen 
Bogen in allen Formen, bis du ihn sicher beherrschst 
Er ist die Grundlage alles Figurenlaufens.

—  ( D e r  W e l h n a c h i s b a u m  a l s  F u t t e r -  
^ u m ^ f ü r  V o g e l . )  D er trau te  G ast unseres 
W eihnachtsfestes kann jetzt, wo er seinen Zweck erfüllt 
bat, noch sehr gut zu einem F u tte rb aum  für die darben­
den Vogel hergerichtet w erden. M a n  nehme etw a ein 
K ilogram m  Trockenfutter (gemischt a u s  ganzem  und ge­
brochenen H anf, gem ahlenem  W eißbro t, M ohn , Hirse, 
H afer, toonnenblum enfernen, kleingehackten Fleischresten 
unb gebe etw a 1,4 K ilogram m  F e tt  (m inderw ertigen 
T ° lg ) h in r u .  D a s  F e tt  w ird zuerst erhitzt, und w enn 
es flüssig ist, schüttet m an das Trockenfuter hinein, rührt 
den B re . gu t durch und löffelt ihn möglichst heiß auf 
die Z w eige des N ade lbaum es, wo er schnell steif w ird 
und haften bleibt. S o  w ird verhindert, daß d as ge­
spendete F u tte r, d as  in feiner M ischung sowohl den 
Insekten- a ls  den körnerfressenden V ögeln das Rechte 
bietet, durch Schnee und Nässe verdorben w ird. O ben­
drein ist solcher F u tte rb au m  im G arten , auf dem Hofe 
vor dem Fenster eine rechte A ugenw eide.

Podgorz, 30 Dezember. (S ilb e rn e  Hochzeit.) H err 
B urgerm eiiter K uhnbaum  feierte gestern m it seiner 
G a ttm  das Fest der silbernen Hochzeit. V on nah und 
fe in  liefen zahlreiche G ra tu la lio n en  ein. D ie G em einde­
vertre tung  ließ dem Ju b e lp aa re  durch die G vv. D r. 
Horst und H ahn  eine kostbare S ta n d u h r  nebst einem 
Geldgeschenk in H öhe von 300 M ark  überreichen. D ie 
freiwillige F euerw ehr, deren B eg ründer und 1. Vorsitzer 
B ürgerm eister K uhnbaum  ist, w idm ete ebenfalls ein 
A ngebinde, desgleichen überreichte die L iedertafel ihrem 
Ehrenm itgliede ein Geschenk nebst W idm ung.

Lokalplauderei.
E s  w aren  w ieder „grüne" W eihnachten, w ie m an 

befürchtet hatte, „g rüne"  W eihnachten m it richtigem 
M atschwetter. A bends machte heftiger W ind  die R egen- 
duschen noch unangenehm er, a ls  sie ohnehin schon w aren . 
Die wohnliche Häuslichkeit gew ann un ter diesen U m ­
ständen an W ert, doch hat der Besuch der V erg n ü g u n g s­
lokale desw egen nicht gelitten. Jetzt nach dem Feste 
scheint sich der W in ter aus seine Pflicht endlich besinnen 
zu w ollen. Erst begann er am  D onn ers tag  m it Frost, 
dann  ließ er in der Nacht auch Schnee folgen, aber am 
F re itag  w ar schon w ieder eine ausgesprochene N eigung 
zum T au w e tte r vo rhanden, sodaß die no tdürftig  herge­
stellte S ta ffag e  der W rnterlandschast w ieder m it Z erstö­
ru ng  bedroht w ar. D ie Woche „zwischen den Festen" 
ist e tw as kurz für den, der sich von den V ergnügungen

der W eihnachtsfeiertage erholen muß,
N eu jah rstru be l vorzubereiten, 
m ann bringt diese Woche nach __
W eihnachtszeit noch keine R uhepause, _ _ _
den Geschäften genug aufzuräum en und dann ist die 
Woche zwischen W eihnachten und N eu jah r dazu da, um 
die Weihnachtsgeschenke, die nicht gefallen haben, um zu­
tauschen. D er G eber hat meistens m it dem V orbehalt 
des Umtausches gekauft und dieser V orbehalt hat u n ­
leugbar seine Berechtigung. M a n  kann nicht wissen, ob 
derjenige, dem m an eine Zigarrentasche schenkt, nicht 
von anderer S e ite  eine zweite oder dritte geschenkt er­
hält, und will ihm  die Möglichkeit offen halten, für das , 
w as er im Ü berfluß hat, e tw as einzutauschen, w as er 
besser gebrauchen kann. D ie Geschäftsinhaber haben sich 
an diese S itte  schon gew öhnt und w enn bei dem U m ­
tausch gar zugezahlt w ird , wie d as oft geschieht, lassen 
sie sich die B elästigung ganz gern gefallen. Doch tausche 
m an n u r um , w enn es unbedingt nötig ist. Nach m an ­
chem Umtausch ist schon d as B ed auern  groß gewesen, 
daß m an nicht behielt, w as  m an geschenkt bekam. Am  
lebhaftesten freilich ist der B etrieb  in Den letzten T agen  
bes alten J a h re s  in den Geschäften, bei denen m an 
seinen B ed arf in N eujahrskarten  decken kann. Kleine 
M enschenansam m lungen vor den Schaufenstern machten 
sie in diesen T agen  kenntlich, denn neugierige Scharen 
studierten Text und B ilder der ausgehängten  humoristi- 
fchen N euheiten . D ie Nachfrage ist so groß, daß m an 
am  S ilvesterabend schon zu spät kommt —  ein „A us. 
verkauft I" schallt E inem  dann fast überall entgegen. 
Die junge W elt, welche ausnahm esählg genug ist für die 
V ergnügungen  der Feiertage, hat d iesm al au W eih- 
nachten und N eujahr auszusetzen, daß die Feiertage sehr 
kurz sind, da der erste W eihnachtsfeiertag auf einen 
S o n n ta g  gefallen ist, w as  sich bei N eu jah r w iederholt 
Hoffentlich legt m an dies ebensowenig dem —  „b lau ­
schwarzen Block" zur Last, wie das miserable W eih­
nachtsw etter. D em  „blau-schwarzen Block" —  ihn stellt 
m an ja nachgerade a ls  Sündenbock fü r alles hin und 
im neuen J a h r  w ird m an nach dieser R ichtung noch 
starke Stücke erleben, denn das J a h r  1911 ist ja das 
J a h r  der R eichstagsw ahlen. D er innerpolitische P a r te i ­
kampf, wie er bisher getobt hat, ist nu r die stim m nngs- 
volle O uvertüre — der eigentliche Spektakel w ird erst 
losgehen. D aß  M a rs  sogar Ia h re sreg en t fü r 1911 ist, 
—  ein interessantes Zusam m entreffen —  kann die 
kriegerischen Aussichten für 1911 nu r verstärken. V iel- 
leicht darf m an aber hoffen, daß bei einem guten Teile 
der W ählerschaft, der sich von dem A g ita tionslä rm  Der 
radikalen Presse hat in B a n n  schlagen lassen, m it Der 
weiteren S te igerung  der radikalen A gita tion auch die 
Einsicht wächst, daß der K am pf nicht einer „R eaktion" 
gelten kann, welche dem V aterlande G efahr bringt, 
sondern daß es stch nu r um  eine M achtprobe Des ß ibe- 
ra lism u s  handelt, welche Der Entwicklung Der D inge bei 
u n s  verhängnisvoll zu werden droht. W a s  vorn L ibe­
ra lism u s  zu erw arten  ist, das missen ja Die älteren 
M itbü rger un ter un s von den „S eg n u n g en "  Der „libe­
ralen A era" in den 60er und 70er J a h re n , Die nu r 
durch Die konservative W irtschaftspolitik, welche den p ro ­
duktiven S tä n d e n  Schutz gew ährte, geheilt w erden 
konnten. M itte  der 70er J a h re  hatten H andw erk und 
Bauernschaft genug von den L iberalen und w andten 
sich von ihnen ob, auch bei un s In Ost- und West- 
preußen, nicht u n ter einem Z w ange Des Dreiklaffen- 
Wahlrechts, welches ja liberale W ahlen keineswegs ge­
hindert hatte, fondern weil m an vom L ibera lism u s 
nichts m ehr wissen wollte. W ie gefährlich der L ibera­
lism u s durch seine P rinzip ien reitere i und seine M acht- 
gelüste dem S ta a tsw o h l werden kann, hat frer Konflikt 
bei der H eeresorganisation in den 60er Ja h re n  be­
wiesen. W äre  es nach den L iberalen gegangen, |o 
hätten w ir nicht die A rm ee gehabt, um  ben Krieg von 
1866 siegreich durchführen zu können, und ohne 1866 
fein 1870/71. Auch jetzt scheut der L ibera lism u s 
nicht davor zurück, den S ta a t  in eine Krisis zu stürzen. 
E r will m it der Sozialdem okratie zusam m engehen, um 
die R echtsparteien zu „vernichten", ohne sich volle 
Rechenschaft zu geben, w ohin ein solcher Kam pf Der 
bürgerlichen P a rte ie n  gegeneinander führen kann. Die 
Sozialdem okratie sieht bei diesem Kampfe klarer, sie 
zweifelt nicht, daß der L ibera lism u s zuerst zerrieben 
w ird und dann in der radikalen Richtung aufgeht. „D er 
enbgihige Entscheidungskampf", sagte der „V o rw ärts"  
dieser T ag e , „w ird  im Westen zwischen S ozia ldem okra­
tie und Z en trum  und im Osten zwischen S ozia ldem o­
kratie und K onservativen ausgefochten w erden." W o 
bleiben die gem äßigten L iberalen m it ihrer Rechnung, 
w enn Sozialdem okratie und Z en trum  Die neuen M ehr- 
heitsparteien im R eichstage w e rd e n ? A ber blind geht 
der L ib e ra lism u s in fein V erderben. Im m e r  wieder 
ist es der T on  gröblichster Verhetzung, Den die radikale 
Presse anschlagt. S o  leistete sich das T ho rner dem o­
kratische B la tt  in einer W eihnachtsbetrachtung die 
folgenden unglaublichen, selbst die Gehässigkeit der 
sozialdemokratischen Presse noch übertreffenden S ä tz e : 
„Wir sehen die Sorgen im Arbeiter- und Bürger­
haus immer mehr sich einnisten, wir sehen das Elend 
auf den Straßen sich mehren — Wi e  unehrlich 
ist diese H eu lm etere i! G erade in diesen T agen  ist die 
Statistik Der preußischen Sparkassen für 1909/10 her­
ausgekom m en, welche den Nachw eis liefert, daß die 
Z ah l der Sparkassenbücher sich in diesem Ja h re  stärker 
verm ehrt hat a l s  j e  z u v o r .  E in  unwiderleglicher B e ­
w eis dafür, daß der W ohlstand in a l l e n  Kreisen Des 
Volkes ständig wächst. Und da will das radikale 
T ho rner B la tt  eine neue V erelendungstheorie aus­
stellen, nachdem selbst die Sozialdem okratie Ihren V er­
elendungsstandpunkt aufgegeben h a t!  B ei den R in g ­
kämpfen, welche gegenw ärtig w ieder im T ho rner 
Schützenhause stattfinden, macht m an die B eobachtung, 
daß das Publikum  Den R ingkäm pfer m it V erachtung 
traft, Der unfaire M itte l gegen den G egner anw endet. 

F ü r  Den politischen S tre i t  ist Die B eu rte ilun g  leider 
schwer, deshalb durchschauen viele nicht Die Unehrlichkeit 
der K am pfm ittel aus radikaler S e ite . A ber in Der 
M ilitärarbeiterversam m luug , welche in dieser Woche in 
der In n u n g sh e rb e rg e  stattfand, gab es doch einm al 
M än n e r, welche dem radikalen T h o rn er B la tte  feine 
volksfreundtiche M aske vom Gesicht rissen und Den 
L ib e ra lism u s, wie er von diesem B la tte  vertreten w ird , 
a ls  gehässig und unduldsam  charakterisierten. A n dem 
gesunden S in n  dieser einfachen M ä n n e r a u s  dem 
P o lte  erlebte Die V erhetzungsarbeit Des radikalen T h o r­
ner O rg ans ein gründliches F ia s k o !

Daß Deutschland in der Welt voran ist, trotz 
allen Heulmeier- und Herunterreißertums, in dieser 
beruhigenden Gewißheit hat uns in dieser Woche 
auch dre Nachricht aus Newyork bestärken können, 
daß eine deutsche Köchin bei ihrer Ankunft auf 
amerikanischem Boden mit einer Auszeichnung 
empfangen wurde, wie ste eigentlich nur gekrönten

P aris  holte. Und welcher Glanz fällt bei den 
Berichten noch auf den Namen Thorn? Die 
Nervyorker, welche die ausführlichen Schilderungen 
über den großartigen Empfang Fräulein Kidelkis 
mit Aufmerksamkeit gelesen haben, werden Thorn 
wahrscheinlich für eine Zentrale der edlen Koch­
kunst halten. Wir können auf diesem Gebiete in 
unserer schönen Weichselstadt ja auch mit ganz 
respektablen Leistungen dienen,
Hausmacherwurst gilt als ein FaDr ___
den verwöhntesten Geschmack befriedigt, und in der 
Thorner Hausyaltungsschule werden jetzt alljährlich 
eine größere Anzahl junger Mädchen auch in den 
Feinheiten der Kochkunst ausgebildet. Dazu die 
vorzüglichen Küchen unserer ersten Lokale, Artushof, 
M artm  2C. Kein Wunder wär's, wenn Thorn da 
so manche Perle von Köchin in die Welt hinaus- 
fendet. Wie muß es dagegen mit der Kochkunst 
rn Nordamerika aussehen! Freilich, Nordamerika ist 
ja das gelobte Land der Frauenemanzipation. Dort 
besuchen die jungen Mädchen das Gymnasium und 
die Universität wie das männliche Geschlecht; aber 
hauswirtschaftliche Tugenden lernen sie nicht, und 
die guten Köchinnen müssen dort deshalb sehr rar 
sein. Fräulein Kidelski hätte das Abiturium und 
alle akademischen Grade dazu haben können und 
wäre in Newyork doch nicht so empfangen worden, 
wie als Köchrn. Mögen die Frauenrechtlerinnen 
also die Achseln zucken über die rückständige Frauen­
welt, welche noch den hauswirtschaftlichen Beruf 
bochhält: der Fall des Fräulein Kidelski aus Thorn 
beweist uns wieder einmal, daß für die Frauen- 
bildung das alte Können doch noch immer über 
das moderne Wissen geht!

Silvestergetränk.
V  i - r  p u n  s ch. 1 L ite r leichtes, nicht bitteres B ier 

läß t m an m it 125 bis 150 G ram m  Zucker und etw as 
Z im m t zum  Kochen kommen, w ährend m an vier E ier 
mit der Schneerute zu steifern S chaum  schlägt und diese 
nach und nach mit einem  W ein g las besten R u m  ver­
mischt. D ann  gibt m an den Eierschaum un ter fortge­
setztem Schlagen zu dem vom F eu er fortgestellten B ier 
und füllt d as G etränk in G läser.

M a n n ig fa ltig es .
( G r o ß m u t t e r  u n d  E n k e l i n  v e r ­

b r a n n t . )  Bei einem Stubenbrande in Liegnitz 
verbrannten die verwitwete Mühlenbefitzerin Stel- 
zer und deren drei Monate altes Enkelkind.

( A n v e r k a u f t e  W e i h n a c h t s -  B ä u m e )  
sieht man jetzt nach dem Feste in Berlin noch auf 
allen Straßen und Plätzen. Trotz billiger Preise 
konnten sie nicht alle abgesetzt werden. Das schlechte 
Wetter der vorigen Woche hat wohl viele Leute am 
Einkauf gehindert.

( Di e  R o u t e  K i e l  — K o r s ö r )  ist, wie von 
zuständiger Stelle in Kopenhagen verlautet, nicht 
aufgehoben, Das Gerücht darüber entbehrt jeglicher 
Begründung.

( W o h l t ä t i g e  S t i f t u n g . )  Der „Pfälzi­
schen Preffe" zufolge haben die Erben des verstor­
benen Reichsrats August v. Clemm 75 000 Mk. für 
wohltätige Zwecke gestiftet.

(D i e B o l k s z ä h l u n g) hat für Württemberg 
eine Einwohnerzahl von 2 435 600 ergeben. Das be­
deutet gegen den 1. Dezember 1905 eine Zunahme 
um 103 432 Einwohner oder 5,8 Proz.

( S e l b s t m o r d  dur ch  B e r o n a l . )  Die 21- 
jährige, aus Salzburg stammende Ökonomietochter 
Michel schläferte stch in München in selbstmör­
derischer Abstcht mit Beronal ein. Nach ununter­
brochenem siebentägigen Schlafe trat der Tod ein.

( G r o ß e  Sc h n e e  s t ü r me )  haben in den 
letzten Tagen im Westen Deutschlands geherrscht. 
Dadurch sind schwere Verkehrsstörungen, besonders 
in Baden und in der Pfalz, herbeigeführt worden. 
Ebenso sind Schädigungen der Telephon- und Tele­
graphenleitungen erfolgt. Aus Haßloch wird gemel­
det, daß die Telegraphenstangen wie Streichhölzer 
geknickt und auf den Bahnkörper geworfen wurden, 
so daß der Zugverkehr längere Zeit völlig 'unter­
bunden war. Auf der Strecke Neustadt-Ludwigs­
hafen waren die Gleise durchweg verweht.

( E i n  Z y k l o n )  hat in Südfrankreich große 
Verheerungen angerichtet und die Verbindungen 
vielfach zerstört.

( E i n e  d ü s t e r e  P r o p h e z e i u n g . )  Bei 
einer wissenschaftlichen Diskussion, die von der bri­
tischen Vereinigung für den Fortschritt der Wissen­
schaften veranstaltet wurde, tqurbe von den Ge­
lehrten darauf hingewiesen, daß stch im indischen 
Ozean ein neuer Weltteil zu entwickeln beginnt, 
der nach dem Umwandlungsprozeß wohl die Größe 
Australiens erreichen wird. Die „Rivista Navale" 
knüpft hieran an, und sucht zu ergründen, welche 
Natnrphänomene das Erscheinen dieses neuen Welt­
teils begleiten würden und welchen Einfluß dies 
auf die bestehenden Erdteile haben könnte. Wenn 
man bedenkt, daß der Ausbruch von Kilanea in 
Hawai, ein Erdstoß von nur mittlerer Bedeutung 
die Ursache einer verheerenden Flutwelle wurde, die 
sich. viele Tausende von Meilen von ihrem Aus­
gangspunkte entfernt über die Küste ergoß und ge­
waltige Verwüstungen anrichtete, so wird es wahr­
scheinlich, daß das Erstehen eines neuen Weltteils 
ungleich schlimmere Umwälzungen mit stch bringen 
müßte, eine Katastrophe, wie sie die Erde seit Men- 
schengedenken noch nicht erfuhr. Und in der Tat 
gipfeln die Ausführungen des wissenschaftlichen 
Mitarbeiters der „Rivista Navale! in einer schreck­
lichen Phrophezeihung. Das Entstehen des neuen 
Weltteils würde parallel laufen mit der Bildung 
einer gewaltigen Riesenwoge kochenden Wassers, der 
kein Schiff, wie groß es auch sein möge, auch nur 
eine einzige Minute Widerstand leisten könnte. Diese 
Woge würde sich als Sturmflut über die Erdteile 
ergießen, eine wirkliche Sindflut würde die Welt 
in eine Einöde verwandeln. Denn die Küsten des

,  .r ,  < - . - ' , t —  - ....... indischen Ozeans würden das Vordringen der mäch-
~Z<bte deutsche tigen Wassermassen nicht aufhalten, über das Kap 

müßten ste in den atlantischen Ozean embrtn= 
?a sieren-^ja^ ogar ? n  höherer Offizier w ^ b e -  mit anderen Sturmfluten zusammenstoßen. Die 
ordert, sie abzuholen, und in einem Pullman- Ersthutterunq wurde dw Drehung der Erde um ibre 
Palastwagen begleitete er sie nach Washington, unterbrechen. Für die Menschheit aber gäbe 
hrem Bestimmungsorte. Und der Grund dieser 65 keine Rettung, allenfalls die Gipfel des Hima- 
stltenen Auszeichnung? Fräulein Kidelski ist die laya würden die stürmenden Meere überragen. Das 
neue Köchrn für den Nordamerikanischen Kriegs- Ber-ibloende an diesen trüben Aussichten für die

Humoristisches..
( F a m i l i ä r e s . )  V a te r : „ W a s  fällt, dir 'ein; 

zu behaupten, daß w ir an Deiner unseligen H e i r a t ,m it 
A nton  schuld se ien?" —  T o ch te r: „ D as  seid* ihr auch 
—  habt ihr m ir nicht seinerzeit so schrecklich davon ab­
geraten ? ! "  - *

( K a l k ü l . )  W ir t :  „ W a s  liegt denn hier w ieder 
für eine Masse abgebrannter Z ündhölzer um her?  E n t­
w eder hat da einer eine V irg ina  geraucht oder versucht, 
das elektrische Licht anzuzünden ."

( D e r  P a r v e n ü . )  — (B ei den A u ste rn ): „© argonl 
E inen Nußknacker!"

Gedankensplitter.
J e  näher etw as an die völlige Leidenschaftslosigkeit, 

desto näher kommt es wirklicher M acht. Und wie Die 
T raurigkeit ein Zeichen der Schwäche, so auch der Z orn . 
I n  beiden sind w ir verw undete, geschlagene Leute.

M arc . A urel.
E s  ist kein Schnee so kalt und g rau s .
D er nicht ein Keimchen noch trieb a u s ;
E s  ist kein Schm erz so groß und tief,
D aß  nicht in ihm noch Friede schlief.

K. M ü l l e r .

B e r l i n ,  30. Dezember. Spiritus-Zentrale. Die Grund­
preise der Spiritus-Zentrale G. m. b. H. sind unverändert. 
Danach stellen sich die heutigen Verkaufspreise für Primasprit 
frei Thorn wie folgt:

zur prompten Lieferung a u f .......................... 50,60 Mk.
zur Lieferung per Januar 1910 auf . . . 50,60 „ 
zur Lieferung per Februar 1911 bis einschl.

September 1911 im Verbände auf . . . 52,40 „ 
Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Lasten des Käufers.

M a g d e b u r g ,  30. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,55-8,67*/* Nachprodukte 75 Grad
ohne S a  6,90—7,05. Stimmung: ruhig. Brotraffiuade 1
ohne Faß 18,87V2 -10,12V*. Kristallzucker I mit Sack — 
Gern. Nassinade mit Sack 18,6^/z—18,87V2. Gen,. Melis I 
mit Sack 18,1202—18,37Vj. Stimmung: geschäftslos.

H a m b u r g. 30. Dezember. Nliböl ruhig, uerzotlt 58,50. 
Stnffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerif. spez. 
Gewicht 0,800° toko fest, 6,20. Wetter: schön.

D r o m b e r g , 3 0 .  Dezember. Handelskammer ■ Bericht. 
Weizen uno., Weizen, weißer 130 Psd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezuafrei, 188 Mk., bo. 120 Pfd holl wiegend, 
brand-und dezu^s. ei, 161 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen uno., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 139 Mk.. bo. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 137 Mk., bo. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
134 Mk., bo. 115 Psd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 127 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 
Futtererbsen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 
Konsum 147—155 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  31. Dezember 1910.

empfangen wuroe, wie sie eigentlich nur gekrönten 
Häuptern zuteil wird. Sonst hat jeder Einwanderer 
in Newyork ein peinliches Verhör durch die Ein­
wanderungsbehörde zu bestehen, ehe er vom ameri

Name der 
Beobachtungs. 

Station

L
1  S
2 ä  e
K

JQ §
' .5 3 Wetter

! §
l lE 5

JS s
i sif
1 1

i
1 |

Borknm 770,7 N bedeckt 5 2 766
Hamburg 769,5 W S W heiter — 1 0 763
Swinemünde 766,0 N bedeckt 3 3 759
Neufahrwasser 763,4 S W bedeckt 0 0 758
Memel 762,8 S O Dunst — 1 2 758
Hannover 770,0 W halbvedeckt — 2 2 763
Berlin 767,1 N W bedeckt 1 2 761
Dresden 768,0 W N W bedeckt 0 5 763
Breslan 765,8 W N W Schnee 1 1 761
Bromberg 764,4 W bedeckt 1 0 760
Metz
Frankfurt (Main) 770,3 b wolkig 2 1 765
Karlsruhe (Baden) 771,8 S W Schnee 1 2 768
Manchen 770,6 W bedeckt — 2 6 767
Zugspitze 525,0 N W Schnee - 1 9 4 524
© c i l l i ) 774,4 W N W bedeckt 8 0 774
Aberdeen 767,3 S  S  W wolkenlos 5 0 769
Jle d'Aix — — — — — —
Paris
Blijsingen 773,5 N N W bedeckt 5 2 771
Chrlsltansimd 756,3 W S W Schnee 4 7 761
Skagen 765,9 W N W bedeckt 1 0 762
Kopenhagen 767,3 N Dunst 0 0 761
Stockholm 764,6 N W bedeckt —13 — 759
Haparanda 763,4 NO bedeckt —18 0 765
Archangel 769,4 O S O bedeckt —20 0 768
St. Petersburg 765,1 S O wolkenlos —10 0 763
Riga
Warschau 764,1 W bedeckt v 0 761
Wien 766,1 W N W bedeckt 1 0 763
Rom 755,3 N O heiter 6 1 757

brieälaibSu.tieaiettWBtii6:j!

„ W a s  k o s t e t  I h r  r e i z e n d e s  B a l l k o s t ü m ?  
W ohl ein Weihnachtsgeschenk vom H errn  G em ah l?"  so 
fragte neulich eine neiderfüllte D am e ihre strahlende 
R ivalin . Und sie w ar nicht wenig erstaunt, a ls  sie von 
ih r ehrlich erfuhr, daß sie sich ihre T oilette fü r billiges 
Geld selbst hergestellt habe. D ies ist auch fü r die Uner­
fahrenste leicht zu bewerkstelligen, wenn sie sich nach den w un­
dervollen Kostüm -Genrebildern des tonangebenden W elt- 
m odenblattes „ G r o ß e  M o d e n w e l t "  m it bunter 
Fächervignette, V erlag J o h n  Henry Schwerin, B erlin  
W 57, richtet und sich dabei des mustergiltigen Schnitt­
bogens bedient. A bonnem ents auf „ G r o ß e M o d e  u-  
w e l t " m i t  bunter Flächenwignette (m an achte genau 
auf den T ite l!) zu 1 Mk. vierteljährlich nehmen sämtliche 
Buchhandlungen und Postanstalten entgegen. G ra tis- 
P robenum m ern  bei ersteren und dem V erlag Jo h n  Henry 
Schwerin, B erlin  W  57.



Den geehrten Dames von Thorn und 
Borftöbteu empfehle mich zum täglichen 
Frisieren außer dem Hause.

Krau A. Troyke,
Mocker, Wiesenstr. 3 a. 

Bestellung erbitte per Postkarte._____

f Fleißige Personen !
ohne Risiko hohen Verdiekönnen ohne Risiko hohen Verdienst er­

zielen, wenn sie den Verkauf eines sehr 
lohnenden Artikels übernehmen, der überall 
gebraucht wird. Angeb. unter Triumph 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W  giltgkhkilSks Nkstlliirllllt
wird zu pachten gesucht.
Angeb. unter © . A .  an die Geschäftsst. 
der „Presse".______________________

i I n  i l n u f e n  g e s a d j t ,
lut klütms M it

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis unter C . ö .  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Bücherregal,
gut erhalten, wird zu kaufen gesucht. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse^

Kaust jeden Pusten Strol
und bitte um gest. Angebote.

O e l l e r m a n n ,  Zieglermeister,
______ Gräm lichen._________

ZUM Schreiber.
18 Jahre alt, der bereits 1 Jah r bei 
einem Rechtsanwalt tätig war und mit 
Schreibmaschine vertraut ist. sucht Stellung 
von sofort oder später. Ang. unter A . 
P .  an die Geschäftsst. der „Presse .

Lehrlinge
von sofort oder später gesucht.

P .  J u r k i e w l c z ,  Bäckermeister, 
____________ Schillerstraße 4

G esu ch t w e r d e n :
Agenten, Hausierer u. Wiederverkäusere 
nur strebsame Personen, für großartigen, 
konkurrenzlosen Massenartikel. Dauernd, 
Beschäft. Verdienst 32 Mk. pro Woche, 
event. mehr. Angeb. unter P .  H .  5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
S t t m f o h l f r  süchtige Stütze. Suche 
l E I i i y j v l / l v  Mädchen aufs Land, 
jungen Knecht bei hohem Lohn.

C a r l  A r e n d t ,  gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandstr. 13.

Töcht. Zllllrbkitknu i . Lehrfmil
verlangt Frau M . B l n d k e ,  Modistin, 

Altstadt. Markt 18.

\junges Mädchen
als Verkäuferin und zur teilweisen Buch­
führung, daher gute Handschrift Beding., 
wird in besserem Geschäft für sofort ges.

Schriftliche Bewerbung erbitte unter 
W . K .  2 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presie"._________________________

1 « n f m ä r l f t in
______________ Biickerftr. 15, 1 Tr.

Bl)l)lllllll§flll||f6fllt

G ut möbl. Z im m er evtl. m. Pension 
zu verm. Gerstenstr. 9 a ,  1.

m öbliries Z im n u r per sofort^ zu

\  möbl. Z im m er, part., mit Betten, 
*  sofort zu vermieten. Preis 10 Mark 
pro Monat. Zu erfragen bei

Frau Z w o l l n s k a ,  Bäckerstr. 43.
flfliöblierteS  Z im m er zu vermieten 
w l  Altstädtischer Markt 12.

I KÖM. Sorirriimmer S S
Pension ist von sofort zu vermieten 

______________ Araberstratze 3, 1.

1 m iiöii. 3i#., Ä s ? i ;
2 Tr.» per sofort zu vermieten.
I i |u t  möbl. Vorderzim m er mit fep. 
^  Ging, sof. zu verm. Talstr. 26.
M. Z. sogt, bill. z. vm. Altst. Markt S, 3. 
/L u t  m öbliertes Z im m er zu vermieten 
^  Araberstraße 8, part.
Cgi)9bi. Z im m er zu vermieten

________ Schillerstraße 12, 2 Tr., t
Die von Herrn Rittmeister K ra h m e r  

in der 3. Etage bisher bewohnte

von 5 
Pferdesta'

W ohnung
Zimmern nebst Zubehör und 
u für 2 Pferde ist oersetzungs- 

halber von Mitte Januar und die von
Herrn Prof. D r. H o sse n fe ld e r im Hoch­
parterre gelegene

Wohnung
von 4 Zimmern und Zubehör ist vvm 
1. April an zu vermieten.

1 gesundes, kräftiges

Atsih- null A c k iW r )
ist zu verkaufen.

Baugeschäft M e h r l e i n ,
Friedrichstrabe 2.

I n  meinem Neubau M eüienftr. 88 6V 
sind noch mehrere

von 3, 4 und 5 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör, der Neuzeit entspr. eingerichtet, 
vom 1. April 1911 zu vermieten.

0 . Soppart, Wrrstr. H.

Wohnung.
1. Qptage, 4 Zimmer u. Zubeh. von 
sofort versetzungsh. zu vermieten

E m i l  € r o l e m b i e w s k i ,
Altstädt. Markt 8.

1 frtllllSi. Mhllillig. S S :
hör, neu renov., o. fof. zu vermieten 

Gerberstratze 13/15, Gartenhaus.

ÜB B ii
Eii-Apparile i, Eoliss-Mti.

E  STIMME" SEINES HEERS
TRAm-MABH.

Zprechmaschinen besten zabrikats von 15 Mark. Doppelseitige 
große Zchallplatten von 1,50 M . an.

Bei Einkauf von fünf Stück die sechste Platte gratis. * 1 0
Künstler-Aufnahmen wie „Caruso", „F arrar" , „Bestirnt" u. a. in größter Auswahl

am Lager.
SvezialgefchSst für

iBGchanisclie Spielwaren a. elektr. Bedarfsartikel, Taschenlampen, Feeerzeuge.
haustelephon- u. Klingelanlagen werden prompt u. billig ausgeführt. — wieder» 
verkäufer erhalten hohen Rabatt. — Abgespielte platten jeden Fabrikats werden

ungetaufcht nur in der

Smnnni)|il)0B=3(Mtriile M&K B e i l ,  (hlmtrflr. i
Zahlungserleichterungen gestattet. — Eigene Reparaturwerkstatt im ^aufe.

j p
■ r ü e l e jTelephon 658. Telephon 658.S ^ |j

Gefchäfts-Uebernahme.
Einern hochgeehrten Publikum von Thorn und 

Umgebung zur gest. Anzeige, daß ich das bisher von 
E )crru  O tto  R acltk e , T h o r n  3,  ZU e 1 1 i  e n » 
s t r a ß e  ^2Z innegehabte

l i l n i i l i e r n -  aiib 
I d i h i r f f n i S r f i l j ä f f
käuflich erworben und mit dem V Jan u ar f9U über­
nommen habe.

Durch meine bisherige Tätigkeit in größeren Haupt­
städten sowie auch Thorn habe ich mir genügend 
Kenntnisse erworben, um a en Anforderungen der 
heutigen Bedürfnisse zu genügen. Ich  bitte höflichst, 
mein junges Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. 
Indem  ich prompteste und reellste Bedienung zusichere,

ê̂ ne mit vorzüglicher Hochachtung

Carl Hermann

f c

S Ä r li-W c h u G -A n ß M !
Einen größeren Posten —

S p r e e b -  
J f p p a r a t c

bester Spezialmodelle, sowie

I n t e r n a t e n
mit Linwurf verkaufe ich jetzt

zu bedeutend herab­
gesetzten Preisen.

Ohne jede Uonturren;.
gebe ich keine Schallplatten, dafür 
einz. Marken ermäßigt im Preise
3« 1.28. 1,50 U. 2,00 na.

S U ig t  üöSiMjl m  n. 2M0 ilillrn nnirPtr l i f u i i n .

M usikhaus W . Z i e l k e ,
Thorn, Lopperniinsstr. 22.

Gegründet 1875. —  | —  Telephon 365.

4 4  f »  m  a

.................  .

Laden gesucht
gäbe, Lageplan unter I ) .  T .  7 8 6  an

in nur erster, verkehrsreichster Lage, recht 
schön, hell und trocken für besseres 
Konfitürengeschäft von leistungsfähiger 
Fabrik. Genaue Angebote mit Maßan- 

H n d o l f  M o s s e ,  Dresden.

Wohnung,
2 große Zimmer und große, helle Küche, 
versetzungshalber sof. ob. später z. verm. 
Jahresmiete 186 Mark.

Culmer Vorstadt. Vlücherstr. 12.
2 3tmmer, Küche 

• t i S V l j n i m g ,  und «einer Vor. 
garten, sof. zu verm. Zu erfr. bei 

Frau K aiher. Mocker, Rayonstr. 6.

Wohnung,
Brom bergerstr., 4 Zimmer, wtädchen- 
zimmer extra, 1 Zimmer im Erdgeschoß, 
Stall für 4 Pferde, großer Garten, von 
sofort oder 1. April 1911 zu vermieten. 
Näheres in der Geschäftsst. der „Presse".

4 Z lA M l-W lih llW ne6ftzu vermieten. 
Neustädtischer Markt 2.

G ut möbl. Z im m er nebst Kabinett 
zu vermieten Gerstenstr 16, 1. Etg.

M. fliiii. sgf. z. tun. Banksir. 1,1
a«l möbl. V orderzim m er mit fep. 

Ein-,, fof. verm. Paulinerstr. 2.

Mehrere iiioll. Zlllllllcr (mll-au*
zu vermieten

ohne Pens.) 
Brückenstr. 13, 3.

:  " , isjoiiuiMig,
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör. Pferde- 
stall und Burschengelaß, Gas und elektr. 
Beleuchtung, von sofort zu vermieten

Mellierrstratze 90.

M o h n u n g e n .
Tuchmacherftr. 7, E tage:

4 Zimmer nebst reichlichem Zubehör.
Tuchmacherftr. 7, Erdgeschoß:

3 Zimmer nebstreichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.

Eine Zweizimmerwohnung
mit Zubehör von sofort oder 1. 4. 11 

zu vermieten.
6l. 8op p »rt, ^ischerstratze 59.

W o h n u n g .
4 Zlmmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr. 
bei B e t t i n g e r ,  Möbelgeschäft, 

Strobandstraße 7.

Herrschaft!. Wohnung,
6 große Zimmer, Balkon, Badestube und 
aller Zubehör, event, auch Pferdestall, 
von einem höheren Offizier 6 Jahre be­
wohnt, versetzungshalber vom 1. 4. 1911 
ab zu vermieten.

y e l t z e l ,  MeMenstr. 138.

Kleine Wohnung.
2 Zimmer, an einz. ruh. Mieter vom 
1. 4. 11 zu vermieten.

H .  L l t t m a n n ,  Cirlmerstr. 5.
ItlrtblllllKI 3 “• 2 Zimmer, zu ver- |U81JliUll0) mieten. Zu erfragen

Brückenstratze 16. 1.

herrfchastl. Wohnung,
Schulftrah« 23, 2, 8 Zimmer, Diele. 
Küche, Speisekammer, Mädchenstube, Bad. 
2 große Balkons, 1 Wirtschaftsbalkon 
und Zubehör, mit Warmwafferheizung 
in den Hauptwohnräumen, versetzungs­
halber zu vermieten. Auf Wunsch mit 
Pserdestall. Näheres

'__________ Hotel T horuer Hof.
Srombergerftraße o \ :

2 Wohnungen,
je 3 Zlmmer, nebst Zubehör und Bor» 
garten vom 1. 4. 11 zu vernlieten.

Herrschastl.Wohnung,
4 Zimmer, Entree, Küche, Badestube rc., 
3. Etage, sogleich zu verm.
_____ K . S c h n i t z ,  Friedrichstr. 6.

Die bis 1. Oktober von Herrn H e c k to r  
zu Geschäftszwecken innegehabte

1. Etage,
N euM dt. M a rk t 13, ist von sofort 
anderweitig zu vermieten. Zu erfragen bei
Ph. Freundlich, Neust. Markt 11.

3 und 4 Zimer
in modernem Neubau, Waldstratze 27 
und 27 a , einschl. reicht. Zubehör, Gas, 
elektr. Licht, Bad und 2 Balkons usw., 
G arlenantett, per sofort oder später 
billigst zu vermieten.

Um Besichtigung wird gebeten.
Zu erfragen

___ vrombergerstraße 16/18.

Wohnung
Tuchmacherstr. 1\ 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, vom 1. 4. 11 
zu vermieten.

6 .  8op p »rt, Fischerstr. 59.
1 Wohnung

von 3 Zimmern, Küche und Zubehör in 
der Nähe des Hauptbahnhofs von sofort 
zu vermieten. P l e h i n k e .  Stervlren.

Laden,
in dem seit 5 Jahren die Filiale einer 
chemischen Reinigungsanstalt u. Färberei 
mit Erfolg betrieben, ist vom 1. 4. 1911 
zu vermieten.
H. Schneider, Neust. Markt 2 2 ,1 .

3 ;  “ kille Wölilliillg
on 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 

________ Elisabethstraste 9, 1,

killt gut möblierte Ahnung.
2 Zimmer mit Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten. P .  B e i d e n .

Anigl. m l  M  iaSenlölterie.
Zu der am 13. und 14. Jm m a r stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 224, 

Lotterie sind

1, 1  '!- '!- Lose
ä  4 0 ,  2 0 , 1 0 ,  5  M k .

zu haben.
Die bereits bestellten Lose bitte nun umgehend abnehmen zn wollen.

D o m b r o M s l r r .  k ö n ig l. jjreiijj. L s ttk lie -K llln e h in e k ,
T h o r « ,  Katharinenstr. 4.__________ ______

Z i e g e l e i - P a r k .
Am Neujahrstage:

ausgeführt vom Musikkorps des Fußart.-Regts. Nr. 11.
E intritt pro Person 25 P sg ., Fam Nieu, 3 Personen, 50 Psg .
Um gütigen Zuspruch bittet

G .  B e h r e n d .
Anfang 4 Uhr. —  Ende gegen 10 Uhr._________________

Sonnabend den 31. d. A lts .:

(Kostüm- und Uappenfest)
mit großen karnevalistischen Aufführungen und humoristischen Borträgen. Zu diesem 
Feste erscheinen Prinz Carnevai mit feinem fürstlichen Gefolge und großen Söttet* 

karawanen. Neger, Eskimos, Indianer, Eisbären, Affen, Tiger, Hunde rc.
Die drei schönsten Masken erhalten wertvolle Gegenstände als Präsent.

Ansang der vallmufik präzise 7 '/, Uhr.
Einheitliche Eiutrittspreise, maskiert und unmaskiert, 25 Psg. pro Person.

Am Neujahrstage den Janu ar:

Grotzer Famitienball. — =
Einen genußreichen und abwechslungsvoüen Abend versprechend, ladet hierzu 

ergebenstein f c w  M j x j

§&gr M askenkostüm e stnd bn Diktorla-Park zu ermäßigten Preisen zu 
haben. ____

!i
8u n g !

1
8u n g !

Albert Dannenbergs U o n z e r t s a a l .
b 1. J a n u a r  1911: D as lustige B erliner Bauernfchenken-Enfemble. 

(6 iSerren.)
Ab 1. J a n u a r

Urkomisch!
Kommen! —

E n t r e e  f r e i !

. B erliner Varrerrifcherrken-Errfemble. 
(o Herren.)

Jeder muß lachen! Hochorglnell
Sehen! — | — Staunen!

— — — _______E n t r e e  f r e i !

lU R n iir n i i t  ..Eschenbach",
Thorn-M ocker. Graudenzerstratze.

Sonnabend den 31 . Dezem ber:
Grosser Silwesterhallp

verbunden mit Kappensest, wozu freundlichst einladet
J e  J o n a t o w s k l «

— Anfang 8 Uhr. —

LichMlder-Vortrag u Stole
im Hause der Leibttscher Mühlwerke. *

S o n n t a g  den 1. Januar, abends 8 Uhr:
Them a: Das Evangelium vom Reich unter allen Völkern als Erfüllung des 

. . . J 1r0^ el,J* en Wortes. (Mit Lichtbildern).
Jedermann freundlichst eingeladen. — Jedermann freundlichst eingeladen. 

— E i n t r i t t  f r e i .  —

Talgarten.
Sonnabend den 31. Dezember 1910:

Großer

SiloeilnM,
verbunden mit einer Kappenpolorraise.

Punsch gratis.
Es ladet ergebenst ein

__________Volgmann.
1 1 /  1 a

H F I ...................... 7fu SUvester
mit verschiedenen Füllungen in vorzüg­
lichster Qualität empfiehlt

i s o m e r  S r o t f a b r if  Carl S trn b e.
Hauptgeschäft:
Verkaufsstelle 1: 
Verkaufsstelle 2:

G randenzerstr. 106, 
Culmerftr. 12, 
Elisabethstr. 22.

Bahnhofs - Wirtschaft 
Thorn-Mocker

bringt seine gut geheizten R äum e in 
empfehlende Erinnerung.

T ä g l i c h :

Gute Tasse Kassee mit eigenem t 
frischem Gebäck.

Anstich von
ff. Münchener LöwenbrLn, 

ttuntersteiner Lagerbier.
Um gütige Unterstützung bittet

H. L ocke.

B rom berger Vorstadt, P a rk s tr . 4, von 
Medizinalrat Dr. Sieger ca. 8 Jahre be­
wohnt, 7 Zim. mit reichi. Zubeh., Pferde- 
stall, Gas- und Wasserleitung, all. Be­
wohner d. Haus., zu verm., 1. 4. 11 zu 
bez., auch ist das Grundst. z. vert. Ausk- 
b. Bäckermstr. P . ß eh rs , Mellienstr. 85.

Mrger-Gnrten.
Jeden S o n n ta g ,

von 5 Uhr nachmittags ab:

i. n i i i
Für Vereins- und Privatfeftlichkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

E m il W e i t z m a n n
Die von der Berkaufe-Bereinigung für 

Baumaterialien bisher innegehabten

8l»itsr-Räi»iie
(anch zu Geschäftszwecken fchr gelgneh 
sowie auch eine

W ohnung
von 8 resp. 4 Zimmern sind per 1. 4. 
1911, event, auch früher zu vermieten. 

Zu erfragen
Lulmerftratze 28, im Laden.

im äbl. Z im m er mit guter Pension 
für 1 au# 2 junge Leute billig zu 

haben. Auskunft
Culmerstr. 12, Ztgarrenhandlung

ttiiill. Binimer L°fott 5“ D-erm-ietenBrückenstraße 21,1.

C h rists . B e rc in  junger Mäuuer, 
Tuchmacherstraße 1.

Sonnabend den 31 Dezember, abends 
9 Uhr: Siloesterfeier.

Sonntag den 1. Januar, abends 8 Uhr r 
Versammlung.________
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
Sonnabend den 31. Dezember, abends 

9 Uhr: Siloesterfeier Tuchmacherstr. 1, 
christl. Verein junger Männer.

Sonntag den 1. Januar, nachm. 3 Uhr: 
Versammlung in der Aula der Mädchen» 
Mittelschule, Gerechtestraße 4, Eingang 
Gerstenstraße.



Nr. \. Thorn. Sonntag den 1. Januar WO. 29. Zahrz.

Dir prelle.
(Drittes Blatt.)

Deutschland an der Jahreswende.
Das abgelaufene Jahr hat in dem Ver­

lauf, den die Entwicklung der innerpolitischen 
Verhältnisse genommen hat, den Erwartungen 
und Ermahnungen nicht entsprochen, die der 
leitende Staatsmann bei Beginn der parla­
mentarischen Kampagne 1909/10 im Reichs­
tage zum Ausdruck brachte. Aber nicht etwa 
die R e g i e r u n g ist dafür verantwortlich zu 
machen, sie ist auch im abgelaufenen Jahr un­
ermüdlich unÄ ehrlich bestrebt gewesen, das 
ijhrige zu tun um das Reich nach außen hin 
würdig und erfolgreich zu vertreten uni> dem 
dringend wünschenswerten Eefuudungsprozeß 
im Innern freie Bahn zu schaffen. Wenn 
diese Bemühungen das erstrebte Ziel nicht er­
reicht haben, so trifft die Schuld d ie  p o ­
l i t i s c h e n  P a r t e i e n ,  vor allem diefeni- 
gen, die in agitatorischer Absicht den Streit 
um die letzte Reichsfinanzreform fortgeführt 
haben. Infolgedessen haben sich die Gegen­
sätze zwischen den Parteien im abge­
laufenen Jahre eher verschärft als gemildert, 
und so ist die dringendste Aufgabe, die in der 
inneren Politik zu lösen war, noch nicht gelöst: 
Die Sammlung aller staatserhaltenden Ele­
mente zum Kampfe gegen die staatsfeindliche 
Sozialdemokratie ist bisher nicht zustande ge­
bracht,' sie bleibt eine Forderung, die natur­
gemäß im neuen Jahre noch mejhr als bisher 
sich aufdrängt. Was das neue Jahr bringen 
wird, vermag niemand zu sagen. Aber soviel 
ist gewiß, daß die N e u w a h l e n  z u m  
R e i c h s t a g e ,  die im Jahre 1911 erfolgen 
müssen, politisch und wirtschaftlich von außer­
ordentlicher Bedeutung sind. Die Sozial­
demokratie hofft, das Jahr 1911 werde für sie 
ein Triumphjahr werden,' sie werde noch weit 
hinauswachsen über die Stellung, die sie in 
dem am 13. Dezember 1906 aufgelösten Reichs­
tage eingenommen hat. Die Gefahr, daß die 
Sozialdemokratie dieses Ziel erreicht, erscheint 
de^alb größer als jemals zuvor, weil im 
Liberalismus vielfach Sympathien für die 
Sozialdemokratie, ja sogar bestimmte Vünd- 
nisabsichten Hervorgetreten sind und weil bis­
her ein Weg, ein geschlosienes Vorgehen gegen 
die Sozialdemokratie zu ermöglichen, noch nicht 
gefunden worden ist. Das sind schwere Fehler, 
die so schnell als möglich gutgemacht werden 
müssen. S ie haben offenbar nur deshalb be­
gangen werden können, weil d i e E r ö ß e und 
N ä h e d e r s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n E e -  
f a h r noch immer nicht überall genügend er­
kannt ist. DeshaK ist daran zu erinnern, daß 
gerade im abgelaufenen Jahre die Soziakdsmo- 
kratie mit besonderer Rücksichtslosigkeit, ja mit 
höhnischer Brutalität und anwidernder Selbst­
überhebung ihre Endziele demonstrativ be­
kannt gegeben hat, wie ja auch der Verlauf 
und Ausgang des letzten sozialdemokratischen 
Parteitages über die wahren Absichten der 
revolutionären Partei keinen Zweifel lasten 
konnte. Daß eine Einigung unter den bürger­
lichen Parteien trotz starker Gegensätze und 
grundsätzlicher Meinungsverschiedenheiten 
möglich ist, haben die Washlabmachungen in 
den östlichen Provinzen des preußischen Staa­
tes gezeigt. Dort sieht jedermann die groß- 
polnische Gefahr vor Augen, jedermann weiß, 
daß, wenn das Deutschtum nicht einig ist, das

Berliner wochenplauderei.
-----------  (Nachdruck verboten).

Vorüber wieder einmal das schönste Fest des 
Jahres, der helle, leuchtende Stern inmitten der 
winterlichen Dunkelheit; aber seine Strahlen fun­
keln und blitzen noch, die Weihnachtsglocken klingen 
erst leise aus. Die Tannen duften, und die Christ­
bäume werden noch oft angezündet, verspäteten 
Weihnachtsfeiern zu leuchten. Die Post hat ihre 
große Aufgabe auf das beste und schnellste gelöst 
und viele Freude gebracht durch die pünktliche Ab­
lieferung der zahllosen Pakete. Freilich war es 
ein strammer und anstrengender Dienst bei Tag 
und Nacht für die Beamten, die jetzt ein wenig 
ausruhen konnten, ehe die Flut der Neujahrsbriefe 
hereinbricht, massig in der Riesenstadt. Sehr er­
leichternd war für den Post- und Eisenbahnverkehr 
die Witterung, die keine Störung verursachte, 
schlimm hingegen der entsetzliche Regen und die 
Dunkelheit für den Geschäftsverkehr in den letzten 
Tagen vor dem Fest. Der kürzeste Tag hatte durch 
seine frostige Klarheit frohe Hoffnungen erweckt 
für Wintervergnügen aller Art; aber es war nur 
Täuschung, und grausam rauschte der Regen auf 
die hastenden Menschen, die nicht Zeit hatten, auf 
die Pfützen zu achten, mit den aufgespannten 
Schirmen aneinanderrannten und keine Weihnachts­
stimmung aufkommen ließ. Drinnen in den Häu­
sern war es aber desto behaglicher, licht und warm, 
der graue, trübselige Tag ausgeschlosten, und 
jubelnde Kinderstimmen sangen die alten, trauten

Polentum triumphieren und die Existenz des 
Deutschtums vernichten wird. Die sozialdemo- 
kvatische Bewegung ist nicht in solchem Maße 
massiert wie die großpolnische Bewegung; sie 
verteilt sich über große Teile des Reichsgebiets 
und tritt daher nicht so sehr als einheitliche 
Aktion wie jene in die Erscheinung. Aber das 
de ut s c he  V o l k  ist h e u t e  doch w o h l  
p o l i t i s c h  r e i f  u n d  w i r t s c h a f t l i c h  
e i n s i c h t i g  g e n u g ,  um mit dem Vollzug 
einer geschlossenen Abwehr gegen die Umsturz- 
bestrebungen nicht zu warten, bis das Feuer 
sozusagen auf den Nageln brennt. Wenn es 
erst soweit gekommen ist, könnte es zu wirk­
samer Gegenwehr und zur Rettung der un­
ersetzlichen Kulturträger, die die Nation in 
mühevoller Arbeit erworben hat, leicht zu spät 
sein. Deshalb wird das deutsche Volk im 
neuen Jahre zu zeigen haben, daß es nicht blos 
bis heute und morgen, sondern weiter hin­
aus zu denken weiß. Der n e u e  R e i c h s t a g  
wird die Erneuerung der Handelsverträge vor­
zunehmen haben, er wird voraussichtlich wich­
tige Gesetze auf .sozialpolitischsm Gebiete zu 
verabschieden haben und es wird feine Ausgabe 
sein, unsere Wehrmacht zu Lande und zu Wasser 
in ihrer vollen Leistungsfähigkeit aufrecht zu 
erhalten. Alle diese Aufgaben zu lösen kann 
nur in ausreichendem Matze gelingen, wenn 
die i n n e r e  P o l i t i k  — die auswärtige 
Lage ist im großen und ganzen als günstig zu 
bezeichnen — sich in ruhigen, gleichmäßigen 
Bahnen bewegt und wenn das deutsche Wirt­
schaftsleben vor Beunruhigungen, wie sie von 
der Sozialdemokratie mit der gewaltsamen 
Niederbrechung unserer nationalen Zoll- und 
Wirtschaftspolitik angestrebt werden, bewahrt 
bleibt. Die Aufrechterhaltung des sozialen 
Friedens und die Sicherung einer gedeihlichen 
wirtschaftlichen Entwicklung liegt in allererster 
Linie im Interesse der A r b e i t e r b e v ö l k e- 
r u n g. Soll es daher mit unseren inneren Ver­
hältnissen im neuen Jahre besser werden, sollen 
im neuen Jahre die Grundlagen für eine un- 
isere nationalen Interessen förderliche P oli­
tik aufrechterhalten und weiter befestigt 
werden, so werden sich mit den Wählern der 
staatserhaltenden Parteien diejenigen Arbri- 
terwähler zu vereinigen haben, die Einsicht ge­
nug besitzen, um zu erkennen, daß die staats­
feindliche Aktion der Sozialdemokratie, wenn 
sie Erfolg hätte, den Boden zerstören müßte, 
auf dem die Wohlfahrt und Größe des deutschen 
Volks emporgewachsen ist und sicher ruht. X

Bismard und der Kulturkampf.
I n  dem eben erschienenen dritten Band der 

Memoiren des sächsischen Ministers Freiherrn von 
Friesen betont Vismarck in einem Gespräch mit 
dem Minister, daß er an der späteren Verschärfung 
des Kulturkämpfe-, der anfangs nur gegen das 
Zentrum gerichtet sein sollte, unschuldig sei. Es 
heißt hier:

„Man macht mich verantwortlich für alles, was 
in den letzten fünf Jahren in Preußen geschehen ist, 
und doch l in ich ganz unschuldig daran, ja zum 
größten Teile damit garnicht einverstanden. Da ist 
zum Beispiel der Kampf gegen die katholische 
Kirche, mit dem bin ich garnicht einverstanden; er 
ist ganz gegen meine Absicht entstanden! Ich wollte 
die Z e n t r u m s f o r m a t i o n  als politische 
Partei bekämpfen, weiter nichts. Wenn man sich 
darauf beschränkt hätte, so wäre es gewiß auch von 
Erfolg gewesen. Daran, daß man weiter gegangen

Lieder, die alle mitrissen, einzustimmen; das ist 
eben der Zauber des Christfestes, die echte deutsche 
Märchenpoesie, die jeden mit silbernen Fäden um­
spinnt. — Unter den vielen schönen Weihnachts­
feiern, die gemeinsame Wohlfahrtseinrichtungen 
veranstaltet, war eine erhebende Feier auch dies­
mal für die „Alten" mit sorgsamer Liebe bereitet. 
Die Kleinen, die Jungen und Frohen haben ja 
schon in sich einen Quell von Frohsinn und Glück; 
da ist es leicht, zu erfreuen, Jubel hervorzurufen, 
und brennt der Christbaum, liegen darunter bunt 
die Gaben, dann ist Glück und Freude zur Stelle. 
Schwer ist es aber, an die Herzen zu klopfen, die 
das Leben mit seinen Kämpfen und seiner Not 
hart gemacht. Aber es gelang bei der Weihnachts­
feier im Trinitatis-Wohlfahrtshause. Gesang und 
Musik und ein Weihnachtsspiel wurde 150 hoch­
betagten Frauen vorgeführt. Eine launige Weih­
nachtsplauderei würzte das Mahl, unter dem 
Christbaum lagen nützliche Liebesgaben für die 
lieben Alten, die mit Dankestränen eine warme, 
freundliche Erinnerung mit Heimnahmen. — Im  
Eispalast waren für die Zöglinge der Taub­
stummenanstalten freundliche Stunden bereitet; die 
Eiskünstler, das Weihnachtsmärchen „Peters Weih- 
nachlsglück" fesselten die ganze Aufmerksamkeit der 
Zuschauer. M it strahlenden Blicken verfolgten die 
armen Stiefkinder des Lebens die so selten ge­
botenen Vorführungen. — Auf der weißen, schwim- 
mnden Schifferkirche, die in Charlottenburg an der 
Carpivibrücke angelegt, brannten die Weihnachts­

ist und die ganze katholische Bevölkerung aufgeregt 
hat, bin ich ganz unschuldig. Auch mit der Ein­
führung der Z i v i l e h e  sei er garnicht einver­
standen, nicht etwa aus religiösen Bedenken, denn 
die habe er nicht dagegen, sondern weil er die Ein­
führung derselben für einen politischen Fehler halte. 
Aber was hätte er machen sollen? Camphausen 
und Falk hätten wieder mit ihrem Abgänge ge­
droht, wenn er nicht unterschrieben, und da hätte 
er nachgeben müssen. Ganz so sei es auch mit den 
Kirchengesetzen, den sogenannten M a i g e s e t z e n ,  
ergangen. Da habe ihm das Ministerium die 
dicken Entwürfe derselben mit noch viel dickeren 
Motiven und Erläuterungen auf das Land ge­
schickt; er sei gerade sehr unwohl und garnicht auf­
gelegt und kräftig genug zu einer solchen Arbeit 
gewesen; auch wäre ihm die ganze Sache sehr be­
denklich vorgekommen; er habe daher Einwendun­
gen gemacht. Hier aber habe das ganze Ministe­
rium — Camphausen und Falk immer voran — 
mit seinem sofortigen Abgänge gedroht, wenn er 
sich nicht füge; und da er den Zerfall dieses 
Ministeriums damals für ein großes Unglück für 
Preußen gehalten hätte, sö habe er auch hier nach­
gegeben und, um nur Ruhe zu haben und den 
Zerfall des Ministeriums zu verhindern, die Ent­
würfe u n t e r z e i c h n e t ,  o h n e  s i e  g e l e s e n  
zu h a b e n .  „Jetzt," fügte er wörtlich hinzu, „be­
dauere ich freilich, daß ich jene Gesetze, ehe rch sie 
unterschrieb, nicht wenigstens gelesen habe; es steht 
doch gar viel dummes Zeug darin, was ich gewiß 
herausgestrichen hätte".

Schule und Unterricht.
Aus der Dienstanweisung für die Direktoren 

und Lehrer an den höheren Lehranstalten für die 
männliche Jugend sind von allgemeinem Interesse 
besonders die Bestimmungen, die sich auf das 
Verhältnis der Lehrer zu den Schülern beziehen. 
Wir entnehmen dem im Verlage der Buchhandlung 
des Waisenhauses zu Halle a. S. erschienenen Heft 
folgende Mitteilungen, die sich unter der Über­
schrift „Schulzucht" dort vorfinden. Es heißt darin: 
Der Direktor sorgt für Einheitlichkeit in der An­
wendung der Zuchtmittel und wird sich nach der 
Möglichkeit bemühen, die Lehrer zu einem wohl- 
abgestuften und maßvollen Gebrauche dieser M ittel 
zu bestimmen. Strafen, die ein Lehrer selbständig 
verhängen kann, sind: Verweis unter Eintragung 
in das Klassenbuch (Tadel) und Arrest bis zu 
einer Stunde. Zweistündiger Arrest darf nur mit 
Zustimmung des Direktors • verhängt werden. 
Kein Lehrer ist befugt, einen Schüler zu sich in 
die Wohnung zu bestellen. Die Strafe der Ver­
weisung ist erst dann statthaft, memt die gewöhn­
lichen Zuchtmittel der Schule versagt haben oder 
ein solches Vergehen vorliegt, daß beim Verbleiben 
des Schuldigen üble Folgen für andere Schüler 
oder für die Schulzucht zu befürchten wären. 
Scheltworte, die das Ehrgefühl der Schüler ver­
letzen müssen, sind zu vermeiden. Die körperliche 
Züchtigung ist nur in außerordentlichen Fällen zu­
lässig und im wesentlichen auf die unteren Klassen 
zu beschränken. Schläge an den Kopf sind zu ver­
meiden. Glaubt ein Schüler, die über ihn ver­
hängte Strafe nicht verdient zu haben, so hat er 
das Recht, sich mit seiner Klage an den Direktor 
zu wenden. Schriftliche Mitteilungen der Lehrer 
an die Eltern oder Pfleger dürfen niemals durch 
Schüler bestellt werden; sie werden, wenn es jtd) 
um härtere Schulstrafen handelt, vor der Aösen- 
dung dem Direktor zur Kenntnisnahme vorgelegt 
und sind, wenn sie mit der Post geschickt werden, 
von der Schule frei zu machen. Derartige M it­
telungen sind auf erheblichere Verfehlungen zu 
beschränken; sie müssen aber stets erfolgen, wenn 
der Schüler mit Arrest bestraft wird. I n  beson­
deren Fällen können sie einen Vermerk enthalten, 
durch den die Eltern um Unterschrift und Rückgabe 
an den Klassenleiter ersucht werden.

Arbeiterbewegung.
75 000 Lokomotivführern und Zugbeamten auf 

den Bahnen nördlich, südlich und westlich von 
Chikago ist eine Lohnerhöhung von 10 Prozent be­

bäume, erklangen die Gesänge; ebenso mitten im 
Walde zwischen den Bäumen waren die Zöglinge 
der Waldschule zur Christfeier versammelt; eigen­
artig flimmerten die Kerzen in der nebeligen Luft. 
Die Waldschule bleibt nun für die Wintermonate 
geschlossen und wird erst wieder nach den Oster- 
ferien eröffnet, wenn der Lenz mit milden Lüsten 
über die Erde fliegt. — Pläne machen die Menschen 
unausgesetzt für die Zukunft, sie bedürfen ja auch 
lange Zeit zur Ausführung. So soll auf Pichels- 
werder ein Natur-Theater errichtet werden und die 
erste Ausführung zu Pfingsten 1911 stattfinden. 
Das Gelände für das Theater hat das Ministerium 
für Landwirtschaft hergegeben; es ist. der Boden, 
wo der Sage nach in der Mark die letzten Kämpfe 
zwischen Christentum und heidnischer Welt statt­
gefunden haben. Natürlich sollen die Dichtungen 
aus dieser Zeit entnommen und das Zeitalter 
Albrechts des Bären auf die Bühne gebracht wer­
den. Fünf Dichtungen sind bereits einer Jury  vor­
gelegt. — Unter den großen Bauten des kommen­
den Jahres wird auch ein Prachtbau der Firma 
Maaßen erstehen; der Grundstückskauf in der Leip- 
zigerstraße ist für drei Millionen Mark abge­
schlossen; ein ganz besonders elegantes, dem 
modernen Luxus entsprechendes Konfektionshaus 
ist geplant. Der Bau soll im Frühjahr beginnen 
und wird längere Zeit zur Ausführung bedürfen. 
— Der Alltag herrscht nun wieder im Straßenbild 
mit seinem Lärm und Treiben; etwas schwer 
finden es die Arbeitsbienen, schon im Morgen-

willigt worden, die sogleich inkrast tritt. Die Zug­
beamten der Canadran Northern Railway sind in 
der gleichen Weise bedacht worden.

Aufruhr auf den Karolinen.
Über die weißen Ansiedler und die örtlichen 

Verhältnisse auf Ponape wird von unterrichteter 
Seite folgendes mitgeteilt: Die letzten eingetroife- 
nen Nachrichten lassen erkennen, daß lediglich die 
Jokoj-Leute' unruhig sind, während die übrigen 
Eingeborenen, die sich auf im ganzen sechs Land­
schaften verteilen, ruhig geblieben sind. Anfang 
1910 waren auf Ponape im ganzen 51 Weiße, da­
von 34 männliche und 17 weibliche Personen, vor­
handen. Fünf Ansiedler waren verheiratet. M it 
Ausnahme der Missionare, die im Innern der 
Insel verteilt sind, wohnen die Weißen in der 
Kolonie Ponape, wo sie sich meist durch Kopra- 
handel mit den Eingeborenen ernähren. Der Re­
gierungssitz, in dem der ermordete Bezirksamtmann 
Böder wohnte, befindet sich etwa eine halbe 
Stunde weit von der Kolonie. Die Ortlichkeiten 
sind durch steinerne Mauern, die noch aus spani­
scher Zeit stammen, gegen Überfälle geschützt. Die 
Insel Ponape ist zirka 360 Quadratkilometer groß, 
und die Zahl der sie bewohnenden Eingeborenen 
beträgt nur etwas über 3000 Köpfe. Dagegen hat 
die Gruppe der Truck-Jnseln etwa 13 000 Ein­
wohner. Die Inseln und Ponape sind die wich­
tigsten Gruppen der Ostkarolinen. Die Ein­
geborenen auf Ponape sind sehr kriegerisch, aber 
keine Menschenfresser, wie die Insulaner der 
Admiralitäts-Jnseln. Sie rechnen zu den Mikro­
nestern und stehen etwa zwischen den Samoanern 
und Melanesiern.

Forderungen für Ponape im neuen Etat. Der 
neue Kolonialetat für 1911 sieht speziell für Ponape 
die Forderung für einen Landmesser vor, wobei 
bemerkt ist, daß „die Unsicherheit der Rechts­
verhältnisse der Eingeborenen am Grundbesitz und 
der Landnutzung auf Ponape zu fortdauernden 
Fehden und Unruhen unter der eingeborenen Be­
völkerung geführt hat. Eine nachhaltige Besserung 
kann nur durch Feststellung der den einzelnen 
Stämmen und Dorfschaften gehörenden Gebiete 
erzielt werden". Für das gesamte Schutzgebiet, zu 
dem Ponape gehört, werden 700 farbige Polizisten 
angefordert, von denen auf die Ostkarolinen, also 
Ponave, Truck-Jnseln usw., 50 Mann entfallen. 
Für oie ganze Polizeitruppe wird ein Ober­
leutnant angefordert, da die Truppe bisher der 
fachmännisch-mrlitärischen Leitung und Ausbildung 
entbehrt hat. Namentlich im Hinblick auf die oft 
nicht leichten Aufgaben, die an die Expeditions­
truppe herantreten, erscheiirt eine militärische Aus­
bildung und Führung angezeigt.

Die Moabiter StraftenfraroaUe 
vor Gericht.

B e r l i n ,  30. Dezember.
Zu Beginn der heutigen Verhandlung wird in 

der fortgesetzten Beweisaufnahme zunächst der Ar­
beiter R a m m  nochmals als Zeuge vernommen. 
Er bekundet auf Befragen, daß ein junger Mann 
in seiner Nähe in der Rostockerstraße „Bluthunde" 
rief. Er, Zeuge, flüchtete in einen Hausflur, wohin 
ihm Schutzleute folgten. Dort kam er zu Fall und 
erhielt zwei Säbelhiebe über den Oberschenkel. 
Der betreffende Schutzmann schlug dann noch ohne 
Grund aus Wut in eine Türscheibe. Der Zeuge 
behauptet, sich völlig ruhig verhalten zu haben. 
Der junge Mann, der „Bluthunde" rief, machte 
nicht den Eindruck eines Arbeiters. — Zeugin Frau 
P  f l a u m b a u m hat am Montag der zweiten 
Krawallwoche lautes Schreien und Johlen gehört. 
Es waren junge Leute und Mädchen, wie man sie 
in „Kientöppen" trifft. Die Ansammlungen waren 
veranlaßt durch die vielen Leute, die von der 
Arbeit kamen. Als die Schutzleute die Straße 
räumten, war es unheimlich, zu sehen, wie die 
Schutzleute einhieben. Am Mittwoch hat die 
Zeugrn um 5 Uhr ihr Geschäft geschlossen auf Auf­
forderung eines Polizeioffiziers. Die Zeugin hat

grauen auszuschwirren; die Feiertagsruhe war 
gar zu schön und allzu schnell vorübergesaust. Die 
Urlauber werden wohl meist das „neue Jahr" noch 
in Berlin verleben und fteuen sich schon auf die 
Silvestervergnügen, die mit dem größten Eifer vor­
bereitet werden. An Bällen, Maskeraden und den 
üblichen Scherzen wird es in Berlin nicht mangeln^ 
ebensowenig an Punsch und Pfannkuchen. — Das 
große Wecken am Neujahrstage beginnt um 8 Uhr 
morgens und wird von der Kapelle des 4. Garde- 
regiments und den Spielleuten des 2. Garde­
regiments ausgeführt. Der Zug geht vom Schloß 
durch die Linden nach dem Brandenburger Tor und 
wieder zurück. Von der Schloßkuppel blasen die 
Trompeter des Garde-Kürassier-Regiments. Im  
Schloß findet dann Gottesdienst und die große 
Gratulationskur statt, im Lustgarten das Salut­
schießen. Der Kaiser mit seinen Söhnen und den 
Fürstlichkeiten begeben sich zur Parole in die 
Ruhmeshalle und dann zur Galatafel. — Wenn 
die Sonne strahlt, bieten die Linden ein prächtiges, 
farbenreiches Bild mit den vielen glänzenden 
Equipagen, Autos und der ab- und aufwogenden 
Menge eleganter, interessierter Zuschauer. Die 
mannigfachsten Uniformen kann man beobachten; 
man hört in den verschiedensten Sprachen reden. 
Ein Gedanke beseelt alle Menschen: der Wunsch 
auf ein glückliches neues Jahr! H. H.



tfann unter ihrem Fenster sechs Bis acht Leute, die 
sie für Kriminalbeamte hielt, beobachtet. Diese 
unterhielten sich und sagten: Wir befinden uns 
hier im Belagerungszustand, aber jetzt sind wir da. 
jetzt wird es bös! Weiter bat die Zeugin noch 
beobachtet, daß sechs bis acht Beamte in Zivil auf 
einen Zungen Menschen mit Blechröhren einschlugen, 
sodaß es in ihrem Lokal zu hören war. Diese 
Blechröhren sollen Magnesiumfackeln gewesen sein.

aus dem Fenster sehen; wenn aber jemand in den 
oberen Etagen heraussah, nach dem wurde ge- 
chossen. — B o r s . :  S i e  durften also hinaus- 
ehen? — Zeugin: Ja , die Leute, die unter meinem

Zensier standen, kannten mich wohl und sagten zu 
mir: Ja , Tante Pflaumbaum, jetzt lassen wir uns 
hier häuslich nieder! — Es wird festgestellt, daß 
die Zeugin, als sie ihre Beobachtungen machte, von
außen nicht gesehen werden konnte, weil das Fenster 
dunkel war. Die Leute unter ihrem Fenster unter- 
hilten sich über sie; sie sei in der ganzen Gegend 
als Tante Pflaumbaum bekannt. Die Leute vor 
dem Fenster der Zeuain hatten, wie diese behauptet, 
einen „Oberst der Kriminaler", der seine Anord­
nungen gab. — Zeugin Frau B e r g m a n n  be­
kundet noch, daß Schutzleute ohne jede Veranlassung 
auf die Menge geschossen haben; die Leute standen 
nur herum. Daß auf die Schutzleute geworfen 
wurde, hat die Zeugin nicht gesehen. Auch die 
Kutscher der Kohlenwagen, die von Beamten be­
gleitet waren, schössen ..wie auf Kommando" in 
die Menge, allerdings über die Köpfe hinweg. Ein 
alter Mann, der seine Papiere vorzeigte und nicht 
schneller gehen konnte, wurde „geschubst" und auf-„ge|
gefordert: „Willste wohl rennen!" 
meister R o l o f f  hat gesehen, 
von 13—14 Jahren, die bereits die "Kette der üni-

Zeuge Werk- 
daß zwei Jungen

formierten Schutzleute passiert hatten, von einem 
Kriminalsckutzmann Hiebe mit einem Stock be­
kamen, sodaß der Stock zerbrach. — Zeuge

Beusselstraße das 
tb daber aus dem 

Zensier gejehen. Es klirrten und krachten ver­
schiedene Scheiben der Laternen, und der Lärm 
dauerte dreiviertel Stunden, bis die Straße ge­
räumt wurde. Am nächsten Tage schössen die 
Schutzleute in die Menge, es schien aber niemand 
verletzt worden zu sein, denn der Zeuge hörte keinen 
Aufschrei. — Zeuge Grünkramhändler D o r n  hat 
im Auftrage einer Hausbewohnerin eine Hebamme 
holen sollen, kam aber nicht durch. Er bat um 
polizeilichen Schutz, der ihm aber verweigert wurde 
mit dem Bemerken, die Leute seien selbst schuld an 
den Unruhen. Er habe erwidert: Ich wohne seit 
19 Jahren in B erlin; man quält sich hier so durch, 
wie können Sie da so etwas sagen! Schließlich 
begleitete ihn ein Sanitätsmann zu der Hebamme, 
die aber erklärte: Sie sehen jaz wie es auf der 
Straße zugeht; Sie können es nur nicht verdenken, 
wenn ich nicht mitkomme. Erst, als der Sanitäts­
beamte sagte: „Sie stehen unter dem Schutze des 
Roten K reuzes, kam die Hebamme mit. — Zeuge 
Kaufmann H e l m  hat gehört, daß die Menge die 
Beamten beschimpfte, die ruhig zum Weitergehen 
aufforderten. Als die Lampen auf der einen Seite 
der Beusselstraße ausgedreht waren, haben die Be­
amten eingeschlagen. — Zeuae Restaurateur 
W a g n e r  hat von seinem Lokal aus beobachtet, 
daß Leute von Beamten verfolgt wurden. Als er 
aus der Tür trat, bekam er selbst einen Säbelhieb. 
Sechs bis acht Leute flüchteten in sein Lokal; ein 
Mann bekam einen Hieb, daß er in seiner Haus­
tür zusammenbrach. Trotzdem schlugen noch zwei 
Beamte auf ihn ein. Unter der Menge waren 
viele Neugierige, die bis aus Rixdorf kamen. Sie 
fragten: „Wann geht es denn hier los?" Manch­
mal haben sie dann auch Glück gehabt, und es ging 
los, sodaß sie flüchten mußten. Die Neugierigen 
glaubten, daß womöglich Köpfe, Stöcke und Berne 
auf der Straße herumliegen. Das Lokal des 
Zeugen wurde einmal geräumt' trotzdem die Gäste 
ruhig hinausgingen, wurden sie von den Schutz­
leuten geschlagen. Der Zeuge selbst erhielt einen 
Hieb über den Kopf, und zwar mit einer Stock­
krücke auf den Hut. — Der Hut wird dem Gerichts­
hof gezeigt. Es wird noch festgestellt, daß der 
Zeuge bis 1902 selbst Krinnnalbeamter war. I n
seinem Lokal verkehrten nur anständige Gäste. 
Zeuge Maschinist G r o s s e r  hat als U 
in dem Lokal von Schulz zwei Hiebe über 

Er hat

lnbeteiligterfitei 
da 5

Kreuz bekommen. Cr Hai garnicht sehen können, 
daß Schutzleute in das Lokal kamen, und ruhig 
sein Bier getrunken. Der Zeuge war 14 Tage 
arbeitsunfähig und hat jetzt noch Schmerzen. — 
Zeuge Gastwirt L e h m a n n  hat gehört, wie sich 
zwei Frauen unterhielten, von denen die eine sagte, 
sie habe sich schon eine Portion Scherben zurecht­
gelegt. Wenn die Leute zum Weitergehen auf­
gefordert würden, bliebe sie doch stehen und sagte: 
„Wir zahlen ja unsere Steuern!" — Zeuge Mon­
teur A u l e r t ist mit seiner Frau aus einem Lokal

getrampelt". Ein alter Mann, der seiner Körper­
konstitution nach nicht schnell laufen konnte, wurde 
mit Säbeln geschlagen und dabei gerufen: „Raus, 
Ih r  Hunde!" Am Bahnhof Beusselstraße wurde ein 
Mann vom Billettschalter weggerissen, der schon
sein Billett bezahlt und wegfahren wollte. Das 

des Polizisten erschien dem Zeugen 
-  Kriminalkommissär W e r n e r

Benehmen des 
direkt rätselhaft, 
hat in der Rostockerstraße kommandiert. Er hat 
das Lokal von Pflaumbaum. in dem, wie ihm vor­
her mitgeteilt wurde, Exzesse stattgefunden hätten, 
schließen lassen. Als er vor dem Lokal seinen 
Dienst aufnahm, erschien die Frau Pflaumbaum 
und fragte, was wir wollten. Der Zeuge erwiderte, 
daß er Kriminalbeamter sei, und daß es besser 
wäre, das Fenster zu schließen. Daß auf ruhige 
Passanten eingeschlagen wurde, hat der Zeuge 
nicht gesehen.

Es wird 
a d e l n  gezeigt^

hierauf dem Gerichtshof eine der 
_ ,ngt, sie sich in den Händen der 

riminalschutzleute befanden. Sie ist ungefähr 
einen Meter lang und drei Zentimeter dick; beim 
Ausstößen auf ben Fußboden gibt sie einen dumpfen 
Ton. — Rechtsanwalt H e i n e  konstatiert: Ein 
ganz gefährliches Werkzeug. — Kriminalkommissär 
W e r n e r  bemerkt hierzu, er habe nicht gesehen, 
daß mit den Fackeln Leute geschlagen wurden; die 
Fackeln hätten dadurch ja beschädigt werden können. 
^  Nechtsanwalt H e i n e : Näher lag doch eigent­
lich die Befürchtung, daß die Menschen dadurch be­
schädigt werden konnten. (Heiterkeit.) — Der 
Zeuge W e r n e r  bekundet weiter, daß er und seine 
Beamten nicht weiter belästigt worden seien; von 
einem Zusammenstoß zwischen uniformierten und 
Krimmalbeamten hat er nichts gesehen, er hat nur 
gehört, daß einmal ein Kriminalbeamter aus Ver­
sehen mit einem anderen zusammengeriet. Das 
könne vorkommen, denn die Beamten der einen

Abteilung kennen die der anderen Abteiluna nicht 
und dürfen sie nicht kennen. — Die Zeugin 
V f l a u m b a u m  wird mit dem Zeugen Werner 
konfrontiert und bleibt in sehr temperamentvoller 
Weise dabei, daß der Zeuge einem Zungen Mann, 
der an ihn herantrat und höflich den Hut zoa, so­
fort zwei Ohrfeigen versetzt habe. — Der Zeuge 
W e r n e r  gibt nur zu, daß er zwei junge Leute 
aus einem Hausflur herausholte und sie, aller­
dings nicht in besonders liebenswürdiger Weise, 
zum Weitergehen aufforderte. Geschlagen hat der 
Zeuge nicht; er will auch nicht gesehen haben, daß 
seine Beamten geschlagen haben. — Zeugin 
P f l a u m b a u m : Herr Werner, Sie haben auf 
gesagt: Sobald sich die alte schwarze S  . . noi
einmal am Fenster zeigt, schieße ich sofort eine 
blaue Bohne hinauf! Sie haben auch dem Jungen 
ein paar schallende Ohrfeigen gegeben und dabei 

t: Dir Lümmel werde ich helfen! — Der
r r m i n a l k o m m i s s a r  hält es für unmöglich, 

daß er solche Ausdrücke gebraucht haben könne. 
Ich war sehr vorsichtig in meinen Äußerungen, 
weil man mir sofort gesagt hatte: Nehmen Sie sich 
vor der Frau Pflaumbaum in acht! — Zeuge 
Schlosser R o ß b  ach hat gesehen, daß ein alter 
Mann, der ein paar Kohlenstückchen aufhob, sofort 
einen Säbelhieb bekam. Einer von den Streik­
brechern habe zwei Schüsse auf das Publikum ge­
feuert, worauf die Leute mit Steinen nach dem 
Kutscher warfen. Die Schutzleute hätten nicht die­
jenigen geschlagen, die es verdienten, sondern harm­
lose Arbeiter. Die johlenden und schreienden Ele­
mente bestanden aus jungen, unreifen Burschen, 
und der Zeuge hat noch einen Kriminalbeamten 
gewarnt, sich mit diesen zu befassen. — Die Zeugin 
Frau W e g e n e r bestätigt die Wahrnehmung der 
Frau Pflaumbaum, daß ein junger Mensch ohne 
Veranlassung vor dem Pflaumbaumschen Lokal 
Ohrfeigen bekam; sie vermag aber den betreffenden 
Beamten nicht herauszufinden. — Zeuge Professor 
Dr. R o t i e r  wollte sich mit seiner Familie die 
Unruhen ansehen. Als er merkte, daß es lebhaft

getragen. — Nach weiteren Zeugenvernehmungen 
wird die Verhandlung auf Montag den 2. Januar 
vertagt. — An diesem Tage soll die Beweis- 
aufnahme zuende geführt werden. Am Mittwoch 
beginnen dann die Plädoyers.

„pigsticking".
Der Kronprinz hat bei seinem Aufenthalte in 

Dschaipur zum ersten male Bekanntschaft mit einem 
in Indien außerordentlich beliebten Jagdsporte, 
dem sogenannten „Pigsticking" gemacht. Er selbst er­
legte dabei vier Wildschweine, und das ist ein gutes 
Ergebnis, da das „Pigsticking" durchaus nicht zu 
den ganz ungefährlichen Jagdarten gehört. Es ging 
dabei auch nicht ohne kleine Unfälle ab und der Or­
donnanzoffizier des Kronprinzen, Oberleutnant von 
Zobeltitz, einer der besten Reiter des deutschen 
Heeres, flog im Bogen von seinem Pferde hinter 
eine Kaktushecke, konnte sich aber ohne ernstlichen 
Schaden wieder erheben und an der Jagd weiter 
teilnehmen. Eine sehr anschauliche Schilderung des 
„Pigsticking" gibt der Major im Großen General- 
stabe Graf Hans von Königsmarck, der ein vorzüg­
licher Kenner Indiens ist, in seinem sehr lesens­
werten, unlängst erschienenen Buche „Die Englän­
der in Indien"»). Graf Königsmarck machte ein P ig­
sticking als Gast des Rana Nehal Singh von Dhol- 
pur bei dessen Jagdschloß Kassarbar mit und schil­
dert es folgendermaßen: „Rendezvous sieben Uhr 
früh bei Kassarbar. Der Aufbruch zur Hetze bot ein 
glänzendes Schauspiel, das in der morgenländischen 
Umgebung sich meinem Gedächtnis unauslöschlich 
eingeprägt hat. Deutlich steht mir die hohe ritter­
liche Gestalt des Rana vor Augen. Ich sehe ihn aus 
dem Palaste treten, um sein Jagdpferd zu besteigen. 
Laut bellend stürzen zwei riesige russische Wind­
hunde dem Fürsten voraus. Das im Schloßhof har­
rende Gefolge erhebt grüßend die Hand, in Ehrer­
bietung wirst sich die Masse zu Boden und küßt den 
Staub von seinem Bügel. I n  der Entfernung schlie­
ßen sich langsam die indischen Würdenträger und 
der Troß der Jagdpferde an — wohl hundert edle 
arabische und australische Vollblüter. Sie folgen, 
um den Rana und seine Gäste jederzeit frisch be­
ritten zu machen. Man reicht uns die Lanzen: das 
Zeichen zum Anreiten. An der Spitze des Zuges 
Nehal Singh, hinter ihm sein Sohn. Unmittelbar 
außerhalb des Schloßhofes liegen die Jagdgründe. 
Welch eigenartiges Gelände! Nackte Steinplatten, 
Geröll, stachlige Kaktushecken. Wir kantern über 
Hänge und Schluchten, überwinden tiefe Einschnitte 
mit felsigen Rändern. I n  der Niederung wechselt 
brüchiger Boden der Vaumwollenkulturen mit san­
digem Ödeland ab — von hohen, grasbestandenen 
Aufwürfen durchzogen. Hier gibt es viel zu sprin­
gen — oft ins Ungewisse. Immer eiliger gestaltet 
sich das Tempo, immer mehr Wild wird vor uns 
rege. Blaubullen, Antilopen, Gazellen, gefleckte 
Hirsche, Hyänen, Schakale flüchten vor dem Felde 
her. Auch viele Schweine suchen das Weite. Aber 
bisher nur Bachen und Überläufer Da endlich 
sichtet man einen jagdbaren Keiler. Der Rana gibt 
das Zeichen zum Rennen. Geradezu tollkühn jagt er 
seinen Gästen voraus — er fliegt dabin mit einge­
setzter Lanze und wenige Minuten später hat er den 
Keiler zur Strecke. Pigsticking ist ein männlicher 
Sport, erfordert M ut urtb Eeschicklichkeit! —
Auch der Thronfolger von Österreich-Ungarn. Erz­
herzog Franz Ferdinand, lernte auf der Reise um 
die Erde, die er in den Jahren 1892 und 1893 unter­
nahm, das „Pigsticking" kennen und schreibt darüber 
in seinem Tagebuche: „Gwalior, 30. Jänner. Zwei 
englische Offiziere, Eaptain Edwards und Lieute­
nant Coldgrave, hatten mich und die Herren meiner 
Suite zu einem Pigsticking. einem Lanzenstechen zu 
Pferde auf Wildschweine, in der Ebene von Gwa­
lior eingeladen. Sehr gesvannt, diesen mir noch 
neuen Sport, von dem ich bereits viel gehört hatte, 
kennen zu lernen, nahm ich die Aufforderung zur 
Teilnahme mit Vergnügen an. Ich muß gestehen, 
daß dieses jagdliche Unternehmen hinter meinen 
Erwartungen nicht zurückblieb. Pigsticking ist ein 
ebenso unterhaltender als austegender Svort. der 
bedeutende Geschicklichkeit und Ausdauer im Reiten 
erfordert."

*) Berlin. Allgemeiner Verein für deutsche 
Literatur. P reis: gebunden 7,50 Mark, geheftet 
6 Mark.

Der Nachtisch.
Eine gastronomische Plauderei 

von F ritz  S t e f f e n s  (Berlin).
■----------  (Nachdruck vervoten.)

Man hat den Nachtisch die Poesie der Küche 
genannt, wohl aber mit Rücksicht auf das zarte, 
als auf das starke Geschlecht, das im allge­
meinen doch für kräftiger« Tafelgenüffe 
empfänglicher ist. Schon die Griechen und 
Römer der klastischen Zeit wußten die Reize 
des Dessert — herstammend vom französischen 
d esse rv ir — abräumen — zu würdigen. Es 
galt ihnen vor allem als Trankopfer, bei 
welchem die Trinklust durch allerlei pikante 
Näschereien angeregt wurde, zugleich auch die 
Freude an heiteren Gesprächen, Scherzen und 
Rätselraten. Unseren Vorfahren fehlte es eben­
falls nicht an vollem Verständnis für einen 
guten und reichhaltigen Nachtisch. Von Max 
Rumpolt, dem Verfasser eines im Jahre 1857 
in Frankfurt a. M. veröffentlichten Kochbuches, 
erfahren wir, daß zu seiner Zeit Mandel- und 
Apfeltorten, von denen er Rezepte gibt, am be­
liebtesten waren. Wie bei den Hauptspeisen. 
so bereitete man auch beim Dessert den Gästen 
eines vornehmen Hauses allerlei sinnreiche 
Überraschungen. Es kamen große Pasteten auf 
den Tisch, aus denen, wenn man den Deckel 
abhob, Vögel herausflogen, oder ein leibhaftiger 
Zwerg zum Vorschein kam. Adam und Eva 
aus Mandelkäse erschienen zuweilen auch auf 
der Tafel.

Zurzeit Ludwigs XIV. hieß der Nachtisch am 
französischen Hofe nach seinem hauptsächlichsten 
Bestandteil „le fruit", die Frucht. Auf silber­
nen Tellern, Schüsseln und in Körben türmte 
man Pyramiden auf, daß die Türen sich für 
sie als zu niedrig erwiesen, wie Frau von 
Ssvignä in einem Briefe vom 5. August 1671 
schrieb. Lord Albemarles berühmter Zucker­
bäcker beklagte sich darüber, daß sein Gebieter 
nicht die Decke seines Speisezimmers hatte ein­
reihen lassen wollen, um die Aufstellung eines 
von ihm verfertigten Schaugerichts, das Götter 
und Göttinnen darstellte und achtzehn Fuß hoch 
war, möglich zu machen. Besonders in Frank­
reich und England haben in vornehmen Privat- 
häusern luxuriöse Schaugerichte ihren Platz auf 
der Desserttafel bis in unsere Zeit hinein be­
hauptet.

Für die französischen Dichter zurzeit Lud­
wigs XIV. und des Regenten war der Nach­
tisch an den Festtafeln der vornehmen Fa­
milien insofern von Bedeutung, als sie Ein­
ladungen dazu erhielten unter der Bedingung, 
beim Servieren von Eis und Süßigkeiten der 
verschiedensten Art die neuesten Erzeugnisse 
ihrer Muse vorzulesen, oder für die Belusti­
gung der Gäste auf ander« Weise zu sorgen. 
Moltiäre verschmähte solche Gelegenheiten 
nicht, sie waren ihm sogar sehr willkommen. 
Katharina von Medici soll am französischen 
Hofe das Eis für das Dessert eingeführt haben, 
die Erfindung des Eiscremes datiert jedoch 
aus einer viel späteren Zeit, nämlich dem 
Jahre 1774, und wird dem damaligen Küchen­
chef des Herzogs von Ehartres zugeschrieben. 
Der moussierende Champagner, der jetzt beim 
Eis, bei den süßen Speisen, den Cremes, den 
Früchten und Konfitüren mit Vorliebe im 
Glase perlt, hat seit seiner Erfindung unter den 
Dessertweinen keineswegs immer den Vor­
rang gehabt, im Laufe des achtzehnten Jahr­
hunderts war er sogar für längere Zeit. be­
sonders während der Regierung Ludwig XV., 
ganz aus der Mode gekommen. Im  Jahre 
1775 schrieb Contant d'Orville: „Seit zwanzig 
Jahren hat die Mode, perlenden Wein herzu­
stellen aufgehört. Man findet nur noch davon 
in einigen bacchischen Gesängen, in denen der 
Schaum des Champagners gefeiert wird. Nur 
einige alte Trinker erinnern sich noch, bei dem 
Anblick eines an die Decke springenden Pfrop­
fens begeistert gewesen zu sein, und einige 
Damen gedenken noch der Zeit, da sie es ver­
standen, einen Pfropfen mit Anmut knallen 
zu lassen."

Der Käse wird im allgemeinen zum Dessert 
gerechnet, aber neuere französische Gastronomen 
wollen ihn im Gegensatz zu den Vertretern der 
alten klassischen Schule aus dem Nachtisch ver­
bannen und ihm die Rolle des Überganges vom 
Braten zu den süßen Speisen, Früchten und 
Konfitüren anweisen. Bei seinem Erscheinen 
rümpfen nicht wenige Damen die Nase und 
lassen ihn mit mehr oder weniger v'erächtlichrr 
Miene unberührt vorübergehen; Rocquefort 
oder Eorgonzola, vielleicht auch Camembert 
oder Fromage de Brie finden jedoch nicht sel­
ten Gnade vor einem verwöhnten zarten Gau­
men. Die amerikanische Tischgewohnheit. S a ­
lat mit Käse zugleich zu servieren, ist sicherlich 
nicht nachahmenswert.

Bei der Mehrheit des männlichen Ge­
schlechts setzt man kein volles Verständnis für 
die süßen Genüsse des Nachtisches voraus. Aus­
nahmen bestätigen nur die Regel. Tasso war 
ein so großer Freund von Dersützung, daß er 
sogar seinen Salat mit Zucker aß, kandierte 
Früchte waren seine Lieblingsspeise. Charles 
Lamb behauptete, ein Mann, 'der eine Apfel­
speise verschmähte, könne kein reines Gemüt 
haben. Einem Lord Dudley genügte kein 
Diner, wenn Apfelpastete, worunter er Apfel­
torte verstand, dabei fehlte. Als er einst einer 
großen ^Festtafel beim Fürsten Esterhazy bei-

wohme, geriet er nicht wenig außer Fassung, 
als er zu seiner bitteren Enttäuschung be­
merkte, daß sein Lieblingsgericht nicht serviert 
wurde. Fortwährend murmelte er ziemlich 
vernehmbar vor sich hin: „Gott sei meiner 
Seele gnädig — nicht einmal eine Apfel­
pastete." Goethe war ein großer Freund von 
süßem Champagner und schon aus diesem 
Grunde für die Reize des Desserts nicht un­
empfänglich.

Ein französischer Kenner hat den Nachtisch 
die Lösung und Entwickelung des Diners ge­
nannt. Es herrsche dabei vollständige Anar­
chie — jeder greife zu, wie es ihm gefalle. In  
der ungezwungenen Heiterkeit des Desserts 
entschädigt man sich für die gemessene Steifheit 
der Hauptmahlzeit, während der wohl die 
meisten Damen den verheißungsvollen Schluß­
akt im Innersten ihres Herzens mit geringerer 
oder größerer Ungeduld herbeisehnen. Sowohl 
vom materiellen wie ästhetischen Gesichtspunkte 
ist es erklärlich, daß der Nachtisch auf das zarte 
Geschlecht die stärkste Anziehungskraft aus­
übt. Die Süßigkeiten schmeicheln nicht allein 
feinem Gaumen am meisten, sondern sind auch, 
wenn in richtigem Maße genossen, nicht wenig 
geeignet, dem weiblichen Körper zugleich eine 
anmutige und verführerische Fülle zu geben. 
M it Eeflügelknochen geschickt und appetitlich 
zu hantieren, ist nicht jedermanns Sache, und 
anmutig sieht's unter keinen Umständen aus, 
wenn von zarten Fingern an rosige Lippen ein 
Kapaun-, Gänse-, Enten- oder sonstiger Kno­
chen geführt und rein geknappert wird, wie es 
früher vielfach getan wurde. Wie ganz anders 
beim Nachtisch, wo man beim Nippen von 
Schlagsahne oder Creme oder Eis oder irgend 
einer süßen Speise mit dem kleinen Löffel alle 
Grazie entfalten kann, während der Champag­
ner im Glase perlt und das Auge am verführe- 
richsten strahlt.

Ja, es liegt wirklich eine Poesie im Dessert, 
wenn der Zauber holder Weiblichkeit darüber 
ausgearbeitet ist, und ganz gewiß zählen die 
Herzen nach Millionen, die sich beim Nachtisch 
für immer gefunden haben. Süßigkeiten den 
Süßen — im bildlichen, wie im eigentlichen 
Sinne des Wortes. Die eroberungslustigen 
Männer sollten nie vergessen, daß zum letzten 
Angriff auf spröde Herzen kein geeigneterer 
Zeitpunkt gefunden werden kann, als der. da 
das Eis auf der Zunge schmilzt und die Blicks 
beim Zusammenklingen der Äläser des Dessert­
weines tiefer ineinander tauchen. Und wenn 
sich dabei aus unsichtbaren Fäden auch kein 
Bund fürs Leben flechten läßt: die Erinne­
rung wird dich später noch oft bei der Hand 
nehmen und in Gedanken an die Seite einer 
anmutigen Tischnachbarin zurückgeleiten. mit 
der du einst beim Dessert längst verklungen« 
Herzensgespräche geführt hast.

Reise und Verkehr.
V i e r z e h n t ä g i g e  R e i s e n  nach E g y p t e n  

zum Preise von 850 Mark an veranstaltet Herr Ju lius 
Bolthausen in Solingen. Auf diesen Fahrten werden 
graste, erstklassige Schnelldampfer benutzt, und sind in dem 
genannten Preise sämtliche Unkosten ab Trieft bis wieder 
Triest einschl. sechstägigem Aufenthalt in Kairo enthalten. 
An diese Reisen können Abstecher nach Oberegypten, P a- 
lüstina und Syrien angeschlossen werden. Näheres ist anS 
dem ausführlichen Programm zu ersehen, welches auf E r. 
suchen kostenfrei zugesandt wird.

M annigfaltiges.
( A u s  v e r s e h e n  d e n  G a t t e n  e r ­

s c h o s s e n . )  Ein schrecklicher Unglücksfall 
ereignete sich in Belzig in Brandenburg am 
ersten Weihnachtsfeiertage. Kreisbaumeister 
Busse wollte sich mit seinen Angehörigen int 
Garten mit Teschingschießen unterhalten. Er 
hatte die Schießscheibe an einem Baume be­
festigt und gab dann versehentlich zu früh 
das Zeichen zum Anfang. Seine Frau gab 
darauf den ersten Schuß ab, und mit einem 
Aufschrei sank Herr Busse in den Leib ge­
troffen zusammen. Der sofort herbeigeholte 
Arzt hielt die unverzügliche Überführung 
nach dem PaubGerhardt-Stift in Berlin für 
erforderlich. Hier verlief die Operation 
glücklich, dennoch trat kurz darauf der Tod 
ein. Die Kugel hatte den M agen durchbohrt. 
Der so jäh aus dem Leben geschiedene war 
erst 33 Jahre alt; er hinterläßt Frau und 
zwei Kinder. I m  Dienste des Kreises stand 
er feit M ai 1900.

( A u s  d e r  L o n d o n e r  Ge s e l l s c h a f t . )  
Einer der vornehmsten und begütertsten britischen 
Magnaten, der Carl of Ancaster, ist, wie man der 
„31. E. C." aus London schreibt, im 81. Jahre seines 
Lebens gestorben. Lord Ancaster war erblicher 
Lord-Eroßkammerherr des britischen Hofes, eine 
Würde, die zwischen dem Oberhaupte seiner Familie, 
dem Marquis of Eholmondeley und dem Earl of 
Carrington abwechselt. Er entstammte der alten 
und angesehenen Adelsfamilie Heathcote, von der 
ein Zweig auch nach Deutschland gelangte und am 
kurfürstlich hessischen Hofe in Eassel lebte, Lord An­
caster, dem die Königin Diktoria 1892 die Grafen« 
würde verlieh, hinterläßt einen Landbesitz von mehr 
als 70 000 Morgen. Dazu gehören die historischen 
Schlösser Drummond Eastle, Normanton Eastle und 
Erimsthorpe Eastle, welch letzteres durch seine Ge­
mäldegalerie besonders bekannt ist. M it Lady Eve­
lyn Kordon, einer Tochter des Marquis of Huntley, 
verheiratet, war Lord Ancaster Vater von sechs 
Töchtern und vier Söhnen. Sein Titel und seine 
Güter gehen jetzt auf den ältesten der Söhne über, 
dessen Gemahlin, eine geborene Miß Eloise Brees«



a u s üterogorl, eine bei s ie le n  Stm ertlaneritm en in  
bei Eonbonei ©eJeKfdjaft ist.

( 2 3 e i m  U n t e r g a n g  e i n e r  6  tf) a  = 
I u  p  p  e) ,  b e r  b e i  O j t e n ö e  b u n t )  e i n e n  ,3 u« 
f a m m e u j t o f j  m i t  e in e m  a n b e r e n  g a f e r j e u g  
n e r u r f a c b t  m ü r b e ,  f in b  f ü n f  B i a n n  i t» re r  B e =  
f a f e u n g  e r t r u n f e n .

( ®  y p l o f i o n  i n  e i n e r  i ß  u  t  o  e r « 
m  ü  t) I e .)  D u r d )  e in e  S ^ p l o f i o n  im  D r o c f e n »  
r ä u m  b e r  5 ß u I o e r m ü t ) ie  i n  S ß e t t e r e n  b e i  © e n t  
m ü r b e n  acfet S i r b e i t e r  g e t ö t e t ,  © i n  S i r b e i t e r  
m i r b  o e r m i j j t .  D e r  S a c fe fc fe a b e n  is t  n icfet 
b e b e u t e n b .

( B o r  b e m  ß o n b o r t e r  B  o  I i 3 e  i » 
9 e r i e f e t )  e r f e t j ie n e n  a m  D o n n e r s t a g  B acfe*  
m i t t a g  b r e i  Ü J l ö n n e r  u n b  g m e t  g r a u e n ,  a n »  
g e b lic ü  a l l e  B u s s e n ,  b ie  b e f c b u lb ig t  m e r b e n ,  
j u  b e m  ü t t o r b e  a n  b e n  i ß o i i j i f t e n  i n  . f r o u n b s »  
b i ld )  i n  B e g i e f e u n g  3U s te h e n .  D e r  U n te r »  
f u d t u n g s r i d j t e r  e r t l ä r t e ,  b a f f  e r  f e in  g e s a m t e s  
B e l a s t u n g s m a t e r i a l  e r s t  u m b r i n g e n  m e r b e ,  
m e n n  b ie  i ß o l U e i b e b ö r b e n  a u s r e ic f e e n b e  © e »  
le g e n f e e i t  g e h a b t  h a t t e n ,  nocfe e iu g e f e e n b e  B acfe»  
f o r f c b u n g e n  a n 3u f t e l l e n .  D i e  B e r f e a n b l u n g

m ü r b e  u m  e in e  2 & o c p e  o e r f a g t .  D e r  © i f e u n g  
a m  D o n n e r s t a g  m o t j n t e  b e r  ru s s is c h e  S t o n f u l  b e i .

( © i n  B a n f f r a c f e  i n  B  e tu  g  0 r  f . )  
D i e  S c f e l i e f e u n g  b e r  B o r t f e e r n » B a n £  r i e f  a m  
D i e n s t a g  e in e  B r n t i f  f e e r o o r .  c t a u m  burcfe» 
e i l t e  b ie  B a c fe r it fe t  ö ie  6 t a b t ,  a l s  D a u f e n b e  
H e i n e r  © p a r e r  b ie  © a u p t b a n f  f o m i e  i h r e  n e u n  
g i l i a l e n  ^ b e l a g e r t e n  u n b  g e b ie te r i s c h  . g u t r i t t  
f o m ie  B ü c f j a f e l u n g  i h r e r  © i n l a g e n  f o r b e r t e n .  
D i e  £ o r e  b l i e b e n  je b o c h  g e s c h lo f fe n .  D i e  
© i n l a g e n  b e i  b e r  B o r t f e e r n * B a n f  m e r b e n  a u f  
3 0  9 J t i l l i o n e n  S B a r f  b e z i f f e r t .  D i r e f t o r  b e s  
U n t e r n e h m e n s  ist b e r  3 5 j ä h r i g e  3 o fe f  © .  
B o b i n ,  b e r  a m  D i e n s t a g  a u f  B e r a n l a f f u n g  
f e in e r  g r e u n b e  e in  S a n a t o r i u m  a u f g e s u c h t  
h a t .  D i e  U n t e r j u c f e u n g s b e f e ö r b e  f o r b e r t  je b o d h  
f e in e  S l u s l i e f e r u n g ,  b a  sie  b ie  p lö fe litfe  © e i f t e s »  
f d jm ä c h e  b e s  B t a n n e s  f ü r  e r f u n b e n  t j ä l t .  —  
D e r  m e g e n  D i e b f t a h l s  o o n  ( S e l b e m  b e r  B o r »  
t h e r n » B a n f  i n  $ ö f e e  o o n  8 0  0 0 0  D o l l a r  a n *  
g e f l a g t e  D i r e f t o r  3 o f e f  B o b i n  is t  a m  g r e i t a g  
b e i  f e i n e r  B o r f ü h r u n g  o o r  b a s  S l r i m i n a l g e r i d ) t  
3u f a m m e n g e b r o c h e n .  © s  m ü r b e  f e s tg e s te l l t ,  
b a&  e r  a n f c h e in e n b  s u m  g m e d e  b e s  S e l b s t

m o r b e s  e in  g e h n t e l  © r a m m  ö r ^ e t o  g e ­
n o m m e n  h a t t e .

( D e r S i a m p f  u m  b e n  © b e r i n g . )  
S l m e r i f a s  g r a u e n r e c h t l e r i n n e n  s u c h e n  i m m e r  
m e h r  © e m a l t  ü b e r  b e n  „ £ e r r n  b e r  S c h ö p f u n g "  
3U e r l a n g e n .  3 «  B e m = 3 e r f e t )  h a b e n  sich 
J a u f e n b e  o e r h e i r a t e t e r  g r a u e n  i m  „ © u p i b ’s  
S B in g  © l u b "  3u f a m m e n g e t a n ,  u m  e in e n  
g e l b 3u g  g e g e n  b ie  © h e m ä n n e r  3U e r ö f f n e n ,  
b ie  a u s s e r h a l b  b e s  L a u f e s  i h r e n  © b e r i n g  
n ic h t  t r a g e n .  „ S c h ü f e  u n s e r e r  T ö c h t e r  g e g e n  
b ie  S l n g r i f f e  o e r h e i r a t e t e r  B t ä n n e r ,  b ie  ficfe 
a l s  3 u n g g e f e l l e n  a u s g e b e n " ,  is t  —  so  be» 
r i c h te t  e in  B r e f e t e l e g r a m m  —  b ie  g o r b e r u n g  
b e r  g r a u e n .  S l ie  S l u f m e r f f a m f e i t  b e r  ge*  
f e f e g e b e n b e n  B e r f a m m l u n g  o o n  B e m » 3 e r |'e t )  
f o ü  a u f  b ie f e  g r a g e  g e l e n f t  u n b  e in e  B o r l a g e  
e i n g e b r a c h t  m e r b e n .  5 0 0  D o l l a r  o b e r  
g r e i h e i l s f t r a f e n  b i s  3U 3m e i  3 a f e r e n  © e f ä n g »  
n i s  m e r b e n  b a n a c h  b e n  © b e m a n n  t r e f f e n ,  b e r  
f e in e  B fü c fe t  o e r n a c f e lä f f ig t  u n b  b e n  g o l b e n e n  
B e i f  n ic h t  a m  B i n g f t n g e r ,  f o n b e r n  a n  b e r  
M fe r te t te  o b e r  g a r  i n  b e r  S B e f te n ta fc fe e  t r ä g t .  
D i e  g ü h r e r i n  b e r  B e m e g u n g ,  S R r s .  © h a r l e s

^ ) o m e l l ,  b e g r ü n b e t e  i n  e in e m  g n t e r o i e m  b ie  
n e u e  g o r b e r u n g ,  i n b e m  sie  a u s f ü h r t e :  „ D a g »  
t ä g l i c h  f to fe e  ich a u f  ß i e b e s t r a g ö b i e n ,  b e i  
b e n e n  fid ) e in  j u n g e s ,  u n e r f a h r e n e s  B tä b t f e e n  
i n  e in e n  u e r f e e i r a t e t e n  S J J a n n  o e r l i e b t  h a t .  
S B a r u m ?  S i e  s a h  n ic h t ,  b a f f  e r  b e r e i t s  ge» 
b u n b e n  is t ,  u n b  h i e l t  i h n  f r e i .  £ ) ä t t e  e r  b e n  
B i n g  g e t r a g e n ,  o ie l  ß e i b  m ä r e  i h r  e r s p a r t  
g l i e b e n . "

© e h a m d m a d j u n g .
21m 9. unb 10., fomie am 30. u. 3 1 .1 . 

n. 3s. mirb oon ber 3nfanterie oon 
8 Uhr oorm. bis oorausfidjtlicb 3 UI)r 
nadjm. auf bem hiesigen ©chießplaße 
scharf geschossen. D as b etre ten  bes Schieß- 
plaßgelänbes mährenb bes Schießens ist 
oerboten.

5um Seichen, baß scharf geschossen 
mirb, merben auf ben g o r ts  „SBinrid) 
oonctniprobe" unb „Ulrich o. gungingen" 
fomie auf ben zmei fübtichen Beobachtungs­
türmen meithin sichtbare Stgnalförbe unb 
an ber ßagermache bes Schteßplaßes 
eine fchmarje fla g g e  hochge^ogen.

Schießplaß 2horn  ben 30. 12. 1910.
gom m anbantur beö ftuftariitteries 

®ri)iefift!afo3 Ü£l)prn.

©bcrförflcm Kirfchgrunö,
Reg. .-803. Bromberg.

3m  2Bege schriftlichen Angebotes foß 
nachftehcnbes, bereits aufgearbeitetes 
Sliefernholä »ersauft merben:

a . Delauf Drühßborf, Schlag Sagen 
176 =  40 ©töcfctiefernbauhol3 1 - 4 .  4-, 
mit ca. 37 fm , 1065 ©türf 1 . - 4 .  gefunb 
unb 13 ©tangen 1. ctl., mit ca. 679 f m . 
D as 2lnbruchhol3 in einem ß o s , bas ge- 
funbe flaffenmeife in 3uf. 3 ßofen.

b . b elau f Eichenau Dotal. 21nbruch 
unb gefunbes £ o lz  ber Sttummerfolge nach 
jebe gagen 1 ß o s  3agen 118 =  351 S tü tf 
mit ca. 204 fm , Sagen 135 =  234 ©tücf 
mit ca. 168 fm .

ctiefemfloben jebes 3agen 1 ß o s , Sagen 
118 =  278 rm , Sagen 135 =  1 16 rm . Die 
genaue ßoslifte mit Dajangabe sann oon 
greitag  ben 6. S an uar ab losmeife ober 
im gangen gegen Erftattuug ber Schreib» 
gebühren oon ber Amtsstube ber Ober* 
förfterei bezogen merben, besgl. bie Der« 
faufsbebingmtgen.

Die ©ebote finb losmeife, auf ooste M  
ab gerun bet abgugeben. Die Offerten 
muffen mit ber 2luffchrift ebot auf 
ctiefernho.g" oerfehen, poftmöfeig oer* 
«lotsen unb « « teg ilttg  unteräei«net (ein, 

fomie bte ausbrutfUche © rflärung enihnlterL 
ba& D ieter bie Derfoufsbebingungen an . 
erfennt. Späteste ©inlieferungsfrift iß 
D onnerstagben 1 2 .3an uar, obenbs 9 Uhr, 
auf ber Dberförfterei. Die Eröffnung ber 
©ebote erfolgt greitag  ben 13. 3 an u a r oon 
oorm. 9 Uhr ab im © t e ng  e 1* sehen © aß . 
hose gu Dannhofen im Deifein etma er. 
fchtenener Släufer. 21uf oorherige, recht- 
3eittge Slnmelbung geigen bie Delaufsbe- 
amten bas £olg  örtlich oor.

©ichenau ben 29. Degember 1910.
O c v  F o r s t m e i s t e r .

C. Wolkenhaner,
,  S T E T r i N 7 ; ,

Pianofortefabrik :: Hoflieferant. /  $tet$ vorrätig.

P ia n in o s
Erstkiassiffes, preiswertes u. dauer­
haftes Fabrikat 20 Jahre Garantie. 
Kostenlose Probelieferung,

Kulante Zahlungsweise.

Gegründet 1^3.

Neuester Pracht- 
kataiog kostenlos.
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S R flu ts tg  D i e n s t a g
2. Sanuar 10. Sanuar.

t>er D crfauf ffttbet ttt sämtlichen 2lrtiFetn 
3u bebeutenb h evab gefeh ten  preisen statt.

S. Landsberger,
— siciligegeiftftr. (8. —

S
s
8

h o l i i i r r f i i H f ^ Ö f l t t i i i i l i i i f l i l j n n o .«
ÄBuiglidjc O b«)örjletei ctitfrfjßtmiD.

2Cm 13. S a n i ta t  1911, non Dor« 
miUags 10 Utjr ab, fofl in bet Stengel- 
f«en  © aftm irt|*aft ju  a n n f) o f e n 
ca. folgenbes 9tuh» unb Drennholg aus 
bem oorjährigen einschlage: «  90 r m  
Änüppel, 160 r m  ©tangenretfig 2.—3 Stl

2lus biesjährigem ©tnfchlage: Srf,ttfc 
hegirh © ifetiöocf: Schlag Sagen 15~  
420 6 t “? 172 rm ctloben,
32 rm tfnuppel, ©rlthlä-
h o r f : Schlag Sagen 176=52 rm ctloben, 
26 rm  ctnuppel, ©djtthhcgirk S k iih or f: 
Durchforftung Sagen 2, ö =  21 ©tücf 
Dauhola, 110 Stangen 1 .-3 . ,  31 rm  
Hnuppel. Dotal. Sagen 60, 61, 85 =  
45 ©türf Dauhölg, 14 rm  ctnfippel, 
ftbttfcbegtrh : Durchforst.
Sage« 115 =  8 ©tücf Dauholg, 30 ©tg. 
2 . - 3 .  SU. 5 rm  ctloben, 190 rm  seifig  
2. Docal SöQß« 48 53, 74/76, 92 96, 
HO 114, 129 =  532 ©tücf Dauholg,
423 rm  Stloben, 50 rm  Änüppel, 235 rm  
Reifer 2., öffentlich meißbietenb gum 
Derfauf ausgeboien merben.

Üiiiiliaiiin^iiiiifufdjrfilitiid
unb geschlossener (Ba§hod[)er preism ert 
3« »ersäufen. 3 u erfragen in ber ©e» 
fchaftsftelle ber „Dresse".

©direibuistfrhrnen,
gut erhalten, billig gu oeifaufen. U nter» 
r id jt  im Dtafchineitfchreiben. D ern te i»  
fo lfig n n g en . © n lm erß r. 22, 2, oorn.

(Besucht
eine bnnfjaits 3iioe lässige unb saubere, 
in bet bürgcrlidjeri ftüdje gut erfahrene 
!ßer om mittleren SUteis als

ß a ja ce tth o ^ in .
ßohn  nach Übereinfunft. Dlünbliche 

o er schriftliche Deroerbungen unter Dor« 
läge etmaiger Zeugnisse 3U richten an bas
©ntm fotU agnrett 1,  ©erftenftr. 2 .

üertäufrein,
ber polnif«en Spracfje mäifjtig, mirb oon 
sofort gesucht.

Adolph Leetz, Scifrnfabrif.
ajorfteDungen i itte jaiiftfjen 2 unb 

8 ltfjr in ber gabrif.

Dank.
3<h litt feit langer an hoch»

grabiger D luiarm ut unb Uleroofität, 
meiche in ö^ignopfen, Slufftoßen, großer 
Aufregung mit Angstgefühl, ©rf)laflofig= 
feit, ängstlichen Dräumen, oiel Saufen  
unb Xoben im Stopfe, gänglicher 2lppetit* 
lofigfeit 2c. beftanb. Da i ^  überall oer« 
geblich «ÖUfc gesucht, manbte ich mich auf 
Empfehlung einer oon ähnlichen ßeiben 
geheilten g ra u  schriftlich an £ *rrn  
A .  F i t s t e r ,  D reS bett, O ftta*5lüee 2, 
unb mürbe auf einfache UBeife geheilt, 
mofür ich hiermit meinen besten unb 
innigsten D anf ausfpreche, gumal sich 
nach längerem Dbm arten meine Teilung 
als oon Dauer ermiefen hat* 

g ra u  M a r is  B a c e r  in QUf»$rett>ift 
bei (Süßrin (97euftabt), ©üftrinerftr. 113.

g d ) liebe  D id j. SOlein l ie b e r--------
©ebe D ir auch in allem recht. Die SBelt 
ist gang erbärmlich schlecht; ein jeber 
Dtenfch ein D öfem i^i — nur bu unb ich 
natürlich nicht.

föedM titettfpÜ iier. SBemt an jebes 
lose 2Jtaul möcht* ein Schloß gehängt 
merben, bann märe mof)l bis ©chlcfferfunfi 
bie beste Stunft auf Erben.

A .  B e r l i n ,  S e im ia

Dank!
Auf Empfehlung oon g ra u  J ö rn  in 

ßaage (Stterfl.), J^interftraße 23, manbte 
auch ich mich fdjrifÜ fdj megen eines 
lange beftehenben Dlagenleibens an 
G. F u c h s ,  D e r lh t ,  S teonettjte. 2 . 
Sßühlenbe unb frampfenbe ©chmergen 
mit häufigem Erbrechen, Defchmerben 
nach febem Essen, Auftreiben, Ausstößen, 
Dlorfgefühl im <P)als, £*rgflopfen, Angst, 
ijefühl, Appetitloßgfeit, Derbauungs» 
üörung, heftige Ho^ffdSjmergett unb 
ÜJtatiigfeit plagten mich flänbig. Dei 
einfachßen Anorbnungen tra t sofort Deffe« 
rung ein, Erbrechen blieb fort unb In 
8—10 2Bochen m ar ich geheilt unb fühle 
mich jeßt als schönste Söeihnachisgabe 
gefunb unb frostig, mofür ich meinen 
hergllchften D anf ausfpreche.

l > o r a  D r e y e r ,  
© d p o o rm e, Slreis flopa.

OuniDiiscliiilic
merben unter © arantie nach

(tiU r tte n e ß e *  p h t l j a b e
besohlt unb repariert. Defohlungen an 
eher A rt Schuhe merben sauber unb 
dauerhaft in brei © tunben billt ft aus» 

geführt.

J .E C r z y m ln sk i
© ajU icrflraß e  19, ß g iie it.

Brauchen Sie (Selb?
unb mollen S ie  reell, b isfret unb schnell 
bebient fein, bann schreiben S ie  sofort 
an © e lb ftg eb e r C .  A .  W i n k 3e r ,  
© erlitt  34, Ußinterfelbftr. 34. Diele 
notarielle Danffdjrelben. © ate ttg aß ltu tg  

Prooifion oorn Darlehn.

Brautkränze
j u  $ f l b e r l ) o d ) $ « f t e n

in g r o ß e r  A u s r n o ß l  oon 
4 - 3 0  mt,

$ilb. Crauringe,
p a a r  oon 2 —4 P t t

. . . . . . . . . .  ü tr a o ie re u  fre i. — ■ -

Louis Joseph, llom,
S e g le r j i r .  28.

m t erteilt grbl. dAefattgtuiter» 
riefst. Angeb. u. R .  W .  

b. ©efcbäftsft. b. „presse".

Ziehung 7. F e b ru a r  8 8 ^
a  5  S c h l e s i s c h e
fe  P f e r d e  tg «tf •kotterie
L ose
3842 Gewinne.

1  ML Porto u. Liste 
X. Svlfl. 25 Pfg. extra 

Gesamtwert Mark

60000
spec. 48 Pfard« und 8 Equipagen Mark

40000
und 3800 Silbergewinne Mark

20000
1. Hauptgew.: Eqnlpage mit 4 Pferden Mk.

1 0 0 0 0
Lose empfehlen und versenden

Lud. Müller &Co.
BankgeschäftBsislifl C.,Breitestr.5. 

—» Telegr.-Adr.: GlüoksmUIl8r.

% a g  l t  tb % n ft t ä)
l a

o o n

bier
§e«Ce 6tlbeftcr#nnf(h mtb 
w iPfauiifmheit.

ITiufikaL Unterhaltung. — Schergartibel.
Dcim gemütlichen Sachsen

^ e m e e f e n '
s m it ie l in f ta b t .

H otel „ D e u t s c h e s  H a u s 11«
A r a b e r s t r a s s e  1 3 ,

e r ö f f n e t .
I n h . : A .  S t r a s s b n r g c r .

n e u

ä

»
»S5w*>

s

îtr n̂l)ttlcibenbe
E m i l  P r z y b i l l ,

Breltcftrafee 6, ©tfe ÜJtaucrftrofee.
Künftltdje 5al)ne( piomtcn ic. in naturgetreuer, 

fflnftlerijcfeer RusfS^rung.
Bpegialität: ©an. ê ©ebifTe.

Gk
&0n
1
es
§
s*öcp

Hasse bau!? des 
Cborncr Brauhauses

SlcuftäbL 3J?arft 5.
Um Ueujatirstage:

toSc$ iici4Ion|ert
ber neuengagierten DamenfapeUe, 

!Dlr.: Laube.
0eöen Sonntag

oon 11 U $r:

SRfllince.

neu erö ffn et! © r u ß e  A e n  eröffn et

Mflfll. und Sdjliiten̂ in
auf km k0 lernt Weitzmann, prgerprfnt.

»»«  9 U^r morgens Bis 10 Vfyc obenbs.
©ntria 10 !{5f. ajlonatsfarten 1 !B!f.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  D e r  U n te rn e h m e r  M e n n i g .

Rheumatismus
I  G ielit, I s c h ia s , N erven -  
8 le id e a d e »  teile ich Ö r̂ne 

umsonst brieflid) mit, mie ich 
Don meinen qnalhotlen ßeiben 
befreit mürbe.
Carl Bader, Süertiffcn

bei 9lett«lUm, ©a^ettt.

pie irncralacrtrftttitg

Weubefeßung. Angeb., auch oon
nge
9tic

S l filniiiiKjfbotc 
©ffene Stellen

nerinnen, Erzieherinnen, Donn 
Ißußlanb, ©tubenmäbchen, £ o l 
Rutscher unb ^ausb iener, ßau f 
ßehrlinge jeber Dranche. g ü r  ( 
SBirtin, © tüßen, gungfern, 1. unb 
©tubenmäbchen, Stöchin, SJtäbch. 
SBirtfchaftsbeamte, Diener, ©i 
© ärtner, ©teümacher, Doigt unL „...v. 
erhalten zu jeber ^ e it  S tellung burch 

‘ i t a n i s l a u s  L e n a n d o w s k i  
gemerbsmäßiger © telienoennittler,

Stüße,
Empfehle
bie gut lochen

©chnetberei, mit gn: 
©emerbSmäßige ©te 
F r a n z i s k a  K e d z ie j a  
f ic r u t f t t § f t i : a |e l3.

oon gleich gesucht

lalle SJlamfeÜ, ctöcfmarme u. falte SJlamfeö, 
für alles, ©leichzeitig fftd 
nach ausm arts. g ra u  CeCil

ST.'Ä  lifilir ii Ä ‘S,
mirb »erlangt S e g J e d i r .  13, 2. Iitilt§ .

^ in  fr ä ftig er , gem aubten£auftmrf^e
sann sofort eintreten.

i  ß i i  j i i i r n S  D i f t t f i i n ä i i i t f i t
|  oom ß an b  mirb für sofort g e f u ch t . 

3H)ortt*©]ocker, © erg ftr . 25.
3 ur im ^ a u sh o lt .! e i »  | W i ü > d ) e f t  g e s u c h t

© eeffenU r. 9 a  I I I ,  t.
^ u f m u e t e m ü b d j e u ,

, sauber unb ehrlich, für oorm ittags sofort 
, gesucht. e iiia b e fU ilt . 5 111, e.
r f j ju f m s tr t e m ä lu ih c n  fü r  ben ganzen
• i l  Stag oon sofort o erlang t.
• S f j o r n  8, ^ r l b a t f t r .  2a , 2 $ r ,  I ,

| [ | d  ^ e r f d i i f b e i t e s i

H l o u i e r u n t e r v f c h t
, mirb erteilt. Angebote unter V .  K ,  an 
. bie ©efchäftsfteüe ber „Presse".

ü b e r n e h m e
: :  : :  S t i c f a r b e i t e n  : :  : :  >

. bei sauberster Ausführung. \
Angebote unter H .  ff. an bie ©e« 

fchäftßfteüe ber „Presse" erbeten. ;

©rnnitidi^erliaHf! !
fWeine Läufer, Dhorn, © Ibredh ifiraße  ' 

2 , 4  itttb  6, stehen unter günstigen De« 
bingungen zum Derfauf. ]

F ritz  Kaun, B ö t t g c f ^ ä f t ,  1
Dhorn, Eulm er Ehauffee 49, Deteph. 688. »

ä s m *  » f a f c f e r f e l  j
stehen aum D erfauf bei f

G ä b e s t ,  I
© ßd ja ti bei Dhom . fi

^e rrfd ia f llicB e
6  I t m t n e r  -  P u l p t u u g ,
in [cfjöner Sage, enent. mit spferöeftall, 1 
oon sofort 3U oermieten.

Sctjloffefm eiftcK ü e i n h a r d ,  !, 
SrifdjeefJtafje 49 . „

6 » 3 i m m e r » S o h n u t t g ,
mit Dabeeinrichtung unb ® as, »on p 
sofort 3U oermieten. u

2J)o rjt»© l»drer, ßtnbenfir. 18. fc

Sifrpiiifrijje Dehnung
in ber Srcitcfir. oom 1. 2. ob. 1 .4 .1 9 1 1  
3« »ermieten. 3 u erfr. bei F .  M e n z e l .

ansang mo«eniags 7 Uf)r, Sonntags 
____________ 4 Uiir.____________

Konditorei u. Cafö
Z a r u c h a ,

Drombergerftraße — Drombergerftraße.
R m  n e u j a t i r s t a g e :

Grosses Solisten - Konzert
»on

ÜÜtitgiiebern ber Äapeste be« gnfanterie* 
JHegiments Str. 176.

—  A n f a n g 4  Uhr. —
Um frtunblidhen Zuspruch bittet

Georg Zarnoha.

^ a i j e r h P f ,
Ä , $d}!e&plafe.Sonntag bat 1. |annar 1911:

= § a o l k a n ? e r t .
Otto Romanrt.

Eulmot* Ehnitffee.
—  Slm neuja(|rstage, —

»on 4 Uhr a b :

30zu ergebenjt einlabet
M .  J a c u b o w s k i .

W q h i t u n g g 9
1. 4. zu oertn  

^ » f f tr a ß e  3.

liit 5 diiM«4li)ljiiiiii8,
S alfirafee 43,eine 6

© a rk f tra ß e  13,fite 7 i’iii«wt*|niiij,
g ild jc r f l ra ß e  47,

d t reichlichem Subehör »on sogleich öbei 
jä.er zu »ermieten. Qu erfragen bei

M .  B a r f e i ,  S B a lb f t r .  4 3 .

vermieten.

ermieten. feltibftr. 5 I I ,  
m ö b k  Ö i n im c r  biEig \

f fn u fc n ftr , 14, 2.

H c m p i e r ,  Drombergerftr. 104

§ii|n»ii8§8ffii(|c
Duhiger M e te r  mit 1 ftinö sucht
3 — 4 = 3 i t t t m e v s S B o ^ i u t u g

Angebote mi 
0 an bie ©e

an bie

1 Sim m er unb ctüchc 
oon einzelner Dami 

o. 1. 4. gef., Eteuftabt beoorzugt Angeb, 
u. S .  S« an bie ©efcbäFtsft. b.



ü  Leim D. R.-PatenLamt, 
in Oesterreich und 
Schweiz eingetragen.

g e g e n < x ic h t,R e iss e ii,G I ie ä e r -  
w e h  u . G e le n k r h e u m a tism u s , 

kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur- 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll­
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgellliche Auskunft erteilt

J. Siililef, Werkführer, Urach WtLg.

i I i F r ä u e n - 0 -
die oei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 8 ,4 0  Mir. Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H. W agner, Köln 423, Blumenthalstr. 99̂

Operngläser- 
jKrlmstecher.

Größte Auswahl! 
Ktlllgste Preise!

IQustavMeyer.
T T  •  •• J

und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von 2 Dosen Bnsennähr- 
krtzme» und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt,

500 Mark in bar.
1 Dose 2,50 Mk., 2 Dosen 4,50 Mk., 
Versand diskret p. Nachnahme. V i e l e  
Dankschreiben vorhanden, z. B . schreibt 
eine Dame: „Teile Ihnen mit, daß sich 
jetzt ein erstaunliches W achstum der 
Brust bemerkbar macht, wir hätten 
es nicht geglaubt. Das Mittel hilft 
großartig. T. in B." — Bauch,
B r esla n  2 , Lohestraße 66.__________

A p felsin en ,
allerfeinste süße,

Mesfina-Grangen,
Dtzd. 0,90 Mk.,

Valencia-Grangen,
Dtzd. 0,80 Mk.,

Valencia-Grangen,
Dtzd. 0,60 Mk.,

Valencia-Grangen,
mittlere Früchte, Dtzd. 0,50 Mk.,

Valencia-Grangen,
kleine süße Früchte. Dtzd. 0,40 Mk.,

saftige Zitronen,
Dtzd. 0,40 u. 0,60 Mk.,

T a se l-A ep fe l,
Pfd. 0,20, 0,25 u. 0,30 Mk.,

Pcittfrntibeit,
Pfd. 0,60 Mk., 

feinste

T a fe l-F e ig e n ,
Pfd. 0,50 Mk.,

K ra n z-F e ig en ,
Pfd. 0,30 Mk.,

1910 fiitfi. Wimmelt
. in selten schöner Qualität,

Psd. 0,25, 0,30, 0,35 u. 0,40 Mk.

G eniW S Blickebß,
Pfd. 0,40, 0,50 u. 0,60 Mk., 

feinste

laroloner Datteln,
Pfd. 1,00 Mk..

Traubrostnerr.
vllerbeste große Trauben, Pfd. 1,40 Mk.,

Molkereibutter.
/ Pfd. 1,30 Mk.,

Noch- und Sackbutter,
} Pfd. 1,00 u. 1,10 Mk.,
r empfiehlt

[A. S a k r is s ,
i________ — Telephon 43. —________

.große Gutsvosten, alle Sorten, kauft 
unter Gestellung eigener Dampfpressen 
oder Häckfelmaschinen und bittet um 
Angebote

1 Emil Dahmer, Brmiibttg,
jDampshäckselwerke u. Sirohpresserei.
r iF nü b l. Borderzim m er zu vermieten 
i V I  Eulmeritraße 1. 2.

Prima Grobkoks
(ausgegabelt) zum Preise von t Mark pro Zentner ab F a -  
brikhos für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen, 
sow ie gebrochenen Kots für ZimmerSsen und Küchenherde 
empfiehlt

_____ Gaswerk Thorn.

HSelierlbrdn, deutsches Pilsenerl . W1 n  Df 
Höcherlbräu, Münchener Art J r i'
Lagerbier, hell und dunkel . „ „ 10 „ 
Karamel-Malzbier . . . . „ „  9 „ 
Culmbaclter . . . . . . „ „ 20  „ 
L ö w e n b r ä u ........................ „ „ 18 „

em pfiehlt:

Höcherlbräu-Filiate
TetephonlOl 0 l i l H 1 6 F S t F .  1 0  Telephon 101.
Das Bier ist sauber unter Kohlensäuredruck abgefüllt. Bei 

Entnahme von 1 0  F l a s c h e n  ab liefere frei Haus.

K. O rcholsk i, D entist.
T h o r n ,  Breitestr. 46. —  Sprechstunden von 9— 1 und 3— 6, 

S onn tags 9 — 12 Uhr.
Plombieren nach der neuesten wissenschaftlichen Methode. 

Nervtöten völlig schmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichste Schmerz- 
linderung mittelst örtlicher Betäubung.

Schonende Behandlung für empfindliche und nervöse Patienten. 
Feinste Präzisionstcchnik in Gold, Kautschuk und Kombinationen. 

Zähne ohne P la tte :

Stiftzähne, Kronen und Brücken.
Außerordentlich niedrige Honorare. —  Teilzahlung gern gestattet.

Mützenfabrik.
AstliigW m Ilnissrmn. ♦ Welten für Militär». Petunie. 

MnnerktMi ersiklnssize Arbeit nnb Wrilste!

C. Kling,
t o s t e  7, Eli. s

v  z i \  ▼  zix  W z ix W z i x v z i x

|  W. Llpinskl, $
3 5  K o n d i t o r e i  u .  L a f 6 ,  ^ 5

fy Thorn 3, Mellien- u. 5chulstr.-Tcke,
^  zeigt einem geehrten Publikum an, daß in seinen, der Neuzeit 

entsprechenden Lokalitäten,

^  Räume für Privatgesellschaften und ¥  
Z, Vereinsversammlungen
^  vorhanden sind. ^
d  Mein altes Renommee bürgt für Verabfolgung nur bester d

^  Backwaren, Konfitüren u. Getränke. ^
z i x w  z ix  W  z ix W  zix ' F z i x W ^ ^ W  ZIX W  ZIX ” zix V z ix ” zix

E ^ S e i d e n h a t o
fD.SCHLESIhGERJ?

HOFLIEFERANT stWHOFLIEFERANT

I . « S »
Vo

%
i s |■

S eid en stoffe  V * * e l̂ 5̂ ^ , e e e e / e‘Tü' II e  - ®ts 
S a m m ete  \  Ka,a o uster/  S p i t z e n
W o lls to ffe  \  A n ftr ^ a p  /  B e s ä t z e  
W a s c h s fo f fe  \  vonMkfo^rL/, E c h a p p e s  K o s tä m p ö c k e  \ % r t o f r e i /  HalbferfigeRoben 
d u p o n s  N g /  fertige Blusen

B r e s l a n  I I I ,  F r e i b u r g e r s t r a s s e  4 2 ,

Or. J. WolffsVorbereitungs-Anstalt
gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die

E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g . - ,  F ä h n r i c h s - ,  S e e k a d e t t e n - ,  
P r i m a n e r -  n .  A b i t n r i e n t e n - P r i i f n n g ,  sowie zum Eintritt in 
die S e k u n d a  einer höheren Lehranstalt. S t r e n g  g e r e g e l t e s  
P e n s i o n a t  mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. Viele 
vorzügliche Empfehlungen aus allen Kreisen. Halbjähliche Gymnasial- und 
Realgymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. 
1910 b e s t a n d e n ,  meist mit grosser Zeitersparnis,

91 Prüflinge, nämlich 14 Abiturienten,
3 nach O I, 17 nach U 1, 5 Extraneer die Schlussprüfung einer Real­
schule bezw. eines Progymnasiums, 11 nach O 11, 18 nach U II, 9 nach 
O III, 2 nach U III, 1 nach IV und 11 Einjährige.

Fortan tariere Damenhurse
r i e n t e n - P r ü f u n g .

W  P r o s p e k t .

Gegründet 1 0 0  i 1 8 0 9 .

J. G. A dolph, Asm,
D am pflikörfabrik .

Alleiniger Fabrikant der gesetzlich geschützten

1t
3

anerkannt vorzüglichster Bitterlikör. 
Neuerbaute Fabrikräume in eigenem Grundstück

Thorn-Mocker, Lindenftr. 75.__

O s l s e e - S a n ^ f o r m m
OPPO

für Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 
für Rekonvalcszenten und Erholungsbe­
dürftige. Zimmer mit Pension von M. 5.50 an.

Prospekt frei.
Besitzer und Leiter: Dr. med. K, Faltz.

X  X
l a  o b e r sc h le fisc h e  W ü r f e l -  u n d  N u ß k o h l e n ,  

l a  o b e r sc h le fisc h e  S t e i n k o h l e n b r i k e t t s
für Hausbrand und Industrie,

Braunkohlen ■ Briketts
in erstklassigen Marken ( I l s e ,  M a r i e  u s w . ) ,

prima abrrschl. unü nifürrfdl. hvittilksks für Zeairalhkiziiagti!,
höchste Heizkraft,

prima kagiislht unB westfälische Anthrazit-Atz- mit) Erbskahlea, 
t r o c k e n e s  K le in h o lz ,  p r im a  K lo b e n h o lz  &

in bester Beschaffenheit bei billiger Preisstellung 
liefert prompt frei Haus, ab Lager oder ab Werk

mit beschränkter Haftung

Mellienstratze 8. — Fernsprecher 689 und 340.
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufe,:, 
industrielle u. laudwirtschastl. Großbetriebe.

Dampfwäscherei T horn ,  

S ch iessp la tz ,
Fernruf 399. Trocknen im Freien, Rasenbleiche, schonendsie Behand­
lung, billigsle Preise: Hemd, Beinkleid, 8 P f . etc. Gardinenwäsche. 
Abholen und Anliefern kostenlos.

A n n a h m este llen : H e ilig eg e is tr . 17 » S tro b a n d s tr ■ 13

P ia n in o s  turn 1k . 450 m
empfiehlt

0. J. Gebanhr, tSnigSberg i. Fraiizösischk-Str. 1.
&e§T Gebrauchte Pianinos stets auf Lager.

Irische und amerikanische Dauerbrandöfen,

echte Germanenöfen,
Petroleum -Heizöfen,

schwedische „Coksöfen Husqvarna“,
Kohlen kästen, Kolilenlöffel,

Ofenvorsetzer, Ofenschirme, Feuergeräte
offerieren

T a r r e y  &M  r o e z k o w s k i ,
Eisenhandlung, Altstädt. Markt 21.

l* lk W ^dadeai$t
VZKermann ,

Spezialanstalt zur Behandlung aller
H e r z k r a n k h e i t e n .

Mi neralbäder des Bades 
Kudowa im Hause. 

Prospekte frei

Unsere Prospekte werden auch von dem Internationalen öffentlichen Verkehrsbnrean 
in Berlin, unter den Linden U  kostenlos ausgegeben.

Hromberger Zander- 
Institut.
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Dem Gruß ist kalt und finster dein Gebahren,
Du neues Jahr, du *9U —
Was bringst du uns? Not, Tod und viel Gefahren? 
Wir fürchten nichts, so wahr uns Gott noch helf!
Dein Zukunftsraunen soll uns nimmer schrecken,
Mach auf dein Tor, laß uns getrost hinein! 
wir wiffens: in den kahlen Dornenhecken,
Lacht bald, o bald des Frühlings Rosenschein.
Und wiffens, daß der Nacht, der finstern, langen, 
Allmählich Heller nun der Tag entsteigt,
Und daß der Erde sich, der wintersbangen,
Bald neu der Hoffnung grüne Fahne zeigt.
Und sieh — du lächelst, da wir dir vertrauen,
Den Jagen nur machst du ein trüb Gesicht,
Die weinend rückwärts, weinend vorwärts schauen;
Die Mutigen bedroht die Zukunft nicht.
So heißen wir dich freudig-ernst willkommen,
Du neues Jahr, du —
Was du auch bringst, es wird uns alles frommen, 
wir fürchten nichts, so wahr uns Gott noch helf.

Margarete HeinerSdorff.

Allerlei Ueujahrsfitten.
Von Dr. I .  W iese.

-----------  (Nachdruck verdaten.)
Das neue Jahr folgt auf dem Fuß
Dem alten dicht, und zwischen beiden
Äst kaum der Raum für einen Gruß,
Zugleich zum Willkomm und zum Scheiden.
Trefflich schildert der Dichter in diesen Versen 

den unmerklichen Übergang vom alten zum neuen 
Jahr. Aber wenn auch beide ineinander fließen 
wie zwei Ströme, die sich auf ihrem Wege zum 
endlosen Ozean begegnen, so geschieht diese Ver­
schmelzung doch nicht unbemerkt. Nein, wir 
Menschenkinder fühlen mächtig in uns die Bedeu­
tung des Momentes, der uns gleich einer Welle 
aus dem entfliehenden Jahre in das neue, auf- 

. tauchende, trägt. Und da die Natur des Menschen 
einmal so eigentümlich ist, die bedeutsamen Ab­
schnitte in Leben und Zeit auch durch äußere For­
men zu markieren, so ist es leicht erklärlich, daß 
gerade das Neujahrsfest in allerlei Sitten und 
Bräuchen gefeiert wird.

Das ist in alter Zeit schon gewesen, und das ist 
bei den meisten Völkern noch heute so. Im  israe­
litischen Reiche — so erfahren wir im vierten Buche 
Moses — wurde das Fest durch Posaunenschall ver­
kündigt und hieß deshalb der „Trompetentag". 
Zahlreiche Neujahrsopfer wurden gebracht und der 
Gottheit Geschenke gespendet: Farren, Widder,
Lämmer und Ziegenböcke. Bei den Persern heißt 
das neue Jahresfest Nawurz, dessen Einsetzung 
einem sagenhaften Könige, Sschemdit genannt, zu­
geschrieben wird. Wie man uns zu Ostern bunt- 
gefärbte Eier spendet, so bilden diese die eigent­
lichen Neujahrsgeschenke im Lande des Schahs. 
Ist letzterer guter Laune, }o verteilt er auch noch 
andere kostbare Sachen an seine Untertanen. Nach 
zahlreichen Funden und Inschriften war auch im 
alten Egypten die Sitte der Neujahrsgeschenke nicht 
unbekannt.

Besonders aber war für die alten Römer der 
Neujahrstag ein glückbringender Tag, ein Tag der 
guten Vorbedeutung, ein dies faustus. Früher 
wurde er am 1. März gefeiert, von Ju lius Cäsar 
aber auf den 1. Januar verlegt. M it großen 
Opfern und öffentlichen Gebeten begrüßten die 
alten Römer den Neujahrstag, während das Volk 
sich in allerhand Mummereien erging.

Man überließ sich zügellosen Ausschweifungen 
und vollzog eine Menge von abergläubischen Ge­
bräuchen, dem man aus allerlei günstigen und un­
günstigen Vorzeichen und durch schnöde Wahrfage- 
künste das Schicksal des neu begonnenen Jahres zu 
enthüllen suchte; und da man wähnte, das ganze 
Jah r werde auf dieselbe Weise verfließen, wie man 
dessen ersten Tag zubringe, so bemühte sich jeder, 
die ausgesuchtesten Genüsse sich zu verschaffen, und 
verlebte in üppiger Lust diesen Tag. Schon der 
Abend und die Nacht vorher wurden in Spiel, 
Gesang, Tanz, Scherz und Mutwillen aller Art hin­
gebracht und durchwacht. Am Morgen in aller 
Frühe wurden die Häuser mit Blumengirlanden 
geschmückt, öffentliche Aufzüge durch die Straßen 
und in die Tempel gehalten, Schauspiele gegeben, 
Freudengelage veranstaltet, Mummereien auf­
geführt, wobei die Männer in Weiberkleidern und 
Masken und in Tiergestalt verkleidet lärmend durch 
die Straßen zogen, Geld auswarfen und Unsittlich- 
keiten aller Art verübten.

Diese Festlichkeiten der Römer, Saturnalien 
genannt, sind noch dadurch besonders bemerkens­
wert, daß an ihnen eine allgemeine Freiheit und 
Gleichheit herrschte. An den Familienfestlichkeiten, 
die man überall veranstaltete, durften auch die 
Haussklaven teilnehmen. Sie vertauschten mit 
ihren Herren die Rolle und wurden von diesen 
bei Tische bewirtet. I n  den einfacheren Zeiten 
wurden die Geschenke strenae genannt, weil einst 
die Göttin der Stärke, Strenia, den Sabinerkönig 
Titus am Jahrestag einen Zweig aus ihrem hei­
ligen Eichenhain verehrt haben sollte, und zwar

Eichen- und Lorbeerzweige; später wurden sie 
luxuriöser: goldene Palmenzweige, an denen
Früchte aus Edelmetall hingen, mit kostbaren 
Steinen besetzt; herrliche Medaillons, Plaquettes, 
Statuen, Schreibgeräte aus teuren Metallen, 
Gemmen, Schmuckstücke usw. traten an die Stelle 
der einfachen Geschenke; ja, später ging man sogar 
soweit, die Geschenke in eine Abgabe umzuwandeln. 
Natürlich wurden alle diese Geschenke mit Wünschen 
begleitet, die in mancher Beziehung den unsrigen 
gleichen. Die dienenden Klassen erwarteten mit 
aller Bestimmtheit reichliche Trinkgelder; — man 
sieht: tont comme chez nous.

Spuren dieser römischen Neujahrsbräuche haben 
sich in Deutschland bis auf unsere Tage erhalten, 
wie auch in Frankreich und Belgien heute noch die 
römische Sitte der Veschenkung und Vegliick- 
wünschung auf den Neujahrstag vereint ist. Die 
Neujahrsgeschenke, les Strennes, spielen für groß 
und klein dort eine sehr bedeutende Rolle und be­
schäftigen große Industriezweige. Die Kinder 
werden mit Spielsachen, Büchern, Leckereien usw., 
die Damen mit Buketts, Bonbonnieren, Schmuck­
sachen oder Kunstgegenständen beschenkt.

Ist es einem jungen Manne gelungen, sich 
einigermaßen in einer Familie einzubürgern, d. h. 
erhält er zu den verschiedenen Soireen regelmäßige 
Einladungen, erweist ihm der Herr Papa die Ehre, 
ihn als ergänzenden vierten Mann an den Whist- 
tisch zu schmieden, versagt ihm Fräulein Tochter 
die neunte Quadrille nicht; so zählt er zu den 
Intimen und muß diese Ehre am 1. Januar mit 
einer, respektive zwei Schachteln Bonbons für 
Fräulein Tochter oder auch Mutter und Tochter 
bezahlen.

Außer dem zeremoniösen Neujahrsgeschenk der 
Bonbons tragen noch alle anderen verkaufbaren 
und schenkbaren Waren im letzten Monat des 
Jahres den verlockenden Namen: „Charmantes 
Etrennesl“ Spielzeug für die Kinder, Möbel für 
junge Chambregarnie-Bewohner, Bücher für die 
reifere Jugend, Modeartikel für die sittige Haus­
frau, — alles wird im Schaufenster der Verkäufer 
als „passende" oder „reizende" Neujahrsgeschenke 
angekündigt.

Die dritte Kategorie der Geschenke bilden die 
Trinkgelder. Der Hausmeister, der uns im Regen 
und Schnee eine halbe Stunde vergeblich hat läuten 
lassen; der Tambour der Nationalgarde, der uns 
mit einer Trommel das Trommelfell gesprengt; 
der Briefträger, der unsere rekommandierten Briefe 
acht Tage im Sack herumgeschleppt hat; der Kellner 
im Cafe, der unsere mühsam kulottierte Pfeife zer­
brochen, der im Restaurant die Suppe über unsere 
funkelnagelneuen, noch nicht bezahlten Beinkleider 
gegossen; der Varbiergehilfe, der, wie Jean Paul 
sagt: „Sein Andenken in unsere Backen, wie in 
eine Birkenrinde geschnitten", usw., kurz, alle die­
jenigen, die wir 864 Tage gut bezahlt haben, um 
uns schlecht zu bedienen, verlangen am ersten Tage 
des jungen Jahres eine außergewöhnliche Gratifi­
kation zur Aufmunterung und Besserung. Die 
Gesamtausgabe dieser Trinkgelder ist für den ein­
fachsten, bedürfnislosesten jungen Mann eine 
Börsenerleichterung von wenigstens 40—50 Mark. 
Überschreitet man die Ererrze der äußersten Be­
scheidenheit um eine Spanne breit, so verdreifacht 
sich dieser Posten.

Bei uns in Deutschland war die Sitte der Neu­
jahrsgeschenke früher allgemein. Sie wurden in­
dessen durch Gesetze und Statuten, oft bei hoher 
Strafe, verboten. Im  Jahre 1727 wurden in Jena 
die Neujahrsgeschenke der Studenten an den Tischen 
bei dreißig und mehr Talern Strafe untersagt, und 
heute sind fast übertll bei uns die Weihnachts­
geschenke an die Stelle der Neujahrsgeschenke ge­
treten.

Dagegen spielen Neujahrsgeschenke noch im 
fernen Osten, zumal bei den Chinesen, eine nicht 
unbedeutende Rolle. Schon einige Tage vor dem 
Feste werden alle Bureaus geschlossen; einen 
ganzen Monat hindurch veranstalten die Beamten, 
die solange Ferien, haben, allerlei Festlichkeiten. 
Unmittelbar vor dem Feste werden die Feuerherde 
des Hauses zu Ehren des Hausgottes gereinigt. 
Um Mitternacht wird ein wohlriechendes Bad ge­
nommen, und dann werden die besten Gewänder 
angelegt. Weihevolle Airdachten finden in den

Tempeln, in die sich sämtliche Familienmitglieder 
begeben, statt. I n  manchen Familien werden die 
Hausaltäre glänzend erleuchtet. Bis zur Morgen­
dämmerung des Neujahrstages wechseln religiöse 
Übungen mit dem Abbrennen von Raketen, Weih­
rauch usw. Ein geschäftiges Leben herrscht in den 
Straßen, überall begegnet man Leuten, die sich 
besuchen, an allen Häusern sind Fahnen mit 
Sprüchen, Transparente usw. angebracht.

Sehr alt und allgemein verbreitet ist auch der 
Neujahrsglückwunsch. Früher, vor Erfindung der 
Druckkunst, sandte man sich häufig bemalte und 
beschriebene Neujahrszettel zu, die oft recht derbe 
Reime enthielten. Von Beginn des 17. Jah r­
hunderts ab trat der Kupferstich ziemlich unein­
geschränkt die Herrschaft an, und nun enthielten 
die Neujahrskarten vielfach schwülstige und senti­
mentale Verse. Die Neujahrskarten wurden jetzt 
Legion. Wie die Kalender, in denen niemals ein 
einleitendes Glückwunschgedicht fehlte, vergaßen 
auch Tageszeitungen, belletristische Wochenschriften 
nie, durch eine feierliche Ansprache an die Leser 
des wichtigen Tages zu gedenken. Welche Rolle in 
unseren Tagen die Neujahrskarte.spielt, ist bekannt 
genug. Kunst und Industrie würden einen großen 
Teil ihrer Einnahmen verlieren, wenn die Sitte, 
die Neujahrsgratulation durch eine bestimmte 
Summe abzulösen, allgemeiner werden würde.

Neben den ins Haus gesandten schriftlichen 
Gratulationen besteht auch noch die Sitte des per­
sönlichen Glückwunsches, die vielen recht empfehlens­
wert erscheint. Wohl nirgends findet eine eifrigere 
Beglückwünschung am Neujahrstage statt, als auf 
der Insel Helgoland. Vom frühen Morgen bis 
zum späten Abend sind die Bewohner der Insel 
auf den Beinen, um Besuche abzustatten. Wer 
Übergängen wurde, würde sich sehr beleidigt fühlen. 
„Gesundheit, Glück und Segen, viel Schellfisch und 
ein ruhiges Herz!" ist der übliche Wunsch.

Im  Schwarzwalde lautet er: „Ein gutes,
neues Jahr, den gesunden Leib und den heiligen 
Geist!" Im  Vöhmerwalde besteht ein reger Wett­
eifer, mit seinem Glückwünsche dem andern zuvor­
zukommen. Der Neujahrsspruch ist folgender: 
„Vruderl, neues Jahr, neues Jahr! — Christ- 
kindlein liegt im krausen Haar! — Langes Leben, 
langes Leben — und ein Beutel Geld daneben!"

Natürlich würde die Neujahrsfeier für viele 
sehr unvollkommen sein, wenn nicht auch der Leib 
gebührende Berücksichtigung fände. Silvesterbälle 
und Festessen sind heute nicht nur allein in den 
Großstädten, sondern auch in kleineren üblich. 
Freilich, so großartige Gelage wie im M ittelalter 
finden wohl kaum mehr statt. Die Chronik einer 
rheinischen Stadt berichtet, daß in ihr im Mittel- 
alter . am Silvesterabend 7850 Bratwürste, 
500 Karpfen, 800 Dutzend Austern, 100 Schinken, 
600 Gänse, 200 Kälber und 90 Tonnen Wein ver­
braucht wurden. Aber dafür werden heute un­
glaubliche Mengen Bowle und Punsch konsumiert. 
Freilich, solche Riesenpunsche, wie der englische 
Admiral Rüssel einmal in Cadix veranstaltete, 
werden wohl bei uns kaum auf den Tisch kommen, 
über diesen Riesenpunsch berichtet ein Teilnehmer: 
„Mitten in einem Garten von Limonen und 
Orangen befand sich eine Fontäne, die sauber mit 
holländischen Ziegeln ausgelegt war. I n  diese 
wurden am Christtage sechs Kufen Wasser gegossen, 
ein halbes Oxhoft echten Bergmalagas, 200 Gal­
lonen Branntwein, 600 Pfund Zucker, 12 000 Li­
monen und verhältnismäßig Muskaten. Admiral 
Rüssel lud alle englischen Kaufleute und das ganze 
Offizierkorps zur Riesenbowle. I n  dem Punsch­
bassin befand sich ein Boot, in dem ein geschmückter 
Knabe mit Bechern saß, mit denen er die Gesell­
schaft bediente, indem er im Bassin ringsum fuhr."

Wenn auch die Jetztzeit vielleicht solche Riesen­
punsche nicht mehr kennt, so hat sich doch auf dem 
Gebiete der Bowle und Punsche durch die Ein­
führung der starken alkoholischen Säfte sowie durch 
das Heraufkommen des Champagners eine außer­
ordentliche Mannigfaltigkeit herausgebildet. Man 
findet sich aus der großen Zahl von Bowlen, die 
aus den verschiedensten Weinen zusammengemischt, 
von der einfachen Bowle bis zu den aus ver­
schiedenen Früchten bereiteten Mischgetränken, und 
aus der Legion von Punschen, bald heißen, bald 
kalten, kaum mehr heraus.

Sicher sind aber Bowlen und Punsche heute bey 
populärste Neujahrsgetränk, mit dem man, ehe die 
Uhr zum letzten Schlage der zwölften Stunde aus­
holt, die Gläser füllt, um jauchzend und jubelnd 
sich zuzutrinken mit dem Rufe:

^Prosit Neujahr!"

Der Zilvestergaft.
Erzählung von M ax Dürr.

----------- (Nachdruck verboten.)
Iw an  Saschins Häuschen lag als letztes im 

Dorfe ganz draußen an der Landstraße. Es war 
finstere Nacht, denn der Himmel war mit einem 
dicken, schweren Schleier verhängt, und der neu­
gierige Mond und die freundlichen Sterne suchten 
vergeblich durchzudringen. Unaufhörlich wirbelten 
die Schneeflocken durch die Lust, als wollten sie 
das niedere Häuschen völlig zudecken.

Durch ein Fenster schien der Schein einer Erdöl­
lampe auf die Straße und erleuchtete sie in einem 
breiten, quer herüberfallenden Streifen. Hell 
schimmerte der reine, weiße Schnee in dem dürf­
tigen Lichte, gleichmäßig eben und unberührt zeigte 
sich die dicke, schwere Schneedecke: seit Stunden war 
kein Schlitten, kein Wanderer vorübergekommen.

I n  dem hellen Streifen der Straße zeigten sich 
die Umrisse eines Schattens. Das war der Schatten 
von Iw an  Saschin selbst, der da ans Fenster ge­
treten war und hinaus zu den Schneeflocken sprach: 
„Macht nur so weiter, immer weiter! Ih r  werdet 
den Iw an  Saschin doch nicht unterkriegen! Und 
wenn nur noch der Kamin heraussieht!"

Vergnügt rieb Iw an  Saschin sich die Hände> 
Wie gut hatte er es doch, seit ihm der Fürst Peter 
Berenoff für seine treuen Dienste — als ob er 
nicht blos seine Pflicht erfüllt hätte! — das Häus­
chen überlassen hatte! Dazu noch die Pension! 
Wenn sie auch klein war, so reichte sie doch für seine 
geringen Bedürfnisse. Und wenn er noch das Jahr 
über da und dort bei den Bauern Aushilfsdienste 
leistete, Botendienste verrichtete, so hatte er sogar 
mehr, als nötig war, und konnte sich manchen be­
sonderen Wunsch erfüllen.

Heute zum Beispiel — keinen Menschen be­
neidete er heute. Nicht einmal den Fürsten selber — 
hier in seiner behaglichen, warmen Stube, mit 
einem wohlgefüllten Tabaksbeutel und der schlan­
ken, schon angebrochenen Flasche auf dem Tische. 
Und wohlgefällig blinzelte Iw an  Saschin die 
Flasche an. Vom besten Rum war das, den der 
Krämer im Keller gehabt! Einen ganzen Rubel 
hatte sie gekostet!

Im  Ofen kochte das Wasser in einem eisernen 
Topfe, und der Geruch des süßen, heißen Gettänkes, 
das er sich hergestellt hatte, füllte den kleinen Raum 
und vermischte sich mit dem beißenden Rauch der 
Tonpfeife.

Nicht, daß Iw an  das ganze Jah r durch sich solche 
Genüsse verschaffen konnte! Aber heute nahm das 
alte Jah r seinen Abschied mit Eis und Schnee, wie 
es sich geziemte; heute war die Silvesternacht, und 
diese Nacht feierte Iw an  Saschin. Feierte sie, in­
dem er sich bedächtig die angerauchte alte Pfeife 
stopfte, das große, bauchige Glas füllte, halb voll 
Rum, halb voll Wasser, und ein Stückchen Zucker 
dazu.

Iw an  Saschin war ganz allein. Wahrend die 
Dörfler heute Abend bei Larska in der schmutzigen 
Schenke saßen und sich von ihm mit breiten, derben 
Späßen unterhalten ließen, blieb er an diesem 
Abend stets zuhause und dachte nach über Ver­
gangenheit und Zukunft, über Menschentreiben und 
Menschenlos. Nicht umsonst hießen sie ihn ttn 
Dorfe Iw an, den Denker.

Plötzlich schien es ihm, als sehe er draußen vor 
dem erleuchteten Fenster eine dunkle Gestalt, die 
hereinlugte. Doch als er schärfer hinsah, erkannte 
er, daß er sich getäuscht hatte. Wer sollte auch 
heute Nacht, da es auf die zwölfte Stunde ging, 
bei diesem Wetter in dem einsamen Dorfe auf der 
Straße sein!

Allerdings gab es auch Menschen, die es nicht 
so gut hatten, wie er, Iw an  Saschin. Und wohl­
gefällig rauchte er aus seiner Pfeife, indem er die 
dicken, blauen Wölkchen von sich blies. Zum Bei­
spiel die Soldaten auf der Wache! Auch er, Iw an, 
war lange Jahre Soldat gewesen und wußte, was 
es hieß, in sttenger Winternacht in Eis und Kälte 
Wache zu stehen. Und dann der einsame Türmer^ 
der hoch oben über den anderen Menschen den An- 
bruch des neuen Jahres verkündete! Und erst die 
anderen, die vielen, die ohne Obdach, ohne Heimat 
sich auf der Landstraße umherttieben!

Iw an  Saschin stand rasch von seinem Stuhl auf» 
Er hatte sich doch nicht getäuscht: da draußen war 
ein Mensch auf der Straße, und der hatte durch 
das Fenster geblickt. Gewiß einer der Unglück­
lichen, den es — ohne Zehrung, ohne Hilfe — sehn­
süchtig nach der warmen Stube verlangte! Nein, 
heute, in der letzten Nacht des Jahres, sollte bet 
nicht Not leiden!

Mitleidig nickte Iw an  mit dem grauen Kopfe  ̂
während er die Pfeife weglegte. Dann öffnete er



die Tür, die unmittelbar von der Stube hinaus 
ins Freie auf die Straße führte. An der Ecke des 
Häuschens stand die dunkle Gestalt eines Mannes. 
Ganz zweifellos ein Fremder, ein Landstreicher! 
Und der die Flucht ergreifen wollte, als er sich 
entdeckt sah.

„So bleibe doch, Brüderchen!" sagte Iw an  mit 
freundlicher, lauter Stimme. „Du brauchst dich 
nicht zu fürchten! Iw an  Saschin jagt keinen 
Menschen von seiner Schwelle, am wenigsten in 
der Silvesternacht! T ritt ein und sei mir will­
kommen!"

Der andere schien zu überlegen. Nur zögernd 
kam er näher.

„Komm herein!" sagte Iw an  zum zweiten- 
male einfach. „Die Stube wird kalt, wenn du 
dich verweilst!"

Nun besann sich der Fremde nicht weiter und 
tra t ein. Ein hagerer, sehniger Mensch, abgerissen 
und verkommen, so wie sie alle aussahen, die von 
der Straße. Und finstere Augen blickten aus einem 
bösen, schlimmen Gesicht.

Iw an  schüttelte bedenklich den Kopf: Ein übler 
Kamerad, doch für heute soll er mein Freund sein 
am Silvesterabend! „Sei mir willkommen!" 
wiederholte er. „Setz dich an den Tisch, und du 
sollst ein Glas Punsch haben und eine Pfeife Tabak. 
Du bist heute Iw an  Saschins Gast!" Eilfertig 
holte er aus dem Schrank ein zweites Glas, das er 
füllte, und nahm auch eine Pfeife von der Wand.

M it einem Murmeln des Dankes nahm es der 
Fremde. Schweigend saßen sie dann einander 
gegenüber, indem sie dicke Rauchwolken von sich 
bliesen und ab und zu einen Schluck des heißen 
Getränkes zu sich nahmen. Nur das Ticken der ein­
fachen hölzernen Uhr, die an der Wand hing, 
unterbrach die Stille.

„Bald wird es zwölf schlagen!" sagte Iw an, 
indem er aufs neue die Gläser füllte. „Das neue 
Jah r will kommen, es ist nicht mehr weit! Das 
alte war mir ein freundliches, gütiges Jah r; wer 
weiß, was das neue bringen wird! Dir aber 
scheint es schlecht gegangen zu sein, Brüderchen, 
darum soll es dir im neuen umso bester ergehen, 
Brüderchen! Dies wünscht dir Iw an  Saschin!" 
Er ergriff sein Glas und stieß mit dem Fremden an.

Dieser blickte seltsam gerade aus. „Ein frommer 
Wunsch, Iw an  Saschin! Du bist ein braver, guter 
Mensch; aber mir wird das neue Jahr nichts 
besseres bringen, als das alte. Ich könnte dir viel 
erzählen, Iw an  Saschin, vom Elend der Menschen, 
von ihrem Unglück, von ihrer Bosheit und ihrer 
Schlechtigkeit!"

„Erzähle!" sagte Iw an.
*  »

*

Immer dichter wurden die Rauchwolken in der 
kleinen Stube. Wie durch einen Nebel waren die 
Köpfe der beiden Insassen sichtbar; der schwere 
Dunst des Tabaks und des dampfenden Punsches 
erfüllte den ganzen Raum. Mitternacht war lange 
vorüber, laut ertönten die Stimmen der Zecher.

„Blei gießen möchtest du in der Silvesternacht, 
Iw an?" lachte der Fremde, „wie es die Vor­
nehmen tun drüben im Schlosse und in der Stadt, 
und es fehlt dir das Blei? Schaffe mir einen 
Löffel herbei, Iw an, und ich will das Blei her­
schaffen, und wir wollen Blei gießen und unser 
Glück erforschen im neuen Jahre!"

Er wandte sich ab in die dunkle Ecke des Zim­
mers, dann reichte er dem Wirte zwei Stückchen 
Blei.

„Sind die von Patronen?" fragte Iw an  
betroffen.

Der andere lachte hell auf: „Gewiß, meine 
letzten Leiden Patronen! Hast du Angst, Iw an?"

„Wenn ich Angst hätte, hätte ich dich nicht ein­
geladen!"

Darauf schmolzen sie das Blei in dem blechernen 
Löffel und gössen es in kaltes Wasser und freuten 
sich wie die Kinder über die wunderlichen Formen, 
die das erstarrende Blei annahm, und lachten 
und scherzten.

Die Glocke schlug zwei Uhr. „Nun will ich 
gehen," sagte der Fremde. „Bin warm geworden 
und lange genug unter deinem Dache gewesen!"

Aber Iw an  nötigte ihn, zu bleiben. „Ich lasse 
dich nicht fort," sagte er, „wer du auch sein magst, 
Brüderchen! Hier in der Ecke schlafe ich, und dort 
in der Ecke wirst du schlafen!"

*  *
*

Als Iw an  erwachte, schien das graue Tages­
licht durch die trüben, beschlagenen Scheiben. Das 
neue Jah r blickte durch die Fenster. Er erhob sich 
und rieb sich den schmerzenden Kopf. Sie hatten 
ein bischen des Guten zuviel getan in der ver­
gangenen Nacht; sie waren so lustig zusammen, 
er und der Fremde! Wo war aber der denn ge­
blieben? Die Stube war leer! Die Decke, auf der 
er sich zum Schlafen niedergelegt, war schon er­
kaltet; er mußte in aller Frühe das Haus ver­
lassen haben.

Ein sletsamer Mensch, dieser Fremde! Wie der 
zu erzählen gewußt! Doch da, was lag da auf 
dem Tische? Eine Pistole! Und lag auf einem 
Schreiben, das zurückgelassen war, — matt blinkten 
die beiden Läufe der Waffe.

Iw an Saschin verstand nicht zu lesen. „Ich 
werde es dem Schulmeister mitnehmen, wenn ich 
zur Kirche gehe," sagte er.

Waregin, der Schulmeister, ließ sich aller er­
zählen, dann las er mit lauter Stimme den Zettel. 
Beide wurden sie blaß, Iw an  Saschin und der 
Schulmeister Waregin.

„Iw an Saschin," las er, „mit meinen letzten 
Patronen haben wir Blei gegossen. M it diesen

letzten beiden Patronen wollte ich dich töten, um 
dich zu berauben. Darum sah ich durch dein Fenster. 
Deine Gastlichkeit, deine Gutmütigkeit, dein 
frommer Wunsch für mein Glück im kommenden 
Jahre haben dir das Leben gerettet!"

Der Schulmeister Waregin zitterte noch, als er 
das Schreiben gelesen hatte. „Du bist einer großen 
Gefahr entgangen, Väterchen!" sagte er. „Das 
nächstemal wirst du dich hüten, Iw an  Saschin, 
einen Landstreicher aufzunehmen!"
^ J w a n  Saschin aber bekreuzigte sich demütig. 

„Ist mir das letzte Jah r gut vorübergegangen, 
wird mir auch das neue Jah r Segen bringen!" 
sagte er fromm.

Dar eigene Zimmer.
Humoreske von L o t t e  S t a d t h a g e n .

~  * (Nachdruck verboten.)
®tn Wrtternachmrttag. Im  Hammanfchen 

Eßzimmer, um den großen, runden Tisch in der 
Mitte unter der Gaslampe, sitzt Frau Inge­
nieur Hamman mit ihren beiden Kindern. 
Hans, der sechzehnjährige Sekundaner mit 
blondem Haarschopf und überlebensgroßen, 
abstehenden Ohren, starrt in die griechische 
Grammatik. Wie er so dasitzt, beide Ellbogen 
auf den Tisch gestemmt, den Kopf in die rie­
sigen Hände gestützt, die die Augenbrauen an 
den Schläfen in die Höhe ziehen, sodaß er aus­
sieht wie ein Bilderbuchchinese, ist er ganz 
Bengel, vom Jüngling nicht die Spur. Da­
gegen gibt sich die um anderthalb Jahr ältere 
Schwester, die hinter einem Wall von Büchern 
einen Aufsatz ins Reine schreibt, völlig damen­
haft. Wenn sie sich in ihren Stuhl zurücklehnt, 
den Kopf nach hinten biegt und mit geziert 
graziöser Bewegung die rechte Hand an die 
Stirn und wieder auf den Tisch logt, während 
die linke sich unnatürlich gekrümmt gegen die 
Tischkannte stemmt, scheint sie zu sagen: Seht, 
wie erwachsen ich bin! Die glatte, dunkle 
Bluse mit dem hohen Stehkragen und die hohe 
Frisur tun das ihrige, um die Behauptung zu 
bekräftigen. Aber es ist alles Blendwerk, Pose; 
Getue, wie der Bengel sagt; dahinter lauert 
das Gänschen.

Frau Hamman ist ein Stückchen vom Tisch 
abgerückt, als fürchtete sie in mütterlicher 
Selbstlosigkeit ihren Kindern etwas von dem 
für diese notwendigen Licht wegzunehmen, 
wenn sie zu ihrem Nähzeug auch ordentlich sieht. 
Zuweilen bückt sie sich allerdings tiefer über 
die Arbeit, als zum Sehen notwendig ist — 
um ein Gähnen zu verbergen. Unwillkürlich 
schielt sie dann nach dem bequemen Sofa hin­
über, das nur einige Schritte entfernt von ihr 
an der einen Schmalseite des Zimmers steht. 
Ein Nickerchen um diese Zeit tut wohl, wenn 
man an die Fünfzig ist und den ganzen Vor­
mittag über geplättet hat. Wie summt doch 
das Gas so einschläfernd . . . Aber es darf 
nicht sein. Des guten Beispiels wegen für die 
Kinder. Und das Mädchen in -der Küche muß 
auch wissen, daß jeden Augenblick die Haus­
frau herauskommen kann.

„Du, Mutti!"
„Was denn schon wieder, Hans?"
„Du, Mutti, Eilerts ziehen Ostern."
„Ich denke, du lernst."
„Tu ich auch; es fiel mir blos eben ein. Du, 

und Fritz Eilert kriegt ein eigenes Zimmer."
„Das ist schön."
„Ja, das sagst du so. Er ist aber drei Mo­

nate jünger als ich."
„Und sitzt zwei Bänke über dir."
„Großes Kunststück, wenn einem alles so 

bequem gemacht wird. Gleich Nachhilfestunden, 
wenn er mal 'n paar Tage gefehlt hat, und ’tt 
eignen Bücherschrank, ’n Kodak, ’n Rad, ’n 
Käfersammlung. . . "

„Meinst du vielleicht, daß der Kodak oder 
die Käfersammlung für ihn griechische Extem­
poralien schreibt? Das sind doch im Gegen­
teil alles Dinge, die ihn ablenken."

„Ja, Ablenkung, Befreiung des Geistes, das 
ist gerade das Notwendigste. Meinst du, 
Mama, das Eedruckse und Gemurkse über den 
Bsichern tuts? Schon garnicht. Man muß 
sich ausleben . . . Schönheit genießen . . . und 
die Hauptsache ist ein eigenes Reich, wo einem 
keiner reinschnüffelt. . .  wo man sich auf sich 
selbst besinnen kann . . . und hier immer alle 
um einen rum . . . wie von Spionen umgeben 
. . . und . . . .  und der Essensgeruch . . ."

Das alles wird im Tone mühsam zurück­
gehaltener Empörung hervorgestoßen, abge­
brochen, sich übersprudelnd, mit zuweilen über­
schnappender Stimme.

Die Mutter sieht ihn erstaunt an. Was ist 
nur in den Bengel gefahren? denkt sie. Den 
Jüngling hat sie nicht gesehen. Er tauchte 
für ihre schlafbefangenen Augen zu plötzlich 
auf und verschwand zu schnell. Ihr gegenüber 
lümmelt sich wieder nur der Bengel. Sie  
greift das letzte Wort, das ihr in den Ohren 
nachklingt auf.

„Na, Hans, daß dir der Essensgeruch unsym­
pathisch ist, das ist mir wirklich noch nicht auf­
gefallen . . ."

„Ha", lacht die Schwester auf, „der Viel­
fraß! Zwei Stunden vor jeder Mahlzeit 
schnüffelt er schon herum, obs bald was gibt. 
Da könnte ich mich doch viel eher beklagen, wo 
ich fast nichts esse und noch hier schlafen muß. 
Dabei bin ich fast zwei Jahre älter und mache 
in Wei Jahren mein Lehrerexamen und ver­

diene dann bald Geld; und überhaupt hat er 
Papas Zimmer so gut wie für sich, das schöne, 
bequeme Schlafsofa und so viel Bücherschrank- 
fächer und den halben Kleiderschrank, und 
morgens und abends kann er da ungestört 
arbeiten. Und ich darf mich niemals aus- 
fchlafen, weil hier morgens reingemacht und 
der Kaffeetisch gedeckt werden muß, nicht ein­
mal Sonntags und in den Ferien, und ein 
Rad, das brauchte ich auch viel nötiger; der 
Assessor Müller sagt immer . . ."

„Schnak, schnak, schnak", unterbricht sie 
Hans, „hör auf, Schnattergans! Darum han­
delt stchs ja garnicht."

„Aber Hans," sagt die Mutter begütigend, 
„darin hat Klara doch Recht, daß du Papas 
Zimmer so gut wie für dich hast. Vormittag 
über könntest du es ja sowieso nicht benutzen, 
und die paar Nachmittagsstunden . . ."

„Brauche ich es gerade am nötigsten, und 
da schließt sich Papa dort ein und läßt keinen 
'rein."

„Die paar Stunden könntest du Papa doch 
sein Zimmer gönnen; nach Tisch ist seine beste 
Arbeitszeit, da will er ungestört sein. Du 
kannst dir ja vorher, was du brauchst, heraus­
holen."

„Das weiß ich vorher nicht so, was ich 
brauche, und so und so oft habe ichs eben nicht 
und sitze dann da. Ein eigenes Zimmer, das 
ist der einzige Ausweg."

„Gewiß will er, daß du den Salon für ihn 
einrichtest, Mama; das wirft du doch nicht 
etwa tun? Dann müßten wir unsere Be­
ziehungen abbrechen . . . ."

„Kein Gedanke. Wir könnten ja auch um­
ziehen in eine größere Wohnung."

„Hans, rede nicht so unvernünftig. Wo soll 
wohl das Geld dafür herkommen?"

„Mir sehr egal. Aber wenn ich Oktober 
nicht versetzt werde. . .  Ich hab' euch vorher 
gewarnt."

Das zog. Die Mutter überlegte hin und 
her, zuerst für sich, dann mit dem Vater zu­
sammen. Das Resultat war, daß man eine 
neue Wohnung suchte. Viel teurer als die 
alte durfte sie nicht sein. Und siehe da. man 
fand eine. Ein bischen weit draußen, aber da 
ist gute Luft, und ein bischen hoch, aber das 
ist erst recht gesund. Vom Salon war wenig 
mehr als der Name geblieben; dafür konnte 
man den Beziehungen gegenüber geltend 
machen, daß man jetzt sechs Zimmer bewohnte, 
Hans ein eigenes und Klara auch. Sie lagen 
alle an einem langen Korridor; das reine 
Zellengefängnis, meinte Papa. Aber daß sie 
klein waren, schadete auch wieder nichts, da 
man so keine Möbel hinzuzulaufen brauchte, 
nur für Hans eine Bettstelle, denn von dem 
Schlafsofa in seinem Arbeitszimmer wollte 
Herr Hamman sich,• unter keinen Umständen 
trennen, obgleich es fast im Wege stand. Er 
hätte sich so an den Anblick gewöhnt, behaup­
tete er, und dann auch, wenn jemand 
kommt. . .

Die neue Wohnung bekam allen vorzüglich. 
Sie mußte in der Tat viel gesünder sein als 
die alte, oder kam es daher, daß jeder ungestört 
in seinem Reich arbeiten konnte, sich aus­
leben, auf sich selbst besinnen, wie Hans 
meinte?

Da kam eines schönen Tages, gerade als die 
Familie zum Nachmittagskaffe versammelt 
war, ein Brief von Tante Emma. Frau Ham­
man öffnete ihn und las vor: „Meine Lieben! 
Nachdem ich an zwei Nachmittagen der vori­
gen Woche vergeblich zu Euch hinaufgeklettert 
war, versuchte ich gestern zwischen drei und 
vier Uhr wieder mein Heil. Trotz wiederhol­
ten Klingelns wurde mir nicht geöffnet; ver­
mutlich wäret Ihr nicht zuhause."

Frau Hamman ließ die Hände mit dem 
Brief sinken.

„Nicht zuhause?" wiederholte sie. „Mir 
war allerdings gestern so, als klingelte es. Ich 
hatte mich gerade . . . mir war nicht wohl . . .  
ein bischen aufs Bett gelegt, und das hat ge­
wiß auch Marie wahrgenommen, aber ihr . ."

„Gestern, ja," stotterte der Papa, „ja . . . .  
da bin ich wohl . . es war so warm bei mir 
. . .  ein bischen eingenickt . . . "

Fräulein Klara und der Jüngling schwie­
gen verlegen; doch als die Eltern nicht hin­
sehen, strecken sich der Bengel und das Gäns­
chen gegenseitig die Zunge heraus.

Vücherschau.
„L i ch t n n d S  ch a t t e n d i e  eben erschienene N um ­

mer 12 dieser Münchener Wochenschrift bringt die P r e is -  
Novellette „Heim Krnkenbargs P aradies"  von Ewald Ger­
hard Seeliger , die Titelzeichnnng „Sternenhim m el" von 
Fritz Haß, außerdem künstlerische B eiträge Josef Wackerle, 
W alter W aentig, O tto Protzen, H ans T hom a, Fritz Kall- 
morgen und L ovis Corintb, sowie Dichtungen von Her- 
m ann Hesse und Em anuel von B odm an.

I n  der M enge der periodisch erscheinenden illustrierten 
Zeitschriften fällt die bekannte M onatsschrift „ A r e n a "  
immer wieder durch ihren gediegenen I n h a lt  ltitb vornehme, 
geschmackvolle Ausstattung auf. G anz besonders schön 
präsentiert sich das soeben erschienene fünfte Arena-H eft. 
A u s dem m annigfaltigen I n h a lt  des H eftes, das sowohl 
auf belletristischem wie auch auf populär-wissenschaftlichem  
Gebiete Hervorragendes bietet, seien auszugsw eise erw ähnt: 
„Neuere Dramatiker" von H. T . A . Korff, m it sieben P o r ­
träten ; „Stilleben" , Gedicht von Ludwig F u ld a ; „F rau  
Kistenmacher und N apoleon", N ovelle von Georg Hirsch­
feld ; „ D a s  Insekt im Kampfe m it der Kultur" von  
W ilhelm  B ö lsch e; „Zuchthaus" von W alter T u rsz iu sk y ; 
„Neue deutsche Luftschifftypen" von Leonhard A d e lt; „Kul­
tur und Frauentracht" von J u lie  J o lo w ie r : G walior"

von H anns Heinz Ew ers. N udolf Presber, dessen großer 
fröhlicher R om an „D ie bunte Kuh" in der großen Arena- 
A usgabe in Fortsetzungen erscheint, steuert in diesem 
neuen Arena-Hefte einen Aussatz über das Theater b .i, 
M argarete von S uttner plaudert über die M ode. P re is  
des Heftes 1 Mk., —  für die kleine Ausgabe der Z eit­
schrift (ohne den R om an und die Kunstblätter) 80  Pfenn ig .

L e T raducteur, T he T ranslator, I I  T raduttore, drei 
Halbmonatsschriften zum Stud ium  der französischen, eng­
lischen, italienischen und deutschen Sprache. —  Diese P u ­
blikationen sind vorzügliche H ilfsm ittel für Deutsche zum  
W eiterstudium der französischen, englischen und italienischen 
Sprache, sowie auch für Franzosen, I ta lien er  oder E ng­
länder zu Erlernung des Deutschen. D er sorgfältig ge­
wählte Lese- und Ubnngsstoff macht sie zu einem ausge­
zeichneten Förderungsm ittel im Sprachstudium für den 
einzelnen sowohl a ls auch im Familienkreise. —  Probe- 
nummern für Französisch, Englisch oder Italienisch kosten­
frei durch den Verlag des „T raducteur“ in La Chaux- 
de-Fonds (Schw eiz).

Ein grandioses Schauspiel.
----------  (Nachdruck verboten.)

Am 19. November 1910 waren die Einwohner 
der kleinen englischen Hafenstadt Yarmouth Zeugen 
eines einzigartigen, grausig-schönen Schauspiels, 
das noch dazu vorher angesagt war, und zu welchem 
sie sich daher in aller Ruhe den besten Zuschauer­
platz hatten aussuchen können. Es handelte sich um 
die gleichzeitige Explosion von 17% Tonnen Dyna­
mit, die zu festgesetzter Stunde in einem Schiffe 
draußen vor dem Hafen in die Luft gesprengt 
wurden.

Die Vorgeschichte dieses Ereignisses war nach 
V. Ford In in „La Nature" folgende: Acht Tage 
vorher war ein in Leith beheimatetes Segelschiff, 
die „Mystery", mit einer Ladung von Spreng- 
mitteln, vorwiegend Gelinit und Dynamit, aus 
Antwerpen zurückgekommen und mit einem 
Dampfer zusammengestoßen, der unterwegs war, 
um die Fischerflotte in der Nordsee neu zu ver­
proviantieren. Die „Mystery" wurde leck und 
suchte Zuflucht im Hafen zu Parmouth; aber als 
die Hafenbehörde von der Art der Ladung Kennt­
nis erlangte, gab sie dem Schiff Befehl, in sicherer 
Entfernung von den Kais vor Anker zu gehen und 
weitere Entscheidungen abzuwarten.

Inzwischen hatte der Eigentümer und Kapitän 
des Schiffes vergebens nach Gelegenheit gesucht, 
seine gefährliche Ladung umzuladen. Durch das 
in den Schiffsraum eindringende Wasser war eine 
ganze Anzahl von Kisten durchfeuchtet worden. 
Die Explosionsgefahr war dadurch aufs höchste ge­
stiegen, und eine Explosion von 17 500 Kilogramm 
Dynamit kann eine ganze Stadt in Grund und 
Boden zerstören.

Nach langen, Zwischen dem Home Office 
(Ministerium des Innern), der Hafenbehörde und 
dem Schiffseigner gepflogenen Verhandlungen 
wurde beschlossen, das Schiff auf der Höhe von 
Parmouth, in tunlichst weitester Entfernung von 
dem Hafen und den Fischerbooten, in die Luft zu 
sprengen. Ein Schnelldampfer der englischen 
Flotte, der „King Edward V II.", zog es bis zu 
etwa 20 Kilometern Entfernung hinaus, wo der 
Eigentümer Russell mit zweien seiner Leute die 
zur Hervorrufung der Explosion nötigen Zünd­
schnüre von acht Metern Länge, vier an der Zahl, 
anbrachte. Nachdem seine Leute in das Boot ge­
stiegen waren, zündete er selbst die Schnüre an 
und sprang dann gleichfalls in das Boot.

Schon stieß das letztere ab, da erinnerte sich 
Russell plötzlich, an Bord des Schiffes einen Koffer 
mit wichtigen Geschäfts- und Familienpapieren 
vergessen zu haben. Trotzdem die Zeit drängte — 
man hatte den E intritt der Explosion auf fünfzehn 
Minuten berechnet —, kehrte der erste Offizier, 
Wares, noch einmal auf das todgeweihte Schiff 
zurück und holte den Koffer, worauf dann die Leute 
aus Leibeskräften auf den Schlepper zu hielten, 
der sie aufnahm und mit ihnen bis auf etwa 
1,6 Kilometer Entfernung fortdampfte, wo er zur 
Beobachtung der Explosion anhielt. Diese trat 
fünfzig Sekunden nach der berechneten Zeit, also 
genau eine Viertelstunde nach Entzündung der 
Schnur, ein. Von der „Mystery" erhob sich fächer­
förmig ein riesiges Flammenbündel, dem bald eine 
furchtbare Detonation folgte. Der Schleppdampfer 
erbebte unter der erzeugten Erschütterung.

Bald erhoben sich aus dem Meere dicke Wolken 
schwarzen Rauches bis zu etwa 200 Meter Höhe, 
wo sie etwa zwei Minuten lang ruhig zu lagern 
schienen, bevor der Wind sie zu zausen begann. 
Das Meer stieg und kochte, wie bei einer Spring­
flut. Als dann der Schlepper an den Schauplatz 
der Explosion zurückkehrte, hatte der Wind bereits 
den Rauch zerstreut; von der „Mystery" fand man 
nichts, als einige geschwärzte Holztrümmer, die auf 
den Wogen schwankten.

An Bord des Schleppdampfers hatte man 
mehrere Photographien der Katastrophe auf­
genommen, die einige sehr interessante, dem bloßen 
Auge entgangene Einzelheiten zeigten. So sah 
man auf einem der Bilder deutlich die Holzsplitter 
empor und nach allen Seiten, zumteil noch weit 
über 200 Meter Höhe, durch die Luft fliegen.

Cth.

Die Unbekannte.
V on G 6 r a r d d ' H o u v i l l e .

Autorisierte Übersetzung von G ntti Alsen.
-------- — «Nachdruck verboten.)

Während der ganzen langen Dauer des Hotel- 
diners hörte der Herr, der mir seiner Sonderbar­
keit halber aufgefallen war, nicht auf, mich zu be­
trachten. Zufällig standen unsere Tische und 
Stühle so, daß wir uns bequem ansehen konnten.



Er hatte einen unruhigen, seltsamen und traurigen 
Blick und flößte mir ein wenig Furcht — nein — 
eher Mitleid ein. War er alt?  war er jung? 
Ein häufiges Zittern bewegte seine mageren 
Hände; seine Haare waren weiß und seine 
Schläfen gefurcht, und doch machte sein ganzes 
Wesen nicht den Eindruck eines Greises. Seine 
Augen — beharrliche, tiefblickende, von einer unge­
heuren schmerzlichen Neugier erfüllte Augen, zogen 
mich wider Miller an.

Wir sahen uns während dieses Diners so oft 
und so eingehend an, daß es mir ganz selbst­
verständlich erschien, den seltsamen Hotelgast 
abends in der Halle zu mir herankommen zu sehen.

Er setzte sich neben meinen Sessel und fragte 
höflich, ob er rauchen dürfe. Nach einem kleinen 
Schweigen sprach er vorn Wetter, vom Wind, vorn 
Regen, die nicht aufhörten, uns seit mehreren 
Tagen zu plagen, und murmelte:

„Der Hotelwirt glaubt, daß es bald schön wird, 
vielleicht schon morgen . . . doch weiß er es? . . . 
Weiß man etwas? . . . Weiß man jemals etwas?"

Er neigte den Kopf, und die Zigarette entfiel 
seiner unruhigen Hand.

„Ich fürchte, von Ihnen für zudringlich gehalten 
zu werden," sagte er plötzlich zutraulicher, doch 
fieberhaft, „doch, verehrte Frau, Sie gleichen ein 
wenig einer jungen Frau, die ich verloren habe, — 
ja, tatsächlich verloren —, im wirklichen Sinne 
dieses Wortes — Sie ähneln ihr ein wenig — 
und ich suche sie — sie war meine Frau. Man hält 
mich für einen Witwer, aber ich, ich bin dessen 
absolut nicht sicher, daß meine Frau tot ist . . ."

Er sah verstörten Blickes um sich.
Dieser seltsame Mensch ist nichts anderes, als 

ein armer Narr —- dachte ich. Und instinktiv ab­
gestoßen, war mein erstes Gefühl, einen Borwand 
zu suchen, um mich von ihm zu entfernen. Aber 
sein brermender Blick hielt mich fest; ich blieb. 
Und er fuhr fort:

„Gestatten Sie mir, Ihnen meine Geschichte zu 
erzählen; gestatten Sie mir, Sie anzublicken, denn 
Sie erinnern mich an jene junge Frau durch die 
Lässigkeit Ihrer Haltung und die Anmut Ihrer 
Bewegungen. Nur hatte sie blaue Augen. Sie 
hieß — doch, weshalb Ihnen ihren Namen nennen. 
Ich nannte sie „Meine". Es war ein kurzer Name, 
gebieterisch besitzanzeigend, der für sie zum Ent­
zücken paßte. Sie war sanft, ergeben und zärtlich, 
gut und demütig; keine Frau konnte besier als sie 
einem Manne den Eindruck geben, daß sie nur ihm 
und niemand als ihm gehöre; sie war mein, wie 
das Wasser, wie der Wein dem Gefäße, das sie ein­
schließt, gehören. Sie dachte an nichts anderes, 
als daran, mich glücklich zu machen und mir zu 
gefallen; ihr Charakter war so liebreich. Ohne 
schwermütig zu sein, liebte sie das Schweigen, trau­
liche Träumereien; schon ihre stille Anwesenheit 
umgab mich mit Wonne. Wenn ich ihr etwas 
hätte zum Borwurf machen können, wäre es viel­
leicht nur ein wenig Kälte, ein wenig EleichgilLig- 
keit in Liebessachen gewesen. Ich hielt sie mit 
leisem Bedauern für wenig sinnlich, mehr für treu 
und ergeben, als für ungestüm und leidenschaftlich. 
Doch schließlich, sie war schön und liebte mich; ich 
betete sie an und war glücklich.

Eines Tages, verehrte Frau, war sie aus­
gegangen — wie jeden Tag. Sie war ausgegangen. 
Sie trug ein dunkelblaues Schneiderkleid mit 
Wäsche-Chemisett, gelbliche Schuhe, seidene, den 
Schuhen gleichfarbige Strümpfe, einen großen 
blauen Hut mit langen Flügeln, wie ihn Damen 
damals so häufig getragen haben; ihre Haare, die 
sie mit Hilfe eines Haarwassers blond färbte, 
bauschten sich so hübsch unter diesem Hut. Und ihr 
Gesicht war sanft wie eine Blume. Beim Hinaus­
gehen küßte sie mich. Sie war ruhig und reizend. 
Kurz, sie war „meine", meine Freude, mein Glück, 
meine Seligkeit.

Während ich nach ihrem Fortgang in ihrem 
Zimmer umherstreifte, bemerkte ich, daß sie ihre 
Ringe, ihre Uhr und die lange Brosche, mit der 
sie gewöhnlich ein Bukett an der Taille befestigte, 
in einem Schälchen vergessen hatte.

Kaum eine Stunde später klingelte es. Ich be­
fand mich, gleichfalls zum Ausgehen bereit, im 
Vorzimmer; ich suchte meine Handschuhe. Da der 
Diener nicht öffnen kam, läutete es noch einmal, 
und ungeduldig öffnete ich selbst und sah — erst 
verständnislos, dann mit unbeschreiblichem Schreck, 
Männer, welche eine mit einem Tuch bedeckte 
Bahre trugen . .

Der arme Mann hielt einen Augenblick an. 
Er betrachtete meine Augen, meine Nase, meinen 
Mund, mein ganzes lebendes Gesicht, dann fuhr er 
schaudernd fort:

„Es schien, daß sie es war. Sie!! eine Stunde 
vorher voller Leben und Wahrheit! Ih r  Gesicht 
war unkenntlich. Ich weiß nicht, welch gräßliches, 
welch fürchterliches Gewicht ihren Kopf, ihren Hals 
zerschmettert hatte. — Der übrige Körper war un­
versehrt. Aber ich will Sie nicht mit Grauen er­
füllen, indem ich Ihnen beschreibe, was aus ihr 
geworden war. Ich will Ihnen etwas anderes 
erzählen . . . noch etwas anderes . . .

Es war ganz nahe bei unserem Hause geschehen. 
Sie hatte die Straße sehr schnell durchschritten und 
war der Post zugegangen. Man kannte sie in der 
Gegend. Eiye Portierfrau, eine Blumenhändlerin 
hatten nach dem Unglücksfall angegeben, sie zu er­
kennen, und meine Adresse, meinen Namen ge­
nannt . . .

Der Arzt wollte — wie unnötig dies war! — 
die arme, kleine Tote entkleiden. Ich stand dabei, 
verstört, wahnsinnig! Ich habe eigenhändig einen; 
Brief, der zwischen Korsett und Taille geklemmt
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I n  der rurzncy anget/aueuen xon,erenz 'oer 
Teehändler R ußlands wurden interessante 
statistische Angaben über den Teeverbrauch in 
den verschiedenen Ländern der Erde bekannt­
gegeben. U nter den zivilisierten Ländern ver­
braucht G roßbritannien die größte Menge Tee. 
D as Teefrühstück der englischen B ürger führt 
zu einem jährlichen Teekonsum von nicht we­
niger a ls  296 000 000 russischen Pfunden. (Dem 
russischen Pfund, dem üblichen Eewichtsmatz 
der aromatischen Teeblätter, entsprechen 
409 512 Gramm.) R ußland selbst, das in  der 
Teeproduktion und im Teehandel eine so große 
Rolle spielt, folgt m it 178 483 720 P fund  an 
zweiter Stelle. D ann kommen die B ereinigten

om -attn, deren Einwohner die angelsächsische 
V orliebe für den Tee teilen, dann folgt Ja p a n , 
eines der klassischen Länder des Tees. I n  
Europa kann man beobachten, daß im allgemei- 
m einen die nördlichen Länder den Tee, die 
südlichen und östlichen eher den Kaffee und die 
Schokolade bevorzugen. Merkwürdigerweise 
h a t aber gerade die Türkei, die Heimat des 
besten Kaffees, einen relativ  sehr starken Tee- 
verbrauch; sie konsumiert 3 745 000 Pfund, also 
vielmehr a ls  z. B. Österreich. D as kommt wohl 
daher, daß der Türke, der ja  keinen Alkohol ge­
nießt, eben alle Arten alkoholfreier aro­
matischer Getränke überaus liebt.

war, hervorgezogen. Einen Brief . . .  Ich habe 
ihn gelesen.

Er war noch nicht frankiert. Es war „kleines" 
Briefpapier. Ja , aber so viele Leute gebrauchen 
dasselbe Format, bevorzugen dieselbe bläuliche 
Farbe! . . .  Es war mir unmöglich, die Adresse 
zu lesen, denn es war Blut auf den Umschlag ge­
flossen. Doch innen waren die Blätter fast gar­
nicht befleckt. Es war ein Brief, den „Meine" 
zweifellos geschrieben hatte, und den sie selbst ab­
senden ging. Es war ihre Handschrift . . . Aber 
alle Damen haben jetzt dieselbe hohe und steile 
Schrift mit regelmäßigen Grundstrichen. Dieser 
Brief begann folgendermaßen: „Philipp, mein
Heißgeliebter . . ."

Und es standen die tollsten, die glühendsten, die 
unsinnig rührendsten Worte darin, Ausdrücke, so 
tiefinnerlich zart und zugleich so leidvoll, wie alles, 
was durch ein heftiges, einziges und wahres Ge­
fühl eingegeben wird, — so hrimlich zermarternde, 
so machtvoll leidenschaftliche Ausdrücke, daß die 
Seiten, auf denen sie geschrieben standen, in meiner 
Hand bebten, wie soeben meine Zigarette . . . 
Seit jenem Augenblick, verehrte Frau, zittern 
meine Hände fortwährend . . .

Der Brief war nicht unterzeichnet — garnicht 
unterzeichnet, und nichts bewies überhaupt — sind 
Papier und Handschrift Beweise? —, daß „Meine" 
ihn geschrieben hatte. Nichts bewies, daß jenes 
armselige Fleisch, das dort ruhte, „Meine" war. 
Und da habe ich begriffen, verehrte Frau, daß ich 
diese Frau, die da lag, die Frau, welche diesen 
Brief geschrieben hatte, garnicht kannte, ebenso­
wenig, wie jenen Philipp, an den diese Liebes­
worte gerichtet waren. Es war n ic h t „Meine". 
Die Handschrift? Noch einmal, das war kein ge­
nügender Beweis. Das blaue Kleid, das Chemi­
sett, die gelben Schuhe, diese Hände ohne Ringe? 
Tragen nicht taufende junge Frauen in P aris  ein 
solches Kostüm, eine solche Bluse, solche Schuhe, 
und können die Hände ohne Schmuck haben? 
Ziehen nicht viele Damen in gewissen Jahreszeiten, 
an gewissen schönen oder regnerischen Tagen fast 
gleich aussehende Toiletten an, welche Mode, 
Jahreszeit und Wetter ihnen vorschreiben? . . . 
Man hatte die kleine Tasche, in welche „Meine" 
ihre Karten, ihre Puderbüchse, ihr Geld hinein­
legte, nicht finden können. Und doch wagte man 
es, mir zu beteuern, daß sie es wäre! Die Kammer­
zofe erkannte ihre Wäsche, ihre Haare . . . Als ob 
nicht tausend junge Frauen blond gefärbte Haare, 
rosa Unterwäsche hätten, und die Wäsche „Meiner" 
war nicht gezeichnet. Der Arzt sagte mir: „Es sind 
ihre Arme, ihre Hände, ihr Busen . . .  ich habe 
sie untersucht . . . ihre Beine, auf denen ich sie 
im vergangenen Jahre geimpft habe." Aber 
können Ärzte, welche täglich so und so viele ver­
schiedene Leute vor sich haben, sich auf alle genau 
besinnen?

Ich allein, verehrte Frau, ich weiß es, daß es 
nicht „Meine" war . . . „Meine", so ruhig, so 
vollkommen rein, „Meine" hätte jenen Brief nicht 
schreiben können. „Meine" könnte niemand so 
lieben. „Meine", die eine große, exaltierte Liebe 
mit einer so ruhigen Zärtlichkeit erwiderte, 
„Meine", so zierlich, so wenig dazu geschaffen, die 
Martern ihres Herzens zu verstehen, „Meine" war 
dessen nicht fähig, jemand so glühend zu lieben. 
Und wenn das Unmögliche hätte geschehen können, 
niemals hätte sie ihre Liebe, ihr Begehren, ihre 
Wollust und die tückische, geheimnisvolle Qual, die 
den schönsten Rausch vergiftet, so stark, so gewaltig 
ausdrücken können. Diese Frau war nicht „meine". 
Man brachte mir eine unbekannte Tote . . . 
„Meine" war verschwunden. Auch sie ist vielleicht 
tot, — das könnte wahr sein! Aber sie war nicht 
jene Tote . . .

Man hat mich für verrückt gehalten — fuhr er 
fort —. weil ich es verweigert habe. den Körper

jener verliebten Freundin als den meiner Frau 
anzuerkennen. Man hat mich für verrückt gehalten, 
weil ich die ganze Polizei, alle Agenten zur Auf­
findung „Meiner" umhergehetzt habe, — o, wie 
fruchtlos bis jetzt! —

Man hält mich für verrückt, weil ich sie selbst 
durch die ganze Welt suche. Weshalb ist sie fort­
geblieben? werden Sie mich fragen. (Und er 
nahm eine vertrauliche Miene an.) Man hat sie 
mir vielleicht gestohlen, wie man ein kleines Kind 
stiehlt, — sie war so klein, so schw-ach. Oder viel­
leicht ist auch ihr ein Unfall zugestoßen — ich weiß 
nicht, wann — ich weiß nicht, wo . . . Aber sicher 
ist es, daß sie in ihrer Taille keinen derartigen 
Brief, wie ich ihn gelesen und auf den das Blut 
geflossen war, versteckt hatte . . .

Doch ich werde „Meine" vielleicht wiederfinden 
— wenn sie lebt . . . Und warum sollte sie nicht 
mehr lebend sein? Denn jene Dame im blauen 
Kleid, die kein Gesicht mehr hatte, und die ein 
solches Geheimnis der Liebe an ihrem Herzen trug, 
jene Frau war nicht die, welche ich liebte, und bie 
mich liebte . . ."

Und da ich schwieg, fragte er mich mit erstickter, 
plötzlich schüchterner Stimme, mit verändertem, 
klarerem, doch noch schmerzvollerem Blick:

„Indessen — manchmal — zweifle ich! Und 
dann bin ich verrückt, nicht wahr? Verrückt, ver­
rückt! O, verehrteste Frau! Sie, die Sie „Meiner" 
ein wenig gleichen, antworten Sie doch! Glauben 
Sie, glauben S i e  es, daß jener Brief von meiner 
Frau, von der Frau, die mir gehörte, geschrieben 
sein könnte? Glauben S i e ,  daß diese Tote 
„Meine" war?"

Er war aufgesprungen. I n  seinem Gesicht 
drückte sich eine so unsägliche Angst aus, daß meine 
Augen sich mit Tränen füllten.

„Nein, mein Herr," sagte ich darauf und fast 
wider meinen Willen „ ne i n . . .  es war eine 
andere!" . . .

ihnen h Chemie des Kochtopfs gewachsen ist. 
Die taufend jungen M än n er aber, die be­
stimmt sind, in B älde diesen jungen H au s­
frauen vertrauensvoll die häusliche Schlüssel­
gewalt zu übertragen, wenden sich mit G rausen 
von ihren Verlobungsabsichten, denn aus der 
verwaisten Küche von Ponghkeepsie grinst 
auch ihnen das bleiche Gespenst entgegen. 
W a s  nützen alle Rooseveltschen Reden wider 
den Rassenselbstmord, wenn solche Beispiele 
die besten S itten  verderben. S o  erheiternd 
sich diese Töchterschulgeschichte auf den ersten 
Blick ansieht, so ernst erscheint sie, wenn 
m an ihr ein wenig nachgeht. S ie  beleuchtet 
mit Blitzlicht ein weites Gebiet unseres so­
zialistischen Lebens und rollt eine „F rag e"  
auf, die von T ag  zu T ag  unlösbarer zu 
werden droht: die H ausfrauen- und Dienst- 
botenfrage und dam it letzten Endes die 
F rauenfrage selber.

Seine heißen Gefühle.
(Berliner Gerichtsszene.)

(Nachdruck verboten.)
Vor zwei Monaten wurde der frühere Schuh­

macher August St. in dem Hofe eines Hauses in 
der Königstratze festgenommen und der Polizei 
übergeben. St. stand dieser Tage unter der An­
klage des schweren Diebstahls vor Gericht. — Bors.: 
Ich rate Ihnen, Angeklagter, die Haltung, die Sie 

oruntersuchurrg beobachtet haben, aufzu-
ge
A

M a n n i g s a l l i g e s .
(21 n e i n e m  T a g e  g e b o r e n  u n d  

a n  e i n e m  S a g e  g e s t o r b e n . )  Der 
„T ägl. Rundschau" wird geschrieben: D as 
Friedrich Deckerjche E hepaar in Uthleben bei 
N ordhausen, das vor 3 8/4 Ja h re n  feine 
goldene Hochzeit gefeiert hat und das an 
einem Tage geboren w ar, wenn auch zeitlich 
zwei J a h re  getrennt, ist am  22. Dezember an 
einem Tage gestorben, der M an n  im 80., 
die F ra u  im 78. Lebensjahre; beide sind am 
ersten W eihnachtsfeiertag in einem G rabe 
beerdigt worden.

(21 b e r k o c h e n  k a n n  k e i n e ! )  I n  
der schönen Hudsonstadt Pougheepsie im 
S ta a te  New-Aork ist das berühmte Baffar- 
College, eine 2lnstalt für die Erziehung 
höherer Töchter. I m  besagten College, das 
von über tausend der hübschesten jungen 
Dam en des L andes bevölkert ist, herrscht seit 
einigen Tagen bittere N ot, H ungersnot. 
2lber nicht etwa wegen der unerschwinglichen 
Höhe der Lebensmiltelpreise ober wegen ab­
geschnittener Z ufuhr, sondern wegen eines 
Köchinnenausstands. B on den sechs Küchen­
feen legten plötzlich vier den Kochlöffel nieder, 
und die Folge w aren knurrende M ägen und 
schließlich bleiche W angen nnd hohle 2lugen, 
oenn auch eine höhere Tochter kann nicht 
allein von Lyrik und V erben leben. Kochen 
aber kann keine von ihnen, nicht einmal eine 
Kartoffel sieden oder ein Schnitzel braten. 
Und so kam es plötzlich zutage, daß tausend 
künftige H ausm ütter des L andes, angesichts 
gefüllter V orratskam m ern und weißgekachelter 
Küchenwände, einer unrühmlichen H ungers­
zeit entgegengetmpbpv werden, weil keine von

;efcen und ein offenes Geständnis abzulegen, 
lngekl.: Det is mir nu janz un jar aus de Seele 

iesprochen. Ick sagte noch immer: Unrichtigkeit, 
det is die Hauptsache! Nach diesem Jrundsatz werde 
ick mir nu vor Ihnen präsenteren, denn ick will 
hier nich vor Ihnen hintreten als det verschleierte 
Bild von Sais . . .  — Bors.: Lassen Sie nur diese 
Possen! — Angekl.: Ick will Ihnen ooch mit würde­
vollem Ernst erzählen, wie det allens, wo ick in 
diesen ekligen Verdacht kam, zujegangen is. Ick 
hatte also eenes scheenen Dages in 't Varite-Theater 
die Bekanntschaft von'n Mächen jemacht; scheen un 
bliehend war se wie ’n Engel un munter wie 'n 
Kanaillenvogel. Jeheißen hat se Kathinka, mit 'n 
Aksang uff die verschiedenen Buchstabens, denn se 
stammt da so aus 'm Russischen her . . .  — Bors.: 
Lassen Sie doch diese Abschweifungen! — Angekl.: 
Ja , det sagte ick mir ooch. Ick beeilte mir also, 
diese Kathinka mein Herz zu schenken, lud mir ihr 
noch in zu 'n Rangdefu. Ick begab mir an dem 
bestimmten Abend an Ort un Stelle un lauerte 
uff ihren Hof. Die Zeit verjing, aber Kathinka 
kam nich. Sie können sich nu denken det mir da 
mit meine heeßen Jefühle recht quabvelich zumute 
wurde. Ick dachte, ick müßte mir det Herz in 
Fetzen aus de Brust reißen un zusammenknautschen 
un in 'ne Müllkute schmeißen. — Vors.: Sie kom­
men also auf die alte Ausrede, daß Sie sich auf 
dem Hofe aufgehalten haben, um Ihre Geliebte 
zu erwarten? — Angekl.: Ja , det schtimmt ooch!
— .Vors.: Wie kam es denn aber, daß Sie sich in 
einer leeren Kiste versteckten? Wenn Sie sich in 
so harmloser Absicht auf dem Hofe aufgehalten 
haben, so brauchen Sie sich doch nicht zu verstecken?
— Angekl.: Det hab ick ooch nich jedan. Ick habe 
mir nur in die Kiste zurückjezogen, weil ick von det 
ville Warten müde war un ick meine uffgeregten 
Nerven beruhigen wollte. Aber verstochen habe 
ick mir nich! — Vors.: Man fand aber ein großes 
Paket Wolle bei Ihnen vor, das aus der ver­
schlossenen Remise gestohlen worden war. Wie 
wollen Sie das erklären? — Angekl.: Ick klaviere 
mir det so zusammen, det et een Streich von ’n 
Nebenbuhler war, der mir in de Mitoogen der 
Welt blamieren wollte. Er muß diesen ent- 
famtijen Streich ausjeführt haben, als ick jrade 
een bisken injedusselt war. — Die Zeugen­
vernehmung ergibt zweifellos die Schuld des Ange­
klagten, der mit Rücksicht auf seine Vorstrafen zu 
einem Jahre Zuchthaus verurteilt wird.

(litt ausgezeichneter Erfolg.
Frankfurt a. M ., Sossenheimerstr. 14 Part., 9. M ai 1909.

„M ein dreijähriges Söhnchen Wilhelm hatte letzten 
Winter die Masern zwar glücklich überstanden, war aber 
dadurch sehr von Kräften gekommen, nnd seine Widerstands­
fähigkeit war sehr zurückgegangen. Ich  gab dem Kleinen 
nun eine Zeitlang S co tts Emulsion zu seiner allgemeinen 
Stärkung und Wiederaufrichtung, was mir auch bestens 
gelungen ist. Nach verhältnismäßig kurzem Gebrauch ist 
der Kleine heute ein dicker, wilder Junge, dessen Befinden 
nichts zu wünschen übrig läßt". <gez.) F rau  Volk.

Daß Scotts Emulsion so vorzüglich wirkt in 
allen Fällen von Entkräftung ist einerseits auf 
ihre zweckmäßige Zusammensetzung aus nähr- 
stoffhaltigen Bestandteilen zurückzuführen, an­
dererseits auf das langerprobte Erotische 23 er« 

fahren, in dem dieselben in eine 
so leicht verdauliche und wohl­
schmeckende Form gebracht werden, 
daß jung und alt Scotts Emulsion 
gern und mit Erfolg nimmt. Da 
dem Präparate zahlreiche Nach­
ahmungen erwachsen sind, em­
pfiehlt es sich, beim Einkauf aus­
drücklich Scotts Emulsion zu ver­
langen, deren äußere Verpackung 

Nur echt mit dieser nebenstehende Schutzmarke auf- 
weisen muß. M an lasse sich auf 
keinen Fall Nachahmungen auf- 

' drängen.
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft, 

und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Origmalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott LBowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerln
50.0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphoöphorigsaureS Natron
2.0, pulv. Tragant 8,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-> Mandel» 
und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

uJ&nfekt
Ideales Abführmittel

von höchstem Wohlgeschmack und sicherer milder 
Wirkung. O r ig in a ld o se  (20  StOcK) 1 Maris
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B e r l i n .  B a n k d i s k o n t  5 %  L o m b a r d z i n s f u ö  6  i ,  P r i v a t d l s K o n t  4 ^ 3  V

N u c h d ru c k  v e rb .

Btscli. Fdi. » .S tia ls-Pap . s t tw n y iw  ä  3*

I
£
5

I
IO
o

V

Z

CN .a0 . 2

E -ä
•  ß

t?x>  c  o

e  v J
5 vT
o  -
z Z
$ E

6 1
• •II
=  5  
5  c
S 3p
f i O
0
51

Li'
■c
£
©£

gTJ
Cs

Ot. Rchs.Sch d 4 100.606
m . 1 .4 .1 2 d 4 106.106
do. 1 .7 .1 2 a 4 100.666
Fr.Schatz12 a 4 100 .006
Bt.Rchs-Anl. V 3X 93.7QW?

d#. de. V 4 1021056
do. de. V 3 85-OObb

fr t t .k t .A n l. V 3X 93.7GbB
de. de. V 3 84.80bb
de. do. V 4 102.40m
de. Staff.A. d 4 100.10M»

Bayer. A nl.. e 4 101.106
do. ök. 15 6 4 101.808
de. do. V 3X 92.2ßbb

Brem.Anl.99 V 3X 8 1 .2 56
de. 96 d 3 81 to b b

Gasse! Ldkr e 3X 93 0 0 6
Hambg.St.R. b 3X
do. 1907 d 4 101 .006
de. 1908-18 c 4 101.20G
do.am .1900 a 4
de.do.87,/04 V 3X
do.de.86/02 V 3
Sächs.Stsrt. V 3 83.80M,
Hann.VII.VIII d 3
Ostpr.Pr.Obl a 4 100.50B

do. do. a 3X 90.40bü
Pomm.PrAnl d 3X 90.306
Posen. de. a 3X 90.506

de. de. a 3 81 UOti
Rhpr.XX.XXI V 4 101.006
de.XXH.XXHf d 31 96.366

XX1V-XXVII V 3X 9t.00 b6
de.IX.Xl.XIX a 3 86.206
Wests. Pro». d 4 100.90b

d e .u J5 .1 6 V 4 101.20t*i
de. uk. 09 d 3 i 9 72 0G
de :|.Hi.lV d 3Ä 9 0.9 06
de. uk. 15 d 3X 9 1 0 0 6
de. 11 d 3 8 4.5 06

W istp r.P rw id 3X1
S ta d t- ,  K reis- e tc . A nleihen 

■ ff iX l 93.4ÖBJTtöna . . . 
Barmen Oi 
de. 1808-18 
Berlin 04 11. 
de. 76/78 
de. 82/98  
de. 19041. 
de.$ t.Syn .l. 
de. do. 1902 
Bresl&u 91 
foomberg02 

de. 99 
etiarl.89.99 
d e .9 5 e k . i l  d 
do.07 uk.17 '  
de. 1908 
de 95/99.02 
Büssd88/03 
Eibert. 99 I. 
Essen 79/01 
ßnea.01 u11 

do. 01 
Halle 86792

Hannover 95 
Hehenelz.97 
Kiel 89/98 

de. 1904 
Krot.OOlulO 
Magdeburg, 
de. 91 uk.10 
do.06 uk.11 
Mainz.0716 
Heumünster 
Peeea 1900 
do.O Su . 12 
de 9 4 .0 3  
Petsoam 02 
Schbneb. 96 

de. 07 
Spandau 91 
tteada l 93 d

92.10G 
100.306 
100 4Ub 

99.Uöb* 
94.38B 
94.30B

89.93b
92.BCG

91.SOG 
1U0 2ßt>; 
100 5 0 0  
1 0 0 7 0 5  
101.OObG 

91.9010

98 0 06

100.20G

100 .400  
160.10G 

91 .006  
So 306 
93 OLG 

100 .306  
100.40G

Teltow.Kreis d 4
de. do. d 3X

ThernOOull d 4
do. 1895 d 3X

Wiesb79/83 V 3X

91 OOB 
100 19b 
92.506

9 5.50G
D eu tsche  P fa n d b r ie fe

Berlin. Pfdb. a 5 118.50b
de. de. a 4X 105 0 0 6
do. do. a 4 103.25b
do. do. a 3X 9 9 7 5 6
de. neue a 4 100.10b
do. do. a 3X 92 501)6
de. de. a 3 83.00W?

Landsch.Ctr a 3X 91.40M?
Kur-u.Neum. a 3X 9 4 .2 56
de. alte a 3X 93.506
do. Komm.O. d 3X 9 1 .406
do. do. d 4 100.60G
O stp reuss .. a 4 100.25G

do. a 3X 91.40bG
de. a 3 81.OObG

Pommersch. a 3X 91.90M;
do. a 3 82.io tx ;
do.neuld. a 3X 9 0.8 06
do. de. a 3 ^

Pesensche . a 4 102.206
uo. Xl-XVli a 3X 92.60U,
de. L it D a 4 100.25b»
de. Lit. A a 3 82 106
do. Lit. E a 4 100.25b
do. Lit. B a 3 8 2 .1 06  ,
de. Lit. C a 3X 91.BOB .
Sächsische. a 4 100 7 5 6  i

do. a 3X 92 60bU
de. a 3 83.80b
de. neue a 4 1C0.20bU

Schles.altld a 3X 9 3 .3 06
do.ldsch.LA a 4 100 40B .
do. do. do. a 3X 9 2 .7 66  1
de. do. do. a 3 83.5ö(?
Schl.Hlst.LC a 4 S3.SUB ;
do. do. a 3X| 90.70b ;
Wests. Land a 4 ICOGuB
do. do. a 3X 30.756  !
do. II. Folge a 3 81.756  ;
do. III. Folge a 4 100 90B .
Westpr.rit.l. a 3X 9 1 0 0 6

do. 18 a 3X so .som ;
do. II a 3X 80.10!/.
da. I a 3 81 106 !
de. II a 3 8 1.1 06  i
do.neuld. a 3X 89.30b .
de. do. a 3 80.40b»

R jenten-B riefe
Kur-u.Neum.~zT

do.
Pommersch. 

do.
Pesensche 

do.
Preussische

de.
Rhein-Wests) 

de.
Sächsische. 
Schlesische 

do.
Schlsw Holst 

do.

4 10Q40G
9 VBOG 

100.40b 
91 50u 

100 50G 
91.7UG

91 60b(, 
100 5ÜG
91 ZOG 

1GÖ.50G 
106 906

92 6 86  
100.5CG

3X[ 91.5CW.

lUgS!
Bad.Pf.A. 67 
Qrschw20TL 
CölnMd.Pr.A 
Hamb.SOT.L 
Lübeck, do. 
Mein.TGId.L 
0ldenb40TL 
O.OstafSchv 
Ostaf. Eisb.A

3^ 136 25 M'
156 BOG 
161.00b 

38 75hl. 
124.25b

103.50B

Aus). F sn d s ». Pfandbriefe
3X| 91.10k l t o f k f ( ,8 7 ia |  6 i - i -

Arg.inGIdO? k  
do. E.1000P 
do. 4000 M. 
do. 400 M. 
do. ab 100L, 
doGs.8.8.97 
BuenAirPrOS 
ßulg.St.A.92 
do. mittlere 
ChileGold-A. 

de. v. 1906 
Chin.Anl.v95 

do. v. 96 
do.7ionts.-P 

de. v. 98 
GrchA 81/84 
de.ks.Goldr. 
do. Monopol 
do. kleine 
do.Pir.L.400 
JapA.10.1.7 

de.
Italien.Rent. 

de.
MexA. 10200 

do.4080M. <Zj 
do.2100M. 

Oeaterr.Öidr

do.
do.
de.
do.

03
89
90
91 
94

eine96
1905

do. 94 oi
do. 84 
do. 96

do. 02 
do. 05

do. 66

SaoPauloGA 
ScliwdStA86 
Serb.amA95 
Span.Schdkl qx 
TürkBagd.A. 
do unifiz.03 
do. de. 05 
do. 400Fr.l. 
Ung. Goldrnt 
do/Kronanrt. 
de. Staatsrt. 
do.GrndentO 
Buen.A 1000 
do. 100 L. 
do. Pes.
do. 1908 
de. 1909
Lissab. St.A. 
Sofia Gold . 
WienKommA 
do.St.-A._98 
Jütl.Kr.VObl 
Poln.PfSOOO 
1000 100R 

UngBodkr.Pf 
do.BoReg.Pf 
do.Sp.K.I. II

5 1101.60b

4 y i0 0 .1 0 G  
4X100 10G 
' 09 60b

90.205 
101.40b

103.25b

94.25b

102.75b 
103.75t/ 
99 60b 
51 OOi/; 
40.10W 
öü.GObG 
SO.OObU 
50.75bG 
88 50'» 
93.50UG

100 25bG 
93.80t/ 
94.75b 

-58 .30b 
094.00b

8 7 .8 06

176.60b 
542.G0b 
102.50hl 
S2.80l.l- 
95.90U- 
62 60h 
92.50G 
91 60bG 
91.30.»

93.30b

Aach.Xlelnb. 1 
Braunschw. 
Bresl.el.Str. 

do. Strssb. 
Danz.elktStr 
Ot.Eisb.Bt.G. 
Elekt.Hochb.
Gr. Berl. Str. 
do.Cass. do. 
Hambrg. do. 
Hann.St.V.A. 
Magdeb.Str. 
Posener do. 
Stettinerdo. 

do. Vorz.A. 
Wstd.Eisb.G.

87 25b 
79.75b.

93.75b 
100 75b 
94 501/- 
91 25h 

484.60b

112 75b 
100 90b 

92.75B 
84.90b

88.30t/-
s ?  eo t,
86 501/ 

179 50bG
94 00b
91 90«
31 90b 
93.40b

89 OÖN. 
103 50k, 
100 40b 
101.10b 

81 GOb 
1Ö0.4Ö.A

96.25bB
95 008 
95 606 
96.25h 
83 75» 
91.75 m
92 20b

Eisenbahn-Stamm-Aktien
de. Genuss.

r U |  0 |

Bröltal.Eisb. 1
Frkf. Güterb. 
Halb Blank. 
Kgsb.Cranz. 
Lieg*.- Raw. 
i üö.-Büch. . 
Mck,.f Wilh 
Niederlaus. 
Nordh.Wern. 
Paul.N.Rupp 
Rein Liebnw.

1 
1 
4 
4 
1 
4 
4 
4 
4 
4

Buschtehrdr 1 
O estStaatsb 1 
Orient. Eisb. * 
RaabOednb. 
Süd6st(Lb.) 
W arsctb- W .Ü 
Anatol. voll 1 

do. 60Ä 
Baltim. Ohio 
Canada Pac. 
Schantung . 
West-Sizil.

1 65 25 G

6 |l160.25b 
6*1155.75b 
U  27 00b
0 | 21.00bG
7||217.03bG

119.25b 
119.30 k l 
105.90b 
197.80b 
137 2.?b 
79 50k-

Strassen- u. Kleinbahnen
7X|149.75bG
6 ----
6 126.506 
61118 50B 
6X128,900 
5ÄN1.75G 
5 123 256 
.8 ,1 5 0 .0 0 k
42 

10 
3
8X|
9
U
7X 153.0666

103 756 
189 0066 
93.75b 

182 250 
187.25b

Schlffahrts-Aktlsn
4V103.00GArgo,Dampf. 

Hmb.Am.Pck 
Hansa Dmpf. 
Nordd.Lloyd 
3chl.Dpf.Go.

141 60G 
17Q.9GbB 
104.50G 

83.25b

Eisenbahn-Prior.- Obligat.
Oux-Bodnbfi v  5 - —

do. Kr.-Pr. a  5 76 6 08
Oest.U.St.85 c 3 79 00t/;
do. Gold s 4 7 .8 0 6
SüdösULb.) a 2.6 56 508  
do. Obl. Gold a 5 9 9 .70k-
Kursk-Ch. B. a 4 91.70b
do. von1889 d 4 91 6 0 t/.
Mosc Sml.ab s 4 91.75HB
Nicolai Bahn e 4 93 50b
T ranskauk.. k  3 78 25G
Kursk-Kiew . b 4 92 3 0 k ;
Mosco Kas. a  4  92 .20kr
do KiewWor. d 4 91 60»/:
do. Rjäsan . b 4 92 60b
do.WindRyb. d 4 91 70t».
Rybinskgar. f  4 91.60k-
Rjäs. üralsk c 4 91.25g
Süd-Ost 93 6 4 9 1 .7 06
Wsch.W. lOr a 4 ------
do. de. X. XI d 4 92.75b
Wladiks. 98 d  4 92 0 0 k ,
An.Eis. 204d d~ 4jsl 99 .60 ,/
do. kleine d 9 9 .6 0 k ,
do Frg -Netz d  4X 9 9 .6 5k ;
do. kleine d 4% 9 9.60k  >
Macedon. B. a 3 68 4 06
Tehuant. G.A a 6 l u3 00b
Deutsche Hypoth.-Ptandb,
Berl.Hyp.8k. 
do. III u. 14 
XIII XiV u.19 

8 0 .0 06  de.K0b.1ul8

97.001) 0
99.001) 6 

100 256
1ÖÖ.60G

BayrHyp.uW
BrHXYl.XVIII

V
V

3X
4

9 3 .4 06
9 S7S b6

do. X XI V 38 9 5 .5 06
Dt.HpB.IV-VI V 5
do. do. XVII a 4%
do. do. kv. d 4 99 0 0 6
do VIIX X! XII V 4 89.0066
do. XIII u. 13 V 31 9 9 .4 0 6
FrkfH.Pf.XIV d 4 99 5066
Geth. 6rdk. 1 a * ¥ 140.30b
do. II a 3‘4 118.60b
do. III IV a 3X 103.00b
de. VI VII a 4 SS 20-,A?

de. IX u. IXa d 4 9$.20bti
de. X u. XII V 4 99.30bU
do.XIVu.16 d 4 99.20U6
do. X lu .lS d 3X 9 0.006
Hamb.Hp.-B. a 4 99.C0bG
do. unk. 13 d 4 99.25b6
do. unk. 16 b 4 95.50«)6
do. S. 1-190 V 3X S0.60U?
Mckl.Str.HPf a 4 97.00«?

do. do. a 3% 3 3 .756
MnHpBVI VII V 4 39.0066
do.XII uk.17 9L 4 93.1066
do. konv. V 3 tz 31.5066
do. X uk. 13 a 32 91 SOG
de.Pr.-Pfdb. 
Nordd.Grdkr

2 4 137.70B

III IV u. V a 4 98.50bG
Pr.ßod.Pf. IV a 42 115 00G
XIII XIV XVII V 4 99.1006
do. XVIII V 4 99.10U»
do. XIX d 4 9 9 .1 0 6
do. XXI d 4 99 2 0 6
do. XX uk.13 a 31 92.8Uii6
Pr.Ctr 8d 90 d 4 9 9 .10b
do.v.99uk09 a 4 9 8 9 0 6
do.v.03uk12 a 4 99.5066
do.v.06uk16 a 4 99.7866
do.v.07uk17 a 4 9 9 .7 56
do. v. 86. 89 V 32 90 2566
do. v. 9 4 ,9 6 V 32 8)6806
do.v.04uk13 a 32 30 6 0 6
do.K.-O.v.O1, a 4 100.40u?
Pr.Hyp. A.-B. a 3.6
do. do. V 3.2 9 4.6 00
do. do. V 2.8 8 8 .0 06
ab80 rz .125 a 42
do. do. V 4 97 OObG
de. do. V 32 89 75;/
do.uk  1913 a 4 99 00m,
do.uk  1914 V 4 99.25m»
do. uk. 1917 V 4 9 9.5 06
do. «V. 1919 V 4 108 25b6
dO.Khitn Oh a 4 100 .756
do. 4*. 1909 a 4 101.256
Pr.Hyp. Ver#. d 4 98 75b
do. do V 32 9 4 .606
PrPfdbr.XXII a 4 99.101/;
do.XVIIi-XXI V 4 98.80t/i
do.XXV V.4) d 4 99.3066
aoXXVIl(lö) d 4 99.80W.

XXVIi1(17> d 4 99 70b(,
do XXIX (19) a 4 100 256t,
do XX!II(12) d 31 33 50?/.
do.XXVI(H) a 31 93 3066
do XVHI(08) r 32 SO 5 0 i/ ,
do. XXIV(1?) a 32 91.2566
do.Klb0b.08 a 4 98 4 0!/;
do. do. 04 a 32 94 30G
do.K0V!(17) a 4 100 5 06
do. IX (20) a 4 100 701/
de. IV (12) 
do. I

a 31 85 6 06
a 32 11 7 56

do. 111 (12) d 3 i 91.75W?
do. V (17) a 3Xl 92 0 0 6
O bligat, in d u st. B esellsch .
A.G f.Mont.2 d 4 9 5 .5 06
Allg. Elekt.G. 
Brl.EI.W.ul 2

d
a

4
4

98.50m ;
99 OOB

do.unk 1907 a *42 101.75b
Bismarckh.2 a *4 90.60b
Bochum.Bgw 
Dass GasG 5

a *4 94 SOG
a 42 1 )5 20m

D ell 6 .05  5 d 4 88.75B

Dt.Eisb.BG.2<tf 
O t-A tlt Tel. 
Donnersmkh 
Drtm Da. 100 

de. 100 
de. e .1 4  3 

Flnsb Schffb 
Frist. Rossm 
GelsenkBew 
ßerm.Sckft2 
Gs.f.elllntrS 
GörlMaschS 
HartmMsehS 
Hasp.Eisw. 3 
Kaliw.Aschrl 
KnMaricnhö 
Krupp-Obiig 
Laurahütte 

de.
Leonh. Brnk.
Ldw Löwe&ß 
Mannesmr.5 
hdrlaus.K. 
ObschlEisbS 
do. Eis.-Ind. 
Patzenh.BrS 
Schalk.Gr99 
Schulth.Br.5 
Siem. EI.B.3 
Siem.HalskS 

de. 3 
SiemSchckS 
ThielWneki2 
SteauaRm.5

j a
i.2  d

a
v
ot
a
d
d
b
a

Bank-Aktien

98 6056 
*3M 1 5 .5 0 6  
"  100 30b

89.508 
* 4 d l 02 258 

99.Ö0G

4X 102.75b

4

94 SOG Hilsobein

ICO 8 0*  
IQOOObG

!03 60bG 
162 «06 
SS 756 
99.EOS 
99.58b 
99 606 
91.49B 

10 .006 
99100  

4 ^ 1 0 5  Ötthti 
♦4X1100.90b 
"  m  m i i  

95.30 bG

97 COB 
102 Cöö
lea .vo B
99.£3hß 
99 8UkJ 

4X103 $8bG 
*4X1102 75B 

5 1105 0 0 6

Boch.Vieter. 8 
BriigerSl.Br 
Dortmunder 
de.Unionsbr 
do. Victoria 0  
Ossld Höfelb 
Germn Drtm. 
Glückauf . . 
HerkulKass. 
Holsten . . 
Hugger Poe. 
Kiel.Schloss 
KinigB.Beek 
LeipzRiebek 
Lindbr.Unna 
L indener. . 
LöwenbrOtm 
Oberschles. 
O ppeiner. . 
Paulshöhe .

Berg.M ark.B1 
Brl.Hand.Gs. 
do.Hyp -B.A. 
Braunschwß 
do.Hann.Hyp 
Bresl.Oisk.B 
Com.uDisc.B 
D*nz Priv.B. 
Lärmst. Mk. 
Dt.-Asiat.Bk.
D‘ Ansiedlb. 
OeutscheBk. 
do.Effekt.Bk 
do.Hypoth.B. 
do Nation.B. 
do. Gebers. 
Oisc. Comm. 
DresdnerBk. 
GothaGrdkr. 
do. Privatbk. 
HambHyp.B. 
HannovBank 
Kömgsb.VrB 
Landbank . 
MärkischeB. 
Magdob.8 V. 
MecklbBk40 
Meining do. 
Nat -Bk.f.Dt. 
Nordd KredA 
do.GrundkrB 
Ostb.f.H.u.G. 
Proust BdKr 
do.Centr 8Kr 
do.HypA.-B. 
do.Ptdbr.-8. 
Reichsb Ant.
Rh WstfOisc 
Russ B.f.aH. 
Sachs. Bank 
SchaaffhBkv 
I andb.0bl.3

8 
6 
6

8^

12X 
6
S
7ldtt4.25üG

8X164.60«; 
9 169.10b 
6X 127.25k, 
SX 116.936 
" 17 1 0 3 k ; 

m o o h t ;  
114 2516 
132 50b 
130 90b 
147 00h» 
149.006 
253.10h 
111.50b6 
161.75b

174.90b 
,1 8 3  801X1 
U 6 2  60b 

166 COG 
135 75G 
189 75t)ü 

7X|149.10G

109 59HB 
110.606 

^115.75bH 
126 08k , 
148 OOhK

6X 13040b
125 0SG 
122 0 36  
130 7 5 k , 
167 7 5k l 
194 5 6 .,;

5 +123.75 b
162 30b

5,»* 142 7 5 k ;
tSO.OUht- 
166 90b 
160 001)6

7X 142.75bG 
'^lO V SO bB

Indostrle-Atilen
B erlin e r B ra u e re ie n

Brl.Unionsb. O
Bock. kv.ti.a. 
Böhm. Brauh 
Friedrichsh. 
Germaaift

85.00G  
115.25 b6 
123 2 5 k l 

SB 8 06  
1 0 .7 56

K önigstad t. 
LandreWssb 
MünchBrauh 
Patzenhefer 
Pfefferberg 
SchönebSch 
Schultheiss 
SpindtuerB  
Vereinsb.kv. 

do. S t-P r. 
Victoria 0  4  

A u sw ärtig e

45 006 
95 25bG 

119.50bG 
112.00hG 
238.75bG 
171.25bB 
221.25WG 
253.60b 
133.00kl 
225.501)6 

14 247106  
99.00 bG

o  0  
o  
o  
0  
0  
o  
o
9 
O

Berl. Eispal. 
do.6ub.Hutf. 
do.Hlz-Cmpt 
do.Maschin. 
do.SpedV.ki 
do. do. V.A. 
3ertholdSch 
BerzeliusBw 
Bismarckhtt 
Bochum.Bgw 

de. Gusst. 
BdgSchönhA 
Böhler&Co. 
Bösperd.Ww 
Brnschw.Khl 

do. Jute 
BredewZckf. 
Breitenb. Zm 
Brem.Wollk. ^ 
Bresl.Spritf. 0  
do WgfLinks * 
SuderusEis.

141 25G 
133 2 5 6  
163 50G 
184 0 0 6  
141 .806  
138.00G 
150 0 0 6  

9X 188 50bG 
‘ 71.80b

232 0 06  
181.006

99.001)6 
72.50B 

102.25k» 
151.586 

8X |H 7 75hB
233 SOG 

14 l245.75hB
1 4 3 2 5 6

Schlegel . .
Schwaben Br 
Sinner . . . 
vTuchersche 
Wjckl. Kupp.
A ccum .Fab 1 1 2 X 2 2 8 .6 0 1 6  
do.BoeseVA.
A.G.f.Aniiinf. 
do.f Bauausf 
do f.M ntlnd 
AdlorCem.kv 
Adler Fahrt.
AllgBerlOmn 
Ailg Elekt.Gs 
Anhalt. Kohl.

de. V.-A.
Annen. Guss 
Aplerb. Bgb.
Archimedes 
Arenbrg.Bgb 
ArnsdorfPap O 
Baer& St. M 
Bk.f.Spr.uPr 
BartzsGo 8p 
BaugBNeust 
do.KaisWStr 
Bendix Holzb 
Bsrg.Märk.1.
Brl.AnhMsch 
do Elekt.-W. 
de. de.

119 50bB 
104 256 
342.506 
342.806 
111.403

8X148 006

5.75bU 
3 9 0 0 0 1 6  
119 0 0 ,6  

62.75D6 
123 »Obü 
4 J5  03 W» 
1Ö9.40UG 
263.50b 
135 7 5 6  
116 2 0 6  
9 „ » :  fU 

141
131 .006  

13X409 75b 
* 143.00bG 

411.75k» 
339 6Do 
142 .25 k l 

52 0 0 6  
So.Ouk» 
87 186 
91 75 B 

2U9.40tt« 
178.90b 
103.43b 
107 001,» 
2 3 i.2 5 k »  

74.S0bti

Butzk» Met. 1 
C artlesch w  

de. de. 
CasselFedst 
Chart. Wass.
-sBuckau . 
* d e . §t. P. 
|  MilchPos.
ö O rae ien b . 
Cöln. Bergw. 
Cöln-Müson. • 
Concord Bgb 1 
de. Spinner. * 
Cent Waisw

Delmnh.Lin 
Dessau. Oas 
Dt.Atl.Teleg. 
do.Lux.Bw.V. 
do.Mied.Tel. 
do.Oast.Bgw 
do.üebs.EIG 
do.Asph.6es 7 
do.Gasglühl. 7  
do. Kabelwk. 
do.Waffenfb 
do. Wasserw 1 
Dinnondahl. 7  
Donnersmkh 
Dör.ALehrm 

de. Vz.-A. 1 
Dortm.Un. C. 7  
do.Vzg.-A. D 7  
DösseldWgg 
do. Eisen 
do'Maschin. [ 
Dynam Trust 
E ckert M.F. 
Egest.Saline 
Eisenw.Kraft 1 
Elberf. Färb. 1 
do.Papierfb. 7 
Elekt.Dresd. 
Engl Wollw.
C. trnst&Co. 
Eschw.Brgw 
Essen.StnkB 1

6X|11 l.ööbG Jesericbabg  
Jessenitz K. 
K ah la  Pari. 
Kali Aschrsl. 
KaplerMsch. 
Kattewitz.Bg 
Kng.Wilh.kv. 
de. do.Pr.-A. 
Kön.Marienh 
Königsborn. 
KönigszeltP. 
Gbr. Körting 
Kruschw. Z. 
Xyffhäuserh 
Lahm eyerE 
Läpp, Tiefb. 
Lauchhamm. 
Laurahütte 
Leonh. Brnk. 
Leykam Jes. 
L.Löwe&Co.

387 5 0 6  
218.75b 
2 3 1 .5 0 6  
259.0W)B 
£08.75 bu 
210.00G 
£30 OOhh 
144.50bG 
474.90b 

63 00b 
330 .00 ,t i

7X 1 63 .50k, 
155.0066

FapEis.M at
Fein-Jute Sp 
Flnsb. Schiff

7  
t 
7

Fraust Zuck 9
Freunu M.kv. 
Friedrcnseg 
Frist.ARssm 
Geisw. Eis. 
Gelsenk. Bw. 
do.Gusssthl. 
GormaniaPZ 
Gs.f.el Untrn 
Gladb. Spinn 
GlasSchalke 
Görl. Eisenb. 
do. Maachin. 
Greppin.Wk. 
Cuttern Msch 
H agen.G ss. 
Hallesche M.

2 4 2 i50 k ; Hdlsg.f Grdbig.f Grdb 
Hst.Belleall. 
Hannov. Bau 

do. Masch. 
HarkorlBrck 
do.8w.St.-Pr 
Harpen.Bgb. 
Hartm.Msch. 
HasperEisen 
HeinLehm.a. 
Herbrand W. 
Hermannm.. 
Höchst. Fbw. 
HofmannWg.

1 7 5 0 0 6  
156.H06 
2 3 9 .2 5 k l 

94.1/Uk»
185 lOuu 
74 25b 

221.30»
97.30k»

219 00k,
103 BUB 
225 8 0 6  
203.Q0UU

73.83oü .. . . . . .U M
105 25ot, HohenloheW
2 73 .50 6  
a i 2  5üaG 
571.0'JbG

HöschE.u.St. 
HumboldMa. 
Ilse  Bergb.b n .u u b u  Ilse  Bergb. 

118.7506 jiserichV A .

246.75bG 
176.40b 
128.90b 
200 0 0 b 

6X 117.50b 
226.00b» 
183.90b 
130.70k- 
640.0übG 
147.00b 
532.25ix, 
101.50B 
44 80b 

313.00/, 
174.006 
113.566

253.00hG 
169 üoub 
130 006 
181.00B 
160 5006 
IVö.öObo 
201.70b 
dOä.öOul. 
64.90b 

107.506 
94 606 
33.10k, 

183.1066 
182.26k,

I9 i  o o k ;
143 256 
139 dUO 
2 -3  2buu 
318 25t;

128.90b» 
174 üOk, 
2 0 3 .7 5 k . 

7 0 .2 5k , 
82.50k» 

t8 4 .7 5 o  
122 1 0 k , 
227.2auU 
310.00b 
126 .756  
189 506  

1 2 .2 5 k , 
6 5 0 0 u u  

431 25 b 
188.56uu
109 .506  
65.00m.

312.60'a, 
138 06B 

7X 132.16k» 
134.60 b 
1 66 .75 k, 
16 9 .0 0 k , 
147.00b 
158.60.» 
197 5 0 k , 
539 OOhB 
591.50b 
213.75k» 
290 6 0»  
135.90UB
4 5 2 .5 0 6

Lothr.t.dp.a 
de de. St.Pr. 
löneb.W ehs 
Luth. Brschw 
SflrkWstfBg 7  
Magdeb.Gas 1 

do. Bergw. 1 
Marie ks.Bg. 7  
MarienhKotz 4 
M.-F. Kappel 7  
MArmStrube 1 
Massen.Bgw 
MehWbLind. 1 
Mechern/Bw 
MixA Genest 1 
MhleRöning. 7  
Mühlh.Brgw, 1 
^äeptunSchf /  
Neue8d.A-.G 1 
do.Phot.6es 
do. Westend 
Nieder!. Khl. 4 
Nordd. Eisw. * 
do. Gummi . 
de. Jute L.B. 
do.Wollkäm. 
Nords.Fisch. 
O bschi Eisb 1 
rio.Eisenind. 
do. Kokswrk. 
do.Prtl.Zom. t  
Oppeln.Zem. 1 
Qrenst.AKop 1 
Ottens.Eisen 1 
PanzerGeld 7  
Pauksch M. 
Petercb.EI.B 

do. V.-A. 
Petrelw. V.A. 1 
Phönix Lit. A 7  
RavensbSp 
ReicheltMef. 
Rh. Metallw. 
do.Nass.8w. 1 
do.Stahlwrk. 7  
do.Wstf.lnd. 1 
RiebeckMtw. 4 
J. D. Riedei 1 
Rombch Hütt 7 
Rosftz. Brnk. 7 
Rothe Erde . 
Rütgers Wk. 
SächsBöhZ 
do.ThSr.8rk. 1 
Sangerh. M. 
S a ro tti. 
Sch erin g .

do. V.A. 
Schi.el.uGa8 1 
do.Prtl.Zem.
H. Schneider 1 
Schomburg 
Schoenlng . «  
SchuckertEl 8 
SeebeckSoh 7

100.806 Siemens 6U

5
12
5 
0

12
/  10

15
6

10
6
7

26
8 
5 
0

10
4
7
5

16 
0 
0
8
6 
0

8Xjl41.00U Siemr&Hlsk.
101 OObG 
3 0 5 .0 0 k / 
169.5 JhB

92.75k? 
241. OObG 
251.25k? 
3 4 3 5 2 2
102 6*6 
211.OObG 
ISO.6O0G 
133 5 0 k , 
282.M))G 
2* u .00hG 
1 18 .60k;
95.75b

207.ö0hfi
163 .536
145 .306

282.50k? 
30 IOi-T 
59.70b 

125 0 0 6  
107.09k? 
123 12b 

5I103.00U B 
33X653.60G 

‘ 3 3 .1 00
122 .006  
396.75k? 

55 OObG 
5XI116.S20 
‘  18S.90hB 

67.006  
105 50b 
263.50 * 
19U.C0U? 

8 2 .5 0k
151 50k? 

40 50k?
1 8 1 9 0 b  
1S3.60K6 

62 OObG 
140.00kl 
93 0 0 k ; 

157.25bG 
7 1 0 0 8  
08 70b 
95 10k, 

8 172 75l)G 
" 182 «übG

152 t5 k ?  
220 25k?

SiamensEI.B 0  
SimeniusCII 4 
Senn Renner 
Shdtberg. H 7  
StahlANelke *  
Stissf.Ch.F. 
Statt. Vulkan 
Steliwrek.VA 
Stolp.Zink-A 
StralsSpielk 
Teck lenbrg  
Tel. Berliner 
Teltow-Kan. 
Terra A.-G.. 
Tr.Grosssch 
de.N.Schönh 
do.N BolGart 
doBrINrdost 
do.de.Südw. 
ThaleEis StP 
do. de. V.A.
Fr. Thomöe. 
Traehenb.I. 
Union Baug. 
ü.d.Lind. Bv. 
Varzin.Pap. 
V.Brl.Frkf.G. 
do.CöInRw.P 
do.Mörtel-W 
do.Metw.HII. 
do. Nickelw. 
do.Zypen&W 7 
VictoriaFahr n  
VogelTel.Dr, 
Vogtl.Masch 

de. V.-A. 
W andererF  
Westeregln. 

do. Pr.-Akt. 
Westfal.Cem 1 
Westf.Dr.lnd 

do. Kupfer 
do. Stahlw. 

Wests Bd.AG 
Wiel AHrdtm 
WilkeGasom 
do. Gusesthl 
do. Stahlrhr. 
Wrede Mälz. 
ZechauKrb. 
ZeitzerMsch 
do. Waldhof

|242.60b
125 OObG 
129 OObG 
116 251)0

78 25bG 
1 4 4 .50 6  
1 45 .25 k l 
21460bG  
122.0066 
141 50UQ 
137 50b 
99.50bG 

205 OOB 
61 60b 

136 .006
126 7 5 6  
102 00k? 
123.fc3bG 
244.00b9

fre 148 00hg
219.80bG 
219.251)9 
116 7 5 6  
132 1 0 6  
128.0öbG 
171 OObG 
2ö9.00bG 
149 OObö 
294 OObG 
153.75k? 
169.231)6 
279 25bQ 
169 00b6 

95 60k? 
142 OObG 
375 75b 
377 OOB 
351 6006 
230 5 0 6

|
a
»
3a
3
»
8
s
5I
99
Q»
3
oif| i

3 ?
4X104.25bG er 2* 
n 1175.506

7  11

Wechselkurse

106 2516 "  a  
52.00h» =

780.00k? «  i* 
1 1 2 25 k?  2L ^  

9 9 .0 06  ® ^  
192 OOB 3  5  
2 9 5 .7 5 k l n  a  

7 6 .2 56  2 .®  
112 OOB 
245 0 0 6  ^ s  
261.56k? % 3  

» 
©I
Io||

157.50b Amst-Rtt 3 T. 4 169.303
50.501)6 do. 2 M. 4

133 30u? Brüss.u.A 8 T. 5 80 625b
171 00',» Kopenhg. 8 T. 5 112.303

19.60b Lissabon 14 T. 6
241 50i/3 London . 8 T. 42 20 41b
127 10bG do. 3 M. 42 2 0 .2 4 6
223.501)6 Madr.uB. 14 T. 42

9 6 .6 00 NeuyorK . vista 4.20 oG
326 25bC de. 2 M.
163.001/? Paris . . 8 r. 8 80 86b
148 0 06 do. 2 M. 3
202 .OOB Wien . . 8 T. 5 84.90B
221 00!/? do. 2 M. 5
181 OObG Schweiz. 8 7. 42 8 0 .8 03
161 OObG de. 2 M. 42
120.001/? Steckhlm 10 T. 6
136.25 oG ItalPIAtze 10 T. 52 80 50b
1 6 5 7 5 8 do. 2 M. 52
139 50i/? Petersbg 8 7. 42
185 7566 W arsch.. 8 7. 4Z
191.80b
244.001/3 S o ld ,  S i lb e r ,  ß a n k n o t e a
103 8 0 6 Sovereigne •. Stück 20.385b
196 80b 20-Franks-Stücke . 16.18b
143.00bG N.Russ.Sold piOOR 21B »Ob
186 40UG Amerikan. Noten. . 4.!S*!5b
123 00t/; Engt Banknoten 1L. 28 40b
121.500 Franz.Bankn.100fr. 88 5 3
156.75bG O est Noten 100 Kr. 84 9 5 h l

83.60bü Russ. Noten 100 R 215 .65b
2G2.00bU de. Zeii-Kup. kl. 323.00b

|
I

Mein Zahn - Atelier
ist unter

Nr. 838
an das Fernsprechnetz angeschlossen. 3 
ruf auch nachts möglich.
Arthur Heinrich, prahl Dentist,
________ Elisabethstr-he 6._______

Posensches 
Stellen - Nachweis- 

Bureau
empfiehlt

S am t!. H otel-, CasS- und Restaurant- 
P erson a l ; O berkellner. K ellner, 
Köche, PortlerS» H oteld ien er, B iisett- 
fröuleinS usw . A ushilsSpersonal je* 
derzeit, auch für private Hochzeiten und 

Fam ilieusestlichkelien-
L u dw ig  S zy m a n sk i,

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Viltoriastr. 17, P osen , Telephon 1809.

bindfadengepreht, hat noch abzugeben in 
Waggonladungen (1,60 Mk. pro Ztr.) 
ab Station zu baldiger Lieferung.

Äonigl. Online UttiMam

E J» urrliniiftu 2
Gangbare Wagenbauerei

mit reichlicher Kundschaft krankheitshalber 
sofort zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Versch. gebt. Möbel
R nkbaum - und M a h agon i - K leider­
schränke, Wäscheschränke, Plüschsosa 
(mit auch ohne Sessel), S tü h le , Tische, 
S p ieg e l, Bettstellen mit Matratzen n. 
a . m.» zu verkaufen Bachestraste 16.

Schönes, rentables

G W g r M s t U
-7̂  in D t.-R ogau , Land- 

kreis Thorn, direkt an 
der Chaussee gelegen, 

M  fast 10 Morgen groß, 
bestehend aus massivem 
Wohnhaus, S ta ll und 

— . Scheune, sowie Wiese 
und Weizenboden 1. Kl., todeshalber 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.
T h eo d o r  Harbarth,

T horn-M ocker, Sedanstr. 6.
Wegen anderer Unternehmung beab­

sichtige ich meine

8ru ili> slN e
unter günst. Bedingungen zu verkaufen .

H. Äose, Stewkcn, T horn  I I .

E in Blick
über blühende Scher
zeigt dem Landwirt, daß Müh* und Arbeit nicht vergeblich ge­
wesen sind. Wer aber viel ernten w ill, muß den Boden durch 
zweckentsprechende Düngung genügend vorbereiten. Nur die

Polldüngung mit Kali
führt dem Boden alle für die Ernährung der Pflanze notwendigen Stoffe zu und sichert dem Landwirt 

nach dem Oehalt an Kali berechnet. | Z"™!0  C f l S f S s Z l f  ß f l

Für kostenlose Auskunft über zweckmäßige Bodenbearbeitung wende man sich an

Die Kalisalze werden i

Landwirtschaft!. Ansknnftsst. d. Kalisyndikats 
ti. m. b. fl. P osen, Wilkelmstr. 6, 1.

M a n n tn ilic h W .
Außer G a s h e i z ö f e n  geben wir 

auch

Gaskocher
mit Sparbrennern
m i e t w e i s e  ab.

D ie näheren Bedingungen (Ver- 
günstigung § 8) sind in unserer Ge» 
schäftsstelle Coppernikusftraße N r. 4 5  y  
zu erfahren.

Sasiwrbc Thor».

Wegen Geschäftsverlegung

R ä u m u n g $ * f lu $ w r R a t i f
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

SptrialheltlujstllugsgeslhSft Ph. Freundlich,
-  Neustadt, markt 11- -

/  Tra u p Inge. \

G rößte#
Uhren-
Lager,
moderne

Gehäuse
bei

Thorn, 
Ellsabithstr.5, 
. Telebon 542,

Bei Teilzahlung kein Preisaufschlag.
Bei Kasse 4% Skonto.

Altes Gold und Silber wird in 
^ a h l u n j ^ e n o ^ i e n .

>
Hoohzcits-Geschenke etc*

Ede l s t e i neK
Prima österr. P e t r o le u m

zu 15 Pfg. den Liter offeriert
Isldor Simon, Altstadt. Markt.----------- ----T-----------
Kinder jeden Alters
nimmt in Pflege

^rau ^ r s e k i e r .  Kl. Marktstr. 4.

j i « L c h - Ä r m
erfr. in der Geschästsst. der „Presse".

Wir vergüten bis aus weiteres für

« • Depositengelder«
mit täglicher Kündigung 3* 
mit eimnonatlicher Kündigung 35 
m. dreimonatlicher Kündigung 4° 
m. sechsmonatlicherKündignng 41

-  |o Zinsen 
4°|o Zinsen 
, Zinsen 
i°|o Zinsen

n o r d d * *  Creditausialt
Filiale Thorn.

V o r b e r e i t u n g
W  Einjährig-Freiwilligen-Examen, sov

für das Abiturienten-, 
Fähnrich-, Primaner- u. 

Einjährig-Freiwilligen-Examen, sowie für alle Klassen der 
höheren Lehranstalten.

Bisher bestanden sämtliche Fahnenjunker 
und Primaner hei der ersten Prüfung.

Damenkurse. Ausländer zur Konversation. Erstklassiges Pensionat. 
Prospekte und Auskunft fre i

HankO W , Privatselmidirektor, Frankfurt a. 0.,
—  Linden 13. —  ___

G r o ß e  F e i i e r i j t t s c h e r i i i i g S - G c s c l l i c h o s t
sucht Verbindung mit Bank-, Bau- und Hypothekengeschaften die zu Baukreisen 
gute Beziehungen haben und vermöge ihres Einflusses Gebäudeversicherungen zu­
zuweisen vermögen. Bezügl. lausendes Nebeneinkommen wird günstigst dotiert. 
Gest. Adreffenaufgabe unter JU K .  7 0 7  an d ie A nnoneen-E xpedilion  
Jnvalidendank^ K äulgsb erg  i. P r .  erbeten.

tiflkiftt-
«116 $»Sfilfil«i§-Hrb(iltn
sowie jede Reparatur hierin fertige aner- 
tonnt gut und billig. Gest. Aufträge erb.

H .  P a t e ,
V an  - K lem pnerei und JnsiaüattonS- 

Geschäft.
S  ch u h m a ch e r st r., Ecke Schillerstr

Spezial-Werkstatt!
für Uhren, Goldsachen, optische und 
Mechanist e Arbeiten.

(tze leg eu h eitslan f
in silbernen Herren-Anker- und goldenen 
Damen-Uhren.

A chtung!
D as vollständige Reinigen einer 

Zylinder-Uhr auch Remontoir- 
Uhr berechne ich mit 1,30 Mk.,

D as Einsetzen einer neuen Zug­
feder mit 1,00 Mk.,

1 Federring, 1 Bügel oder 
Zeiger mit 0,25 Mk.

B . S a w a d e , Uhrmacher,
_ _________ Gerechteste. 16.______

schnell. Ratenrück^ahlg.

a c n ^ r a i n n c c i l c n ^ e l r * " 1 * 'd e c l  ”  2 1 ’

Gramtschen.

beginnt bestimmt Anfang Januar. Weiter, 
Anmeldungen wie alles nähere bei 
___________ Herrn F e l s k e .  daselbst.

hygienische
Bedarfsartikel. Frauenartikel, Schönheits­
pflege. Preisliste gratis.

€ .  B l e c h e r ,  hy^ien. Versandhaus.

Eründer?
Gute Ideen können z. Wohlstand führen 
bei sachgemäßer Ausführung. 670 Er- 
finder-Aufgaben für 50 Pf. Probenum­
mer „Patent-Neuheiten-Zeitschrift" gratis. 

Auskunft kostenlos.
Patent-Ingenieur-Bureau Ebel & Schmidt, 

P o sen . G r.-B erlirrerjtr. 50 .

»»es Seü hü eilttr,
Brillanten, künstliche Gebisse, Altertümer 

kaust zu höchsten Preisen 
F .  F e i l b i s s c h ,  Goldwaren-Werkstatt 

Brückenstraße, 1. Etage.


